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Unſere Abwehrtaltik. 


Der Berliner Korreſpondent der däniſchen Zei- 
rung „Nationaltidende“ meldet, daß die große Ab⸗ 
wehrſchlacht zwiſchen Ancre und Oiſe von der ober⸗ 
ſten deutſchen Heeresleitung offenbar nach der 
gleichen Taktik geleitet werde, die bei der Marne 
und Vesle angewendet wurde. Hier wie da habe 
dieſe Taktik die Probe beſtanden, nämlich rechtzei⸗ 
tig die Außenpunkte aufzugeben, die nur mit 
ſchwerſten Opfern zu halten wären. Montdidier 
wurde vor dem drohenden Amgehungsangriff recht⸗ 
zeitig geräumt, wodurch den deutſchen Truppen 
ernſte Verluſte erſpart und dem Gegner nur ein 
Trümmerhaufen überlaſſen wurde, der zugleich dem 
ſtärkſten deutſchen Artilleriefeuer ausgeſetzt iſt. 
Dieſe elaſtiſche Verteidigungstaktik, die übrigens 
auch in ähnlicher Form und mit ähnlichen Ergeb⸗ 
niſſen gegenüber den Rieſenangriffen des Verban⸗ 
des 1916 und 1917 angewendet wurde, iſt eine Er⸗ 
findung der deutſchen Heeresleitung. Auch in der 
neuen Angriffsſchlacht zwiſchen Ancre und Oiſe, 
durch die Foch die militäriſche Entſcheidung herbei⸗ 
zuführen ſuchte, vertraut die deutſche Heereslei⸗ 
tung auf die Überlegenheit und den Heldenmut der 
ihr unterſtehenden Truppen. 5 ae 


Starte franzöfiſche Angriffe. 


— 


Schlachtfront zwiſchen Ancre und Oiſe mit Artille⸗ 


riefeuer begnügten und am 17. Auguſt lediglich 


nördlich der Somme mit Patrouillen vorfühlten, 
die leicht abgewieſen wurden, ſetzten die Franzoſ 
nach der durch die großen Verluſte bedingten Ex⸗ 
ſchöpfungspauſe der letzten Tage, nochmals zu 
Großangriffen an. Nach dem Funkſpruch Morſea 
vom 16., der bereits vor einigen Tagen die Ein⸗ 
nahme von Laſſigny durch die Franzoſen in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, beabſichtigt Farſchall Foch, die Deutſchen 
an dieſer Stelle zu weiterem Rückzug zu zwingen. 
Bisher war die deutſche Frontverlegung durchaus 
freiwillig, und auch am 15. find die Franzoſen trotz 
verzweifelter Anſtrengungen nicht über die von den 
Deutſchen nach der Räumung von Montdidier ges 
wählte Zone hinausgekommen. Der franzöſiſche 
Angriff, der auf dem linken Flügel engliſche Un- 
terſtützung fand, richtete ſich einmal gegen das wal⸗ 
dige Höhenmaſſiv von Laſſigny, ſodann, beiderſeits 
der Straße Montdidier — Roye, gegen dieſe Stadt, 
die nach Gefangenenausſagen am erſten Ope⸗ 
rationstage erreicht werden ſollte. In dem nörd⸗ 
„lichen Angriffsabſchnitt ſollten die Tanks die Ent⸗ 
ſcheidung bringen, die zahlreich auf der von Mont⸗ 
didier nach Roye führenden großen Straße heran⸗ 


rollten. Da diesmal jedoch kein Nebel ihren Anz |’ 


marſch verſchleierte, wurden ſie von der deutſchen 
Artillerie zuſammengeſchoſſen, ehe ſie zum Ein⸗ 
greifen kamen. Auf dem ſüdlichen Angriffsflügel 
griffen die Franzoſen nach heftiger Artillerievorbe⸗ 
reitung um Mittag von Canny bis an die Oiſe an. 
Vor allem richteten ſich ihre Anſtrengungen gegen 
die Höhen von Laſſigny ſowie gegen die Front von 
der L'Ecouvillon⸗ bis zur Aktsche⸗Ferme. Immer 
wieder gingen Regimenter der beſten fran⸗ 
zöſiſchen Angriffsdiviſionen vor, bis die Dunkelheit 
weiteren Stürmen ein Ziel ſetzte. Als Frucht aller 
Opfer blieb lediglich der kahle Hügel der Atteche⸗ 
Ferme in ihrer Hand. Sonſt brachen ihre Angriffe 
überall reſtlos zuſammen, und an der ganzen übri⸗ 
gen Front ſind die Franzoſen nach einem blutigen 
Tage wieder in ihre Ausgangsſtellungen zurückge⸗ 
worfen, ohne ihre Ziele zu erreichen. 788 


Die franzöſiſchen Siegesmeldungen vorſchwunden. 
„Figaro“ und „Temps“ ſchreiben übereinſtim⸗ 
mend, daß es den Deutſchen gelungen ſei ihr ſämt⸗ 
liches Kriegsmaterial aus der bedrohten Zone zu 
bringen. — „Journal“ meldet, daß auf den Ver⸗ 
bindungswegen überall deutſche Reſerven zur 
Front ſtrömen. Aus den Spalten der Pariſer Zei⸗ 
tungen ſind die Siegesnachrichten verſchwunden. 
we Wiener Auffaſſung der Lage. 
„Zu den Beratungen im Großen Hauptquartier 
Ichreibt bie offiziöſe Wiener „Zeit“: Zu Beginn des 


g Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 3,25 Mk., monatlich 1,09 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr: 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 


geholt, vierteljährlich 3,00 Mk., monatlich 1,00 Mk., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,50 Mk., 
monatlich 1,20 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. . h 


Während die Engländer ſich auf ihrem Teil der 


fünften Kriegsjahres iſt eine Entſcheidung weder 


die militäriſche Lage von der politiſchen nicht zu 
trennen iſt und daß auch die Friedensfrage, um die 
es ſich im letzten Sinne einzig und allein handeln 
kann, neuerlich in ein neurs Stadihm getrßteß iſt. 
Die Führer der Mittelmächte, die ſich jetzt im deut⸗ 
ſchen Großen Hauptquartier zuſammenfanden, 
ſtehen gegenwärtig vor der ſchwierigſten Entſchei⸗ 
dung des Weltkrieges. — In der „Neuen Freien 
Preſſe“ beſchäftigt ſich im Zuſammenhang mit den 
Beſprechungen im Großen Hauptquartier der mili⸗ 
täriſche Mitarbeiter des Blattes mit der Frage 
eines einheitlichen Oberßeſehllss. ri 
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Die Kämpfe im Weſten. 
. Deutſcher Abendbericht. 
WM. T.⸗B. meldet amtlich: 
a f Berlitt, 16. Augujt abends. 
Beiderſeits der Anre find ſtarke fainblihe An⸗ 
griffe unter ſchweren Verluſten für den Feiend ges 
scheitert. . e ee 
Franzöſiſcher Hecles bericht. 85 8 
Der amtkiche franzöſiſche Heeresbericht vom 
15. Auguſt abends lau BL Bee des Tages 
itte uns eine einzelne Kampfhandlung, Fort⸗ 
ſchrifte in dem waldigen Maſſiv zwiſchen der Matz 
und der Oiſe zu machen. Nordweſtlich Ribecourt 
bemächtigten wir uns der Meierei Attichi und der 


en] Meierei Norolithe, die vom Feinde energiſch ver⸗ 
teidigt wurden. Wir machten Gefangene. Auf der 


übrigen Front iſt kein wichtiges Ereignis zu 
n. Her franzhiſhe Seetesbericht vom 40. Aga 

er franzöſiſche Heexesbericht vom 16. Augu 
nachmittags lautet: An der Apre⸗Front machten 
die franzöſiſchen Truppen in der Gegend von Vil⸗ 
lers⸗les⸗Bois, St. Aurin und Armancourt Fort⸗ 
ſchritte. Wir haben unſere alten Linien beſetzt. In 
der Champagne haben wir in dem Abſchmitt Per⸗ 
thes—Les Hurlus Gefangene gemacht und einen 
Handſtreich des Feindes ſüdlich Maifon de Cham⸗ 
pagne abgewieſen. 0 


| Engliſcher Bericht. N 

Der engliſche Bericht vom 15. Augujt abends 
lautet: Kanadier nahmen Damery und Parvillers. 
Wir ſchoben unſere Linien ein kurzes Stück ſüdöſt⸗ 
lich von Proyart vor. In beiden Fällen wurden 
Gefangene gemacht. Unſere Patrouillen erzielten 
Fortſchritte im Abſchnitt Vieux —Berquin, wobei 
ſie Gefangene machten. Wir machten nordweſtlich 
von Locon einen erfolgreichen Vorſtoß und fügten 
dem Feind Verluſte zu. 


Der Tankorganiſator gefangen. 


Aus einem franzöſiſchen Tagesbefehl geht her⸗ 
vor, daß die mächtigen Tankgeſchwader, die der 
ſtürmenden alliierten Infanterie den Weg in die 
deutſchen Linien bahnten, von dem Brigadegeneral 
Eſtienne organiſiert worden find. Der General 
wurde wegen feiner Verdienſte um den Ausbau der 
Angriffsartillerie zum Kommandeur der Ehren: 
legion befördert. Wie nun verlautet, ſoll General 
Eſtienne bei einem der letzten Angriffe, wobei er 


ein Tankgeſchwader führte, gefangen genommen 


ſein. 


Deutſcher Luftangriff in Frankreich. 


Paris wurde am Donnerstag um 10.55 Ahr 
nachts alarmiert. 55 n 

Reuter meldet amtlich: Feindliche Flugzeuge 
warfen mehrere Bomben in der Umgebung von 
Paris ab. Einige Opfer und Sachſchäden werden 
gemeldet. R 

„Matin“ bemerkt, daß die deutſchen Flieger ſeit 
24 Stunden ihre nächtlichen Flüge auf Boulogne 
jur Mer. Nancy und Epinal aufgenommen haben. 
— Die jüngſten nächtlichen deutſchen Fliegerſtreifen 
über Nancy, Epinal und Boulogne müſſen nach Ans 


deutungen der Pariſer Blätter ſtarke Verheerungen] 2 
bewirkt haben. Der „Matins“⸗Bericht iſt beſonders 
düſter. „ 5 a 


Der gliegerangriff auf Frankfurt 5 M. 


Der Bericht des engliſchen Flugdienſtes vom 
13. Auguſt lautet: Eines unſerer Geſchwader griff 


Fabrik von Frankfurt an. Exploſionen im Mittel⸗ 
punkt der Ziele wurden beobachtet. Das Geſchwa⸗ 
der, das von einer großen Anzahl deutſcher Jagd⸗ 
flugzeuge angegriffen wurde, vernichtete deren 
zwei. Der Kampf ſetzte ſich auf einer Strecke von 
30 Meflen fort. Alle unſere Fahrzeuge ſind zuxück⸗ 


| (Thorner 
Chorn, Sonntag den 18. Auguſt 1918. 
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gekehrt. Ein anderes britiſches Geſchwader 
den Flugplatz von Hagenau an. Es wurde beim 
üherfliegen der Linie von einer großen Zahl 
Jagdflugzeuge angegriffen, von denen es vier zer⸗ 
ſtörte und eines zur Landung mit Havarien nö⸗ 
tigte. Seinerſeits büßte das Geſchwader zwei 
Apparate ein. Es ſetzte ſeinen Flug fort und bom⸗ 
bardierte das Ziel und erzielte bei einem Flug⸗ 
zeugwerk einen Treffer. Eine andere Bombe zer⸗ 
ſtörte vier auf der Erde befindliche Flugzeuge. 

Dieſer amtliche engliſche Bericht über den Flie⸗ 
gerangriff auf Frankfurt weiſt, wie die „Frankf. 
Ztg.“ ſchreibt, erneut die Unglaubwürdigkeit der 
feindlichen Berichterſtattung nach. Wie jeder 
Frankfurter ſich ſelbſt überzeugen konnte, iſt weder 
eine Flugzeugwerkſtätte noch eine chemiſche Fabrik, 
die man beide in der Stadt vergebens ſuchen dürfte, 
getroffen. Auch die Behauptung vom Abſchuß non 
fünf deutſchen Flugzeugen bei Hagenau iſt, wie die 
„Frankf. Ztg.“ ſchreibt, unwahr. 


Ein amehikaniſcher Flieger gefallen. 


Franzöſiſche Blätter melden, daß einer der 
beſten Flieger der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
Alan Winslow, im Somme⸗Gebiet im 
Luftkampf gefallen ſei. 

5 Bat 1 
3 B 0 
Der italieniſche Krieg. 
ER Der öſterkeichiſche Tagesbericht 
vam 16. Auguſt meldet vom 
ittalieniſchen Kriegsſchauplatz: 

Neue italieniſche Angriffe gegen die Montozzo⸗ 
Stellung ſcheiterten an der tapferen Gegenwehr 
von Abteilungen des erſten Kaiſer⸗Schützen⸗Regi⸗ 
ments, Sonſt verlief im Tonaleabſchnitt der 
geſtrige Tag ohne beſondere Kampfhandlungen. 
Auf dem Monte Cimone wurden feindliche 
Sturmtruppen abgewieſen. a 

Ä Albanien. 

Unververändert. 

N Der Chef des Generalſtabes. 


vom Vvalkau⸗Ariegsſchauplatz. 
Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 


14. Auguſt heißt es: Mazedoniſche Front: Weſtlich 
vom Ochride e machten unſere Erkundungsabtei⸗ 
lungen franzöſiſche Gefangene. Im Cernabogen 
und weſtlich des Dobropolje war das Artillerie⸗ 
feuer auf beiden Seiten heftiger. 

8 e 


Der türkiſche Krieg. 


Der türkiſche Heeresbericht vom 15. Auguſt lau⸗ 
tet: Paläſtinafront: In vergangener Nacht wurden 
Vorſtöße ſtärkerer feindlicher Abteilungen weſtlich 
der Straße Jeruſalem—Nablus von uns abge⸗ 
wieſen. Heftiges feindliches Artilleriefeuer an 
verſchiedenen Stenen der Front wurde von uns 
kräftig erwidert. Bei Aneze zwang unſere Artille⸗ 
rie ein engliſches Flugzeug zur Landung in unſe⸗ 
rem Bereich. a 
Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung. 


die Nämpfe zur See. 
Neue U⸗Boots⸗Beute. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Im öſtlichen Mittelmeer verſenkten unſere 
U-Boote neuerdings etwa N 
15 000 Brutto⸗Regiſtertonnen. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 
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politiſche Tagesschau. 


Zum Geburtstage Kaiſer Kavls. 

Die „ d. Allg. 3tg.“ bringt aus Anlaß des 
heutigen Geburtstages Kaiſer Karls einen Artikel, 
an deſſen Schluß es heißt: Wir Deutſchen grüßen 
heute Kaiſer Karl als den Träger und Hort des 
Bündnisgedankens, den Freund unſeres Kaiſers 


erfolgreich die Flugzeugwerkſtätte und chemiſche und den Führer ſeines Volkes. ene eee 


es ihm beſchieden ſein möge, wenn dieſer Welt⸗ 


ſturm verrauſcht iſt, in Jahren und Jahrzehnten 


des Friedens, in einer langen und geſegneten Re⸗ 
gierung die Wunden heilen zu ſehen, die der Krieg 
ſeinem Volke, wie der ganzen Menſchheit geſchla⸗ 


das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


1 


f 1 
chzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 


riſfſ gen hat, daß ihm nach dem blutigen Lorbeer des 


Krieges das erhabene Glüg zuteil werden möge, 
nach großen Vorbildern in der Geſchichte ein Meh⸗ 
rer zu ſein ſeines Reiches in den Gütern und Bas 
ben des Friedens. 


Hintzes Nachfolger in Chriſtiania. 

Anſtelle des zum Staatsſekretär berufenen Ad⸗ 
mirals von Hintze iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ aus 
Berlin erfährt, der Botſchaftsrat von Mutius 
zum Geſandten in Chriſtiania auserſehen. Herr 
von Mukius war vor dem Kriege u. a. bei der 
Botſchaft in Paris und Konſtantinopel und wäh⸗ 
rend des Krieges längere Zeit Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amtes bei dem Generalgouvernement in 
Warſchau. In den letzten Monaten ſtand Herr von 


Mutius im Felde. 


Deutſchlands polltiſche Kriegführung. 
Wiederholt iſt verlangt worden, unſere Miniſter 
und Staatsſekretäre ſollten es den feindlichen 
Staatsmännern gleichtun und ſich durch Reden vor 
der breiten Offentlichkeit an der Kriegführung ber 
teiligen. In der allernächſten Zeit ſollen nun, wie 
Berliner Blätter melden, drei Miniſter in dieſer 
Art zur deutſchen Sffentlichkeit zu reden beab⸗ 

ſichtigen. Ir 


Eröffnung des chineſiſchen Parlaments. 

Nach einer Meldung aus Peking iſt das neue 
Parlament am 11. Auguſt in Anweſenheit des 
Präsidenten der Republik, der Regierung und von 
Vertretern der alliierten Geſandtſchaften eröffnet 
worden. Das Parlament von Südchina tagt in 
Kanton. Es hat einen Ausſchuß zur Ausarbeitung, 
einer Verfaſſung eingeſetzt und ſieht das Parla⸗ 
ment in Peking als ungeſetzlich an. 


Die Donaumonarchde als Staatenbund. 


Das Organ der Tſchechiſch⸗Radikalen will aus 
Wiener informierten Kveiſen erfahren haben, daß 
Freiherr von Huſſarek, geſtützt auf das Ver⸗ 
trauen der Krone und im Einvernehmen mit Mit⸗ 
gliedern der Rechten des Herrenhauſes, des Abge⸗ 
ordnetenhauſes und anderen hervorragenden Per⸗ 
ſönlichkeiten aller Nationen die Umwandlung der 
monarchiſchen Länder Sſterreich⸗Angarns in eine 
Konföderation nationaler Staaten eines deutſchen 
tſchechiſchen, polniſchen, ſüdſlawiſchen und ungari⸗ 
ſchen Staates (Länder der heiligen Stephanskrone) 
plant. Im Rahmen dieſer Konföderation ſoll jedes 
Volk die Befriedigung einer berechtigken Exiſtenz 
fordern und Exiſtenzbedingungen finden. Den Be⸗ 
ratungen der Verfaſſungskommiſſion ſollen, nach 
den Mitteilungen desſelben Blattes, außer bewähr⸗ 
ten Parlamentariern auch hervorragende Männer 
der Wiſſenſchaft, Industrie, Landwirtſchaft und des 
Handels ſowie Fachmänner autonomer Körper⸗ 
ſchaften aller Volksſtämme zugezogen werden. Die 
Durchführung dieſer neuen Verfaſſung würde einem 
Miniſterium anheimgegeben werden, das ſich des 
Vertrauens aller Völker erfreut und an deſſen 
Spitze ein Mann von abſoluter Objektivität und 
allgemeiner Achtung ſtünde. Als ſolchen nennt das 
Blatt den Profeſſor Lammaſch, dem an dem Plan 
der neuen Verfaſſung der Löwenanteil gebührt. 


Eſchecho⸗flowakiſches Mitallgeld in Böhmen. 1 

Aus verſchiedenen Gegenden Böhmens wird be⸗ 
richtet, daß dort bereits Gold⸗ und Silbermünzen 
des neuen tſchecho⸗ſlowakiſchen Staates franzöſiſcher 
Herkunft im Amlauf ſind. Die Goldſtücke, in Größe 
des franzöſiſchen Louisd'or, tragen auf der einen 
Seite das Bild des Prager Hradſchin und eine 
tſchechiſche Inſchrift, auf der anderen Seite eine 
franzöſiſche Inſchrift. 


Günſtigor Stand der Salzburger Verhandlungen. 


Die Verhandlungen in Salzburg über die 
deutſch⸗ öſtenrsichiſch ⸗ ungarſſchen Wirtſchaſtsbe⸗ 
ziehungen nehmen einen günſtigen Verlauf. Alle 
anderslautenden Meldungen der feindlichen und 
ententefreundlichen neutralen Preſſe beruhen auf 


Erfindung. Der deutſche Unterhändler von Körner 


weilt gegenwärtig in Berlin, um über den Stand 
der Verhandlungen zu bepichten. 
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Ernſte Vorgänge in Italien. 

Vorgänge, über die die Preſſe ſich zwar aus⸗ 
ſchweigt, die aber, ihren Wirkungen nach zu urtei⸗ 
len, ſehr ernſter Natur ſein müſſen, führen zu einer 
rigoroſen Umgeſtaltung des geſamten italieniſchen 
Offizierskorps durch General Diaz und den Kriegs⸗ 
miniſter Supelli. Die Blätter berichten Einzelhei⸗ 
ten, wonach zahlreiche Offiziere enthoben worden 
ſind. Bei den Kolonialtruppen in Exythräa ſind 
umfangreiche Neuordnungen in der Beſetzung von 
Offiziersſtellen des Generalſtabes auffallend. So 
wurde eine Reihe unter Cadorna abgeſetzter Gene⸗ 
rale zurückberufen. 

Die Frontreiſe des Königs von England. 

„Havas“ meldet aus Paris: Der König von 
England iſt nach einem Beſuch von neun Tagen an 
der Front nach London zurückgekehrt. 

Polen wird ſelbſtändiges Königreich. 

Wie die „Berl. Poſt“ mitteilen kann, ſind für 
die Behandlung der polniſchen Frage folgende Ge⸗ 
ſichtspunkte feſtgeſetzt worden: Wahl eines polni⸗ 
ſchen Königs, Anlehnung Polens an die Mittel⸗ 
mächte, beſonders das deutſche Reich, Berückſichti⸗ 
gung der beſonderen Intereſſen Sſterreichs dadurch, 
daß bei der Königswahl ein öſterreichiſcher Erzher⸗ 
zog an die erſte Stelle gerückt wird. 

Nach dem „Berl. Lokalanz.“ iſt für den polni⸗ 
ſchen Königsthron Erzherzog Stephan in Ausſicht 
genommen. Von einer Vereinigung Kongreß⸗ 
Polens mit Galizien iſt endgiltig Abſtand genom⸗ 
men, ebenſo iſt auf den Gedanken einer Wahl des 
Kaiſers Karl zum König von Polen verzichtet 
worden. Danach würde es alſo bei dem ſelbſtändi⸗ 
gen Polenſtaate bleiben, wie die Manifeſte der 
beiden Kaiſer vom 5. Novembe r1916 ihn von vorn⸗ 
herein in Ausſicht genommen haben, ebenſo bei der 
ſelbſtändigen Anlehnung Polens an die Mittel⸗ 


mächte, in deren Vorausſetzung man ſich damals 
zur Schaffung des neuen Staates entſchloſſen hat. 


Daß bei dieſer Ablehnung in erſter Linie das 
deutſche Reich inbetracht kommt und kommen muß, 
iſt bei den gegebenen Verhältniſſen eine unaus⸗ 
bleibliche Tatſache. Wird den beſonderen siter- 
reichiſchen Intereſſen durch die Wahl eines Habs⸗ 
burgers zum König von Polen Rechnung getra⸗ 
gen, ſo werden die beſonderen deutſchen Intereſſen 
in den Verträgen und Konventionen ihre Aner⸗ 
kennung finden müſſen, deren baldigem Abſchluß 
wir nun wohl entgegenſehen dürfen. 
Die ruſſiſch⸗ukrainiſchen Friedensverhandlungen. 
Der Vorſitzer der ruſſiſchen Friedensdelegation 
Rakowski machte den Preſſevertretern in Kiew fol⸗ 
gende Mitteilung über den Stand der ruſſiſch⸗ukrai⸗ 


uſſchen Friedensverhandlungen: Erreicht ſei die 


Einigung inbezug auf den Waffenſtillſtand, die 
Wiederherſtellung von Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Tele: 
graphenverkehr, ein Warenaustauſch im Werte von 
17 Millionen Rubel, die Errichtung von Konſula⸗ 
ten. Weiter beſtünden aber tiefe Gegensätze: Die 
Ukraine verlange für den Warenaustauſch die An⸗ 


wendung des ruſſiſchen Tarifs von 1904, Rußland 
fordere den Zollbund. Als Tag der Loslöſung von 


Rußland ſehe die Akraine in der Frage der Teilung 
von Staatsvermögen und Staatsſchulden den Tag 
des dritten Aniverſals, den 7. November 1917 an, 
Rußland dagegen den Tag des Abſchluſſes des 
Breſter Friedens, den 12. Januar 1918. Außerdem 
verlange die Akraine einen Anteil am ruſſiſchen 
Staatsvermögen auch außerhalb der ukrainiſchen 
Grenzen. Rußland jhlägt ethnographiſche Grenzen 
und Volksabſtimmung in ſtrittigen Fällen vor. Die 


Ukraine will nur den ethnographiſchen Beſtand an 


ländlicher Bevölkerung inbetracht ziehen. Trotzdem 


hoffe er, Rakowski, daß der Friedensſchluß gelingen 


werde. N 


Zur Überſiedelung dar Zarenfamilie nach Spanien. 
Wie einer redaktionellen Notiz der „Nordd. 


Allg. Ztg.“ zufolge verlautet, hat der König von 


Spanien die Unterſtützung des deutſchen Kaiſers er⸗ 
beten, um von der ruſſiſchen Regierung die Aus⸗ 
reiſe der Zarin und ihrer Tochter zu erreichen. Die 
Ententemächte ſollen jede Verwendung abgelehnt 


haben. — Das fieht ihnen ähnlich! Die Zarin, 


eine Prinzeſſin von Heſſen, iſt bekanntlich eine 


Schweſter der Gemahlin des Prinzen Heinrich. 


Engliſch⸗amerikaniſcher Proteſt bei der mexikani⸗ 


550 ſchen Regiering. 
Berliner Blätter laſſen ſich aus Rotterdam tele⸗ 


graphieren, daß England und Amerika in Mexiko 
gemeinſam gegen die Verfügung der mexikaniſchen 


Regierung über die im Beſitz von Ausländern be⸗ 
findlichen mexikaniſchen Petroleumfelder pro⸗ 
teſtiert hätten. Die engliſchen Petroleumgeſellſchaf⸗ 
ten wollen ſich den Bedingungen der mexikaniſchen 
Regierung nicht unterwerfen. 8 


f vor dem Zuſammenbruch 
der Tſchecho⸗Slowaken? 


Aus Wladiwoſtok meldet der Berichterſtatter 
der „Times“ folgendes: Die Tſchecho⸗Slowaken in 
Sibirien befinden ſich gegenwärtig in großer Ge⸗ 
fahr. Sie ſind nahe daran, abgeſchnikten zu wer⸗ 
den. Ein Teil ihrer Streitmacht iſt längs der ſibi⸗ 
riſchen Eiſenbahn zwiſchen der Wolga und dem 
Baikalſee auf einem Abgang von⸗3000 Meilen zer⸗ 
ſtreut. Er iſt nur mangelhaft ausgerüſtet. Den 
Truppen fehlt es an Artillerie, Munition, Schuh⸗ 
werk und ſo weiter. Dazu kommt noch, daß die 
ganze Strecke im fernen Oſten abgeſchnitten iſt, 
und man eigentlich nicht weiß, was dort vorgeht. 
Diejenigen, die die Lage dort kennen, ſind beſorgt 
um das Schickſal der Tſchecho⸗Slowaken, da die 


Bolſchewiſten jetzt eine große Tangfeit an Den Tag 
legen. Die Tſchechen wollen mit aller Macht gegen 
den Weſten vorrücken, um ihren Volksgenoſſen 
Hilfe zu bringen und hegen die wahnwitzigſten 
Pläne. Ihre Kräfte find aber dafür viel zu 
ſchwach. — Die Londoner „Times“ macht ſich über 
das Schickſal der Tſchecho⸗Slowaken große Sorge. 
Sie widmet der Frage einen Leitartikel, in dem ſie 
auseinander ſetzt, ſowohl aus Sibirien wie aus 
Rußland kämen Berichte, daß die Tſchecho⸗Slowa⸗ 
ken in der jüngſten Zeit ſchwere Gegenſchläge erlit⸗ 
ten haben und zurückgetrieben würden. Die Bol: 
ſchewiki ſcheinen die ganze Eiſenbahn im Amur⸗ 
Gebiet zwiſchen Chabarowsk und Tſchita in die 
Hände bekommen zu haben, ebenſo die Linie von 
Tſchita und um die ſüdliche Spitze des Baikalſees 
und weiterhin die Linie von Tſchita nach Charbin 
bis zu der Station Mandſchurei an der chineſiſchen 
Grenze. Im europäiſchen Rußland ſitzen die 
Tſchecho⸗Slowaken an der mittleren Wolga offen⸗ 
bar in der größten Verlegenheit. f 


Japaniſcher Voſmarſch in Sibihrſen. 


Die Petersburger Preſſe veröffentlicht einen 
Bericht über die erſten Operationen an der mand⸗ 


ſchuriſchen Eiſenbahn, aus dem hervorgeht, daß ſich 


Japan nicht mit der Beſetzung der größeren Städte 
begnügt. Die erſte in Wladiwoſtok gelandete Di⸗ 
viſion hat bereits mit den Tſchecho⸗Slowaken Füh⸗ 


lung genommen und trifft Vorbereitungen zum 


Kampf mit den bolſchewiſtiſchen Banden, die 


längs der Bahnlinie ausweichen, um die Japaner 


weiter nach Süden zu locken. Die Bolſchewiki 
haben ſämtliche Eiſenbahnübergänge über die 
zahlreichen Flüſſe der Amurgegend geſprengt, und 
der japaniſche Vormarſch kann ſich infolgedeſſen 
nur ſehr langſam vollziehen. : 


Zasiſtiſche Verſchwörung. i 
Die „Times“ meldet aus Stockholm, daß man 
nach Petersburger Meldungen einer Verſchwörung 
zur Wiederherſtellung des Zarismus auf die Spur 
gekommen ſei. Der geiſtige Leiter der Organi⸗ 
ſation ſei der frühere Dumapräfivent Rodzianko. 


Großfütſt Michael ruſſiſcher Thronprätendent. 

Nach in Bern eingetroffenen ruſſiſchen Meldun⸗ 
gen verlautet aus Sibirien, daß Michael Ro⸗ 
manow ein Manifeſt erließ, in dem er ſich als 


ruſſiſcher Thronprätendent ausgibt. Er betrachtet 


ſich berufen, die Ordnung und die Macht in Ruß⸗ 
land wiederherzuſtellen. um den Großfürſten 
Michael ſollen ſich die monarchiſchen Parteien 
gruppieren, die beſtrebt ſind, das alte abſolutiſti⸗ 
ſche Regime wiederaufzurichten. 


Die Kriegserklärung an Rußland. 
Das „Berner Intelligenzblatt“ meldet aus 
beſter Quelle, daß die Kriegserklärung der Entente 

an Rußland unmittelbar bevorſtehe 

Lenin und TrotzkJ nicht in Kronſtadt. 
Nach einer Meldung aus dem Haag berichtete 
die „Times“ aus Helſingfors, daß nicht nur der 
Petersburger Sowjet, ſondern auch Lenin und 
Trotzki in Kronſtadt Zuflucht geſucht hätten. Aus 
Kreiſen der ruſſiſchen Botſchaft in Berkin wird 
hierzu mitgeteilt, daß dieſe engliſche Meldung 
völlig aus der Luft gegriffen ſei. Lenin befindet 
ſich in Moskau, während Trotzki an der Front 
durch ſeine Reden und organiſatoriſchen Maß⸗ 
nahmen die Stimmung ſehr gehoben und bereits 

eine weſentliche Beſſerung der Lage bewirkt habe. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 16. Auguſt. (Verſchiedenes.) Durch 


Feuer eingeägjert wurden heute Abend zwei mit 
Getreide gefüllte Scheunen des use Fiedler. 
Die Entſtehung des Feuers iſt auf Selbſtentzündung 
zurückzuführen. — Aus Liebesgram Selbſtmord be⸗ 
gangen hat der Saiſonarbeiter Figurski aus Ernſt⸗ 
rode geſtern in der Leichenhalle des hieſigen Kran⸗ 
kenhauſes. Mit dem Saiſonarbeiter Kozlowski 
wollte er im hieſigen Krankenhauſe ſeine Braut, 
die Schweſter des letzteren, beſuchen. Als er erfuhr, 
daß ſie ſchon am Tage vorher geſtorben ſei bat er 
K., auf ihn einen Augenblick zu warten. Während 
dieſer Zeit kaufte er ſich in der Stadt ein Meſſer 
und kehrte in die Leichenhalle zurück. Hier ſtieß er 
ſich das Meſſer in das Herz. Er war ſofort tot. 
— Verhaftet wurde der hier wohnhafte Zigeuner 
Roſe, weil er auf der Feldmark Dierichsdorf Erbſen 


entwendet hatte. — Am 1. September findet hier K 
eine vaterländiſche Veranſtaltung ſtatt. Bei dieſer 


Gelegenheit ſollen die Wettkämpfe im Weitſprung, 
erden und Wettlauf zum Austrag gebracht 
werden. N 

e Schönſee, 15. Auguſt. (Mit Benzol vergiftet) 
hat ſich der polniſche Arbeiter Joſeph Biernatzki 
in Elſanowo; er hatte das Benzol aus Betriebs⸗ 
vorräten einer Maſchine entwendet. Se 

e Brieſen, 15. Auguſt. (In der heutigen Stadt: 
verordnetenſitzung) nahm die Verſammlung davon 
Kenntnis, daß die Anteile der Stadt und der kath. 
Kirchengemeinde am Schloßſee zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Fiſchereibezirke vereinigt ſind; einen 
dagegen erhobenen Einſpruch Hat das Landes⸗ 
waſſeramt verworfen. Der Abſchluß der Stadt 
ſparkaſſe für 1917 ergibt, daß die Einlagen von 
2307719 Mark auf 2730916 Mark geſtiegen ſind; 
ſeitdem hat der Einlagenbeſtand 3 Millionen über⸗ 
ſchritten. Die Einrichtung der Militär⸗Trennerei 
wurde nachträglich genehmigt und die Einrichtungs⸗ 
koſten von 1300 Mark bewilligt. Der Polizei⸗ 
beamte Block tritt am 1. Januar 1919 wegen 
Krankheit in den Ruheſtand. Die fälligen Ergän⸗ 
zungswahlen für 8 Stadtverordnete werden um ein 
Jahr hinausgeſchoben. Für die Ludendorff⸗Spende 
wurden 300 Mark bewilligt und der Jahresbeitrag 
für den Reichsſtädtebund auf 82 Mark erhöht. Das 
bisher von der Allg. Elektrizitäts⸗Lieferungs⸗ 
geſellſchaft geführte hieſige Elektrizitätswerk wird 
am 1. September für 220000 Mark in Eigentum 
und Verwaltung der Stadt übernommen; die Auf⸗ 
nahme des dazu erforderlichen Darlehns von 


260000 Mark har der Bezirksausſchuß genehmigt. 
Die Betriebsleitung behält der bisherige Betriebs⸗ 
leiter Korb, deſſen Anſtellung mit einem Gehalt 
von 4500--5200 Mark jährlich nebſt freier Woh⸗ 
nung, Nebenbezügen und Ruhegehaltsberechtigung 
beſchloſſen wurde. 
Marienburg, 15. Auguſt. (Eine fatale Über⸗ 
raſchung bei der Rückkehr von der Badereiſe.) Eine 
unliebſame Entdeckung machte Rentner Störmer 
(Junkergaſſe), als er von einer Badereiſe zurück⸗ 
kehrte. Die Korridortür war geöffnet. angüge, 
Wäſche, Damenkleider, ſilberne Meſſer und Gabeln, 
Schuhe uſw. hatten die Einbrecher mitgenommen. 
Der Schaden beträgt 4000 Mark. Die Diebe hatten 
die Sachen am hellen Tage fortgeſchafft, ohne de 
es die anderen Hauseinwohner bemerkten. 
Marienburg, 15. Auguſt. (Wie die Polizei die 
Polizei verhaften wollte!!) Zu einem argen Zu⸗ 
ſammenſtoß, der allerdings nicht der unfreiwilligen 
Komik entbehrt, kam es hier zwiſchen zwei militä⸗ 
riſchen Polizeibeamten einerjeits und der hieſigen 
Polizei andererſeits. Die militäriſchen Polizei⸗ 
beamten nahmen beim Schuhmachermeiſter Pap⸗ 
linski eine umfangreiche Hausſuchung vor, da P. 
durch Hehlerei in den Beſitz ſehr großer Mengen 
Militärſtiefel und Jug ſich geſetzt hat. Während 
die Beamten die Durchſuchung vornahmen, ſandte 
P. heimlich zur e und ließ melden, zwei 
Schwindler hielten bei ihm Hausſuchung. Sofort 
erſchienen zwei Polizeiſergeanten, und es erfolgte 
eine ſehr ſtürmiſche Auseinanderſetzung mit den 
Kollegen, die P. benutzte, um den größten Teil der 
Diebesbeute beiſeite zu ſchaffen. Im letzten Augen⸗ 
blick, als der Streit den Höhepunkt exreichte und 
die hieſige Polizei zur Verhaftung ver. Militär 
beamten ſchreiten wollte, klärte ſich das Mißver⸗ 
ſtändnis auf. Die Angelegenheit dürfte für die 
hieſigen Polizeibeamten ein recht unangenehmes 
98 0 haben. e 3 
Pr. Stargard, 15. Auguſt. (Eine Schwindel 
firma.) Man ſchreibt der „Pr. Starg. Ztg.“: Vor 
einigen Tagen erhielt ich von einer Berliner Firma 
einen Proſpekt, der ein Mittel gegen „abſtehende 
Ohren“ anpries; Preis 8,50 Mark; Exfolg bereits 
nach zehn Minuten wahrzunehmen. Ich ließ mir 
das Mittel kommen und erhielt gegen Nachnahme 
für 12,50 Mark eine kleine Schachtel Leim, dazu 
folgende Gebrauchsanweiſung: Man erwärme den 
Leim, beſtreiche die Rückſeite der Ohren damit und 
klebe ſie an den Kopf. Erfolg ſofort. Se 
d Strelno, 16. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Grund: 
beſitzer Wladislaus Szyper hat ſein in Bronislaw 
belegenes Grundſtück für 170.050. Mark an den 
Landwirt Sylveſter Solinski aus Nieſtronno bei 
Mogilno verkauft. TRIER g 
Schneidemühl, 15. Auguſt. (Schwindler.) Vor 
einigen Tagen hat ein angeblicher Maximilian 
Voß aus Dresden hier unberechtigterweiſe Gelder 
für Zwecke der Kolonial⸗Kriegerſpende geſammelt. 
Dem Schwindler ſind namhafte Beträge in die 
Hände gefallen. - 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 18. Auguſt. 1917 i 
engliſcher Angriffe bei Langemark. 1916 Erſtür⸗ 
mung. der Magurahöhe. Beginn der deutſch⸗ 
bulgariſchen Offenſive auf dem Balkan. 1913 Er⸗ 
ſtürnnung von zwei Nordforts von Nowo⸗ 
Georgiewsk. 1914 Rückzug der Belgier auf 


enn über die Franzoſen bei Graue⸗ 


Sieg der 52 0 
lotte. 1852 Verſte ; itſchen 
flotte durch Hannibal Fiſcher. 1830“ Kaiſer Franz 
Joſeph I. von Sſterreich. 1807 Errichtung des 
önigreichs Weſtfalen unter Nopaleons Bruder 
Jerome. 1783 Andreas Friedrich Bauer, Mit⸗ 
erfinder der/ Buchdruchsſchnellpreſſe. 
19. Auguſt 1917. Beginn der Schlacht vor Ver⸗ 
dun. Beginn der 10. Iſonzoſchlacht. 1916 Erſtür⸗ 
mung der Kretahöhe in den Karpathen. 1915 Er⸗ 
oberung der Feſtung Nowo⸗Georgiewsk. 1914 Hel⸗ 
dentod des Prinzen Ernſt von Meiningen vor 
Maubeuge. f Papſt Pius X. 1912 Ausreiſe des 
Prinzen Heinrich von Preußen zur Teilnahme an 
der Beiſezung des japaniſchen Kaiſers Mutſuhito. 
1911 Unterzeichnung des deutſch⸗xuſſiſchen Abkom⸗ 
mens über Perſien. 1905 Manifeſt des Zaren Ni⸗ 
kolaus II. betreffend Einführung einer Verfaſſung. 
1878 Einnahme von Serajewo durch die Sſterrei⸗ 
cher. 1866 * Herzog Friedrich II. von Anhalt. 


Thorn, 17. Auguſt 1918. 


— [Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Leutnant d. R. Herbert 

jetze, einziger Sohn des Ober⸗Militär⸗Bau⸗ 
regiſtrators Paul T. in Thorn; Oberprimaner 
Franz Martin aus Rudak, Landkreis Thorn; 
Leutnant Albert Hinze Säg. 2) aus Oſterwitt; 
Gefreiter Bruno Hardt aus Thorn (in Gefangen⸗ 
ſchaft geftorben); Bruno Leiſchner aus Pod⸗ 
gorz, Landkreis Thorn: Gefreiter Bruno Peitſch 
aus Dubielno, Kreis Culm; Leutnant d. R. Erwin 
Hager (Inf. 61); Vizefeldwebel Kurt Hilgen⸗ 
dorf aus Thorn. * * 5 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt: Oberlehrer Vogel aus Thorn, der am 
3. Auguſt verwundet wurde. — Mit dem Eiſernen 
Kreuz zweiter Klaſſe wurde ausgezeichnet: 
Studienrat Iſaac aus Thorn. i 

E (Perſonalver änderungen in der 

Armee.) Befördert: Vizefeldwebel Klatt 
(Thorn), Mas lanka (Schneidemühl) zum Leut⸗ 
nant d. R. der Infanterie, Fähnrich Hirſchberg 
im Inf⸗Regt. 21 zum Leutnant, vorläufig ohne 
Patent, Feldwebel Echt (Pr. Eylau) im Inf. 
Regt. 176 zum Leutnant d. L. 1. Aufg. 

— (90. Geburtstag.) Herr Rechnungsrat 
Lüderitz beging heute in körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 90. Geburtstag, aus wel- 
chem Anlaß ihm zahlreiche Glückwünſche und ſonſtige 


ehrende Aufmerkſamkeiten aus Freundes⸗ und Be⸗ 
kanntenkreiſen sugingen. U. a. erſchienen heute 
Vormittag in der Wohnung des Jubilars Amts⸗ 


gerichtsrat von Valtier, der Kurator der hieſigen 
Gerichtskaſſe iſt, und Gerichtskaſſenkontrolleur Chill 
und überbrachten die Glückwünſche der Gerichts⸗ 
kaſſe. Herr Lüderitz war viele Jahre, als noch Das 
Amtsgericht im Rathaus untergebracht war, bis 
zu ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand Rendont der 
hieſigen Gerichtskaſſe. n 

— (Die Friedenszeit.) Bei einer 
künftigen Demobilmachung werden voraus ſichtlich 
große Mengen von Kleinbahnmaterialien für unſer 
Wirtſchaftsleben frei werden. Es gilt daher, eine 
genügend große Menge dieſes wertvollen Mate⸗ 
kials für die Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
zu ſichern. Da das Kriegsamt nun ſchon jetzt einen 
Überblick über die gewönſchten Mengen gewinnen 
möchte, ſo fordert es alle Intereſſenten auf, ihren 
Bedarf anzumelden. Die Anmeldung it für eine 


Mecheln. 1873 f Herzog Karl II. von Braun⸗ 
ſchweig, der ſogenannte Diamantenherzog. 1870 


steigerung der deutſchen Kriegs⸗ 


[der Operette hin. 


etwaige Zuteilung bindend. Eine Gewähr, ob und 
welche Mengen zur Zuteilung gelangen, kann das 
Kriegsamt indeſſen noch nicht übernehmen, ebenſo⸗ 
wenig können die Preiſe zurzeit genannt werden. 
Anmeldungen find zu richten an die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen, 
Danzig, Sandgrube 21.4 s 

— Die Benutzung von Gummi⸗ 
bereifungen für Kraftfahrzeuge) jeder; 
Art iſt durch die am 29. Mai 1918 inkraft getretene 
Bekanntmachung nur noch geſtattet, wenn eine 
ſchriftliche Benutzungserlaubnis der Inſpektion der 
Kraftfahrtruppen in Berlin erteilt iſt, und zwar 
dürfen die Bereifungen nur an zugelaſſenen Wagen 
und nur für die Zwecke benutzt werden, für die die 
Wagen zugelaſſen ſind. In der Bekanntmachung 
war beſtimmt, daß die vor dem 29. Mai 1918 er⸗ 
teilten Benutzungserlaubnisſcheine nur noch bis 
zum 15. Auguſt 1918 gelten. Dieſe Friſt iſt durch 
eine Nachtragsbekanntmachung, die am 15. Auguſt 
1918 inkraft getreten iſt, bis zum 15. Oktober 1918 
verlängert worden, ſodaß die bis zum 29. Mai 1918 
erteilten Erlaubnisſcheine bis zum 15. Oktober 1918 
gelten. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
iſt auf nächſten Mittwoch Nachmittag anberaumt. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Zuſtimmung 
zur Beteiligung der Stadtgemeinde Thorn an einer 
zu gründenden gemeinnützigen Kleinwohnungsbau⸗ 
geſellſchaft mit einem Kapital von 50 000 Mark 
unter Hergabe von 5 Hektar ſtädtiſchen Landes, ſo⸗ 
wie unter Verzicht auf die Straßenanliegerkoſten; 
Bewilligung von 85 000 Mark für den Ankauf und 
Ausbau von Baracken zur Behebung der Wohnungs⸗ 
not; Neubeſetzung einer Stadtratsſtelle. 5 

— (Taubſtummengottesdienſt.) Herr 
Pfarrer Gollnick hält morgen früh 8 Uhr in der 
Kapelle der grauen Schweſtern einen Taubſtummen⸗ 
gottesdienſt. ; 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Der Sonntag bringt eine Wieder⸗ 
holung der ſehr beifällig aufgenommenen Schwank⸗ 
operette „Der Tanzanwalt“. Am Montag findet 
eine Benefizvorſtellung für das geſamte künſtle⸗ 
riſche Perſonal jtatt; zur Aufführung kommt die 
Operette „Polenblut“ mit Maria Janowska als 
Gaſt in der Rolle der Helena. Dienstag gaſtiert 
Maria Fanowska wieder in der „Roſe von 
Stambul“. : 

— (Barietee Bürgergarten) Der 
Bürgergarten bietet ſeinen Gäſten jetzt ein reich⸗ 
haltiges, abwechslungsreiches Programm. Der be⸗ 
liebte ſächſiſche Komiker Willi Brettſchneider ruft 
mit ſeinen zündenden Vorträgen ſtets nicht enden⸗ 
wollende Lachſalven hervor. Marta Warra, die 
brillante Portragskünſtlerin, und Toni Galloni, 
Original⸗Soubrette, bringen für Thorn vollſtändig 
neue, anſprechende Soloſzenen; auch Frl. Gilbot 
erntet mit ihrem unübertroffenen Tuchmalakt 
immer den reichſten Beifall. Zum morgigen Sonn⸗ 
tag ſind zwei vollſtändig neue urkomiſche Pollen 
einſtudiert. 5 Er. 

— (Platzmuſik.) Am morgigen Sonntag 
ſpielt mittags von 11.30 bis 12.30 Uhr auf dem 
Altſtädtiſchen Markt eine Militär kapelle. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet Heute 
keinen Arreſtanten. rt 
— (Gefunden) wurde ein Herren⸗Regen⸗ 
ſchirm. 


Thorner Stadttheater. 


„Der Tanzanwalt.“ Operetten⸗Vaudeville in 
3 Akten von Pordes⸗Milo und Erich Arban Mut 
von Walter Schütt. a 

Wie zu einem welterſchütternden Ereignis war 
das Publikum geſtern Abend in hellen Scharen im 


Stadttheater zuſammengeſtrömt, gleich als ob es 
ſich um die Erſtaufführung des Meiſterwerkes eines 


groben Dichters handelte. And was gab's? „Der 

Bezeichnung d en e de Ital. 
ezeichnung deutet ſchon auf den leichteren Inha 

Mit der Heiterkeit des Sies 

iſt es nicht weit her, dagegen verſchonen uns die 

Verfaſſer durchaus mit irgendwelchen neuen Ein ⸗ 
fällen; ſie ſchöpften einfa - 


Ö dus bekannten 0 fen 
von geſtern und vorgeſtern. Die heutigen Poſſen⸗ 


fabrikanten betrachten es ja bekanntlich als ein 


Verbrechen, irgend eine halbwegs vernünfti 

Handlung aufzubauen, wenn es durchaus nicht 3 
weitergehen will, wird einer der modernen Tänze 
eingelegt. Ja, dieſe Tänze! Es iſt doch intexeſſant 
zu ſehen, auf welche großartigen Höhen in unſerer 
Zeit die Tanzkunſt geführt hat. So iſt auch der 


„Tanzanwalt“ ein Sammelſurium von tollem Us 


finn, dürftigen Melodien, ſcheinbar zuſammen⸗ 
ane aus allen neueren Operetten, pikanten 
änzen und reichlich Len aufer Eindeutig⸗ 
keiten. Man will ſich eben amüſteren, und dieſem 
Bedürfnis kommt das Stück ja in jeder Weiſe ent⸗ 
egen. Die darſtelleriſchen Kräfte gaben ſich viel 

ühe, beſonders Elſe Malti, Frida Graſſe, Dora 
Hagen, Nina Blumenfeld, ſowie die Herren Wal⸗ 
bröhl, Herrmanns und Jäger⸗Weſtphal; aber au⸗ 
Diſteln läßt ſich nun einmal kein Honig ſaugen. 
Es ſind ſchlechte Zeiten für die deutſche Bü 5 
kunſt; umſomehr blüht jetzt das Bühnengeſchäft. 
Die Herren Weſtphal und Walbröhl wurden durch 
Blumen⸗ und ſonſtige Spenden beſonders aus⸗ 
gezeichnet. 1 


i 2 ö KERNE HER 

bBriefkaſte. 5 

(Bei fämtlichen Anfragen find Name. Stand und Adreſſe 

des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 5 


2 1 K. N. Nicht zur Veröffentlichung ge 

eignet. i 
Krankenkaſſen⸗Angelegenheit. Zu der in Nr. 171 
der „Preſſe“ vom 24. Juli veröffentlichten Entſchei⸗ 
dung des Reichsverſicherungsamtes, wonach die 
Milch als Heilmittel anzuſehen iſt und die Kranken⸗ 
kaſſe nicht nur die Koſten der Heilmittel, ſondern 
auch die ärztliche Gebühr für das Atteſt zu zebien 
habe, da die Milch ohne dieſes nicht zu erlangen 
war, erfahren wir, daß den Hiefigen Krankenkaſfen 
eine Anweiſung im erwähnten Sinne von der vor⸗ 
geſetzten Behörde bisher nicht zugegangen iſt. Wir 
empfehlen Ihnen aber, ſich unter Vorlage der von 
uns mitgeteilten Entſcheidung an das hieſige Ver⸗ 
ſicherungsamt zu wenden. R 
M., Pr. Stargard. Wenden Sie ſich an das 


J. 
Patentbüro Johannes Koch in Berlin NO. 18. 


y 


Er 
nr! 


General von Kathen, Kirchbachs Nachfolger. | 
Anſtelle des Generaloberſten Grafen v. Kirch⸗ 
bach iſt General v. Kathen mit der Führung der 
8. Armee beauftragt worden. General v. Kathen 
iſt am 27. Auguſt 1855 in Freienwalde a. O. ge: 
boren. Er wurde im Kadettenkorps erzogen und 
trat 1872 beim Franz ⸗ Regiment ein. Er kam 
ſpäter in den Generalſtab und in die . 
tur. Auch dem Kriegsminiſterium gehörte er an 
und war zuletzt Chef der Inſanterieabteitung. 
Von 1904—1907 führte er das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment 74 und ſtand dann erſt an der Spitze der 
88. Infanteriebrigade in Erfurt, dann an der der 
9. Dipiſion. Bei Ausbruch des Krieges war er 
Gouverneur von Mainz. Zum General der In⸗ 
fanterie war er am 22. März 1914 befördert wor⸗ 
den. Im September erhielt er den Orden Pour le 
mérite, ſpäter das Eichenlaub dazu. In Ba 
furchtbaren Ringen an der Somme haben die ihm 
unterſtellten Truppen ganz hervorragendes ge⸗ 
leiſtet. Neue Lorbeeren errang er durch den 
Übergang über die Düno, die Einnahme von 
Riga, die Eroberung der Inſel Oeſel, ſowie bei der 
großen Frühjahrsoffenſive im Weſten. 


| 
Ni 
| 
} 
N 
| 


Mannigfaltiges. 


(Ein neuer Raubmord in Berlin.) 
Im Norden Berlins wurde Mittwoch Nachmittag 
an dem 53 Jahre alten Schankwirt Bennewitz, der 
allein im Schankraum anweſend war, ein Raub⸗ 
mord verübt, wobei dem Täter eine Brieftaſche mit 
mehreven tauſend Mark in die Hände fiel. Auf die 


Ermittelung des Täters iſt eine hohe Belohnung 
ausgeſetzt worden. - 
(Selbitmord zweier Spione) Bei 


L obberich im Rheinland wurden zwei ſich auf 


dem Weg nach der holländiſchen Grenze befindende a 


elegant gekleidete Männer megen Spionagever⸗ 
dachts angehalten. Bei ihrer Veynehmung auf 
dem Grenz⸗überwachungsamt Kaldenkirchen zogen 
beide Revolver und ſchoſſen ſich in die Schläfe. 
Einer war ſofort tot, der andere ſtarb kurz darauf. 
Ihre Perſonalien ſind unbekannt. 8 


(Selbſtmord 
Frau.) 


einer geſchiedenen 
Die 41jährige geſchiedene Gattin des 


bayeriſchen Majors a. D. Nobert von Tylander, 


Holzburfüftleiten, 
beſter Erſatz für Fenſterkitt. 
Bau⸗ und Kuuſtglaſerei 


nern 


zum Platzanweiſen wird ſofort geſuchk. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, 17. Auguſt. (W. ⸗T.⸗B.). 
Großes Hauptquartier, 17. Auguſt. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Aronprinz Rupprecht: 


Zwiſchen Hier und Ancre 
einzelnen Abſchnitten zu. Lebhafte ( 
Feindes bei Vieur⸗Berquin und nördlich 


m die Gefechtstätigkeit während der Nacht in 
Erkundungstätigkeit. Erneute Vorſtöße des 


der Ancre wurden abgewieſen. 


Heeresgruppe Generaloberſt von Boehn: 


| Beiderſeits von Roye ſetzte der Feind von neuem zu ſtarken Angriffen an. 
Sie dehnten ſich am Nachmittag nach Norden bis ſüdweſtlich von Chaulnes, nach 
Süden bis nordweſtlich von Laſſigny aus. Franzoſen und Kanadier verſuchten 
hier, in immer wieder erneutem Anſturm bis in die ſpäten Abenſtunden den 
Durchbruch durch unſere Stellungen zu erzwingen. Die Armee des Generals Hutier 
brachte ihre Angriffe völlig zum Scheitern. Franzoſen, die die Hauptlaſt des 
Kampfes trugen, erlitten wiederum ſchwerſte Verluſte. Bei und ſüdlich von Halln 
traf unſer zuſammengefaßtes Artilleriefeuer Bereitſtellungen des Feindes und 
Anf ammlungen von Panzerwagen. Feindliche Angriffe, die hier in den Abend⸗ 


ſtunden zur Durchfüh 


rung kamen, brachen vor unſern Linien zuſammen. Der 


Schwerpunkt der geſtrigen Angriffe lag beiderſeits der Avre. Mehrfach wiederholte 
ſtärkſte Artillerievorbereitung ging hier den tiefgegliederten Infanterieangriffen 
des Feindes voraus. Bei Gazencourt gewann der Feind vorübergehend gegen 
Rohe etwas Boden. Anſer nördlich an der Stadt vorbei vorbrechender Gegenangriff 
warf den Feind wieder zurück. Teile unſerer vorderen Kampflinien an der Straße 


Amiens —Noye, die nach Abſchluß der Kämpfe am Abend noch 


im Beſitz des 


Feindes blieben, wurden während der Nacht wieder genommen. Südlich der Avre 
brachen die mehrfach wiederholten franzöſiſchen Angriffe vor unſeren Kampflinien 
reſtlos zuſammen. Vor allem kam hier die Wirkung unſerer Maſchinengewehre 
voll zur Geltung. Bei und ſüdlich von Douyreignes brach unſer Artilleriefeuer 


die Kraft des feindlichen Anſturms. 


Nur an einigen Punkten kam es zum 


Infanteriekampf. Wir ſchlugen den Feind zurück. 


Starke Fliegertätigkeit über dem Kampffelde. Leutnant Udet errang ſeinen 


56. Luftſieg. 


Zwiſchen Oiſe und Aisne 
Feindes ſüdlich von Nampeel. 


ſcheiterte in den Morgenſtunden ein Vorſtoß des 


Heeresgruppe deulſcher Kronprinz: 
Kleinere Infanteriegeſechte. An der Vesle lebte der Artilleriekampf vor⸗ 


übergehend auf. 


Heeresgrupne Herzog Albrecht: 


Im Sundgau brachten ſtarke Sturmabteilungen, die mit Flammenwerfern 
nördlich von Largitzen in franzöſiſche Gräben eindrangen, Gefangene zurück. 


Anſere Jagdkräfte ſchoſſen aus einem Geſchwader, das Darmſtadt mit Bomben 


angriff, vier engliſche Großflugzeuge ab. 


Der Erſte General- Hugrkiermeiſter: Ludendorff. 
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Finckh aus Salzburg, hat ſich nach dem für ſie un⸗ 
günſtigen Ausgang ihres Eheſcheidungsprozeſſes 
von der großen Heſſelloher Eiſenbahnbrücke zu 
München in die Iſer geſtürzt. Die Leiche wurde 
erſt bei Paſſau an der Donau gelandet. 


ur 


— 


Letzte Nachrichten. 
Italieniſcher Fliegerangriff auf Junsbrucl. 

Innsbruck, 17. Auguft. Knapp vor 
10 Ahr vormittags erſchienen geſtern aus der 
Richtung des Brenners in beträchtlicher Höhe 
über Innsbruck drei italieniſche Flieger, zwei 


Aufklärer und ein Jagdflieger vom Syſtem 


Spad, deren Anflug bereits durch Alarmſignal 
gemeldet war. Bei ihrem Erſcheinen eröffne⸗ 


Dreher, Schlosser, Former, 
Schmiede, Tiſchler, Frauen 


— 


— Far) 


und zwang ſie, ohne daß ſie Bomben abwarfen, 
umzukehren. Die Flugzeuge flogen in der 
Richtung gegen das Ober⸗Inntal ab. Nach 
eingelaufenen Nachrichten erſchienen fie über 
Imſt, von wo fie dann über dem Pitztal ent: 
lang heimwärts ſteuerten. 


Fliegerangriſfe auf Dünkirchen und Calais. 
Bern, 17. Auguſt. „Petit Pariſien““ 


meldet: Dünkirchen wurde in der Nacht zum 
15. Auguſt von deutſchen Flugzeugen ange⸗ 
griffen, ebenſo Boulogne und Calais. Auf 
Dünkirchen wurden 20 Torpedos abgeworfen. 
In Calais ſoll der Sachſchaden beträchtlich ſein. 
Boulogne ſcheint ebenfalls gelitten zu haben. 


Ein engliſches Flugzeug 


in den holländiſchen Küſtengewäſſern gelandet. 
Vliſſingen, 17. Auguſt. Die nieder⸗ 


ländiſche Telegraphen⸗Agentur meldet: Geſtern 


vv 


liſches Flugzeug nieder. Der eine der beiden 
Inſaſſen, der ſchwer verwundet war, wurde in 
Cadzand an Land gebracht, der andere in 


Vliſſingen interniert. 


Engliſche Flugzeug⸗Beſatzung in Holland 
interniert. „ 
Amſterdam, 17. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag mußte ein engliſches Flugzeug, das an 
einem Angriff auf Zeebrügge teilgenommen 
hatte, bei Kondekerke niedergehen. Die In⸗ 
ſaſſen, ein amerikaniſcher Fliegeroffizier und 
ein ſchottiſcher Unteroffizier, wurden interniert. 


ae ging an den Küſtengewäſſern ein eng 


Folgenſchweres Bootsunglück. 

Warſchau, 17. Auguſt. Als der Paſſa⸗ 
gierdampfer, der täglich zwiſchen Warſchan 
und Plozk verkehrt, die Ortſchaft Czerwinsk 
paſſierte, ging vom Ufer ein Boot mit 25 Fahr⸗ 
gäſten ab, die mit dem Dampfer nach Warſchau 
ſahren wollten. Wohl infolge der ſtarken 
Strömung — die Weichfel führt Hochwaſſer -- 
ſchlug das Boot heftig an den Dampfer und 
ſenterte. Von den 25 Paſſagieren konnten nur 
1 gerettet werden, 14 ertranken. g 


Berliner Börſenbericht ausgeblieben. 


ä —— — — — — . = 


Berliner Produktenbericht 
vom 16. Anguft. 


Die Witterung iſt noch recht unbeſtändig, doch herrſcht 
warmes Welter vor, ſodaß die Erntearbeiten einen günſtige⸗ 
Forlgaug nehmen. Im hieſigen Produkteuverkehr bleibt das 
Augebot in Gemüſeſämereien, ferner in Spörgel, Wicken mik 
und ohne Johaunfsroggen ziemlich lebhaft, begegnet aber auch 
guler Nachfrage. Was Seradella anbetrifft, ud Berichte 
eingelaufen, die ſich über die Ausſichten für die neue Ernte 

uicht beſonders befriedigend ausſprechen. Herbſtſaalgut von 
Weizen, Roggen und Gerſte wird in mäßigen Wengen umge⸗ 
ſetzt. Von Rauhfutter bleibt Hen und Stroh im freien Hande. 
knapp. Von Erfagmitteln iſt beſonders Rupsſiroh angeboten, 
und gefragt. Wetſer: ſchön 5 


11— —ͤ—ñ—4— ͤ ͤ er 


Nolierung der DeviiemAurie an der Berliner Vörſe. 
Für telegraphiſche a. 15. Auguſt, Ja. 14. Auguſt. 
Geld | Brief 
909.— 309,50 
188,— | 188,25 


Auszahlungen:| Gelb | Brief 
309,— 309,509 
— | 188,50) 


Holland (109 Fl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 


188.— 
217.25 217.75 


Norwegen (100 Kronen) 188 50 189,— 
Schweiz. (100 Francs) 151.— 25 151,— 151,25 
Veſterreſch⸗Ungarn (100 Kr)] 59,95 60,05] 59,95 60,05 
Bulgarien (100 Leva) 79,— 79,50 79,.— 79,50 
Kouſtantinopel 21.05 21,15] 21,05 | 21,15 


Spanien (100 Peſetas) 


der Tag | m | Tag \ m 

Woichſel bei Thorn 17. 3,44 | 16. 4,78 
Zawichoſt . ea — 4 — — 
Warſchau 16. 4,0417. | 3,86 
Chwalowiſe 14. 5,13 15. 4,79 

3 Sakrocamı : . 1 „„ m 
Brahe bei Bromberg U edel ee e 
Netze bei Czarni kaun — 1 — — 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Thor 
vom 17. Auguſt, früh 7 Uhr. N 
Barometerſtand: 763 unn 
Waſſerſtand der Welch ſel: 3,44 Meler. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Celsius. 
Wetter: trocken. Wind: MWeften, u a 
Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperalur: 
+ 22 Grad Celſiis, niedrigſtle + 11 Grad Celſitis. ' 
— x ———— 
Wetteraning-e. 


; (Mitteilung des Wellerdienſtes in Bromberg.) 1 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 18. Auguſt: 


Meift wolkig, zeitweſſe Regen. 
—— 1 — — . | 


5000 fir ae ee 


vergeben. 
Angebote unter &. 2632 an die Ge⸗ 


. 


ur 
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ſchäftsſtelle der „Preise“. 


Fritz Albntat, Neuſtädliſcher Markt 14 
— 


iS -Stellenangeb 
DD, Da a 


F 
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Finen tüchtigen Jr, 


auch Kriegsbeſchädigten, für Kontor und 
Außendienſt ſucht 
Paul Meyer, Thorn III. 
Weidengroßhandlung. 


Tiſchlergeſellen, 


Beizer, Polierer 
ſtellen ein Gebr. Tews & Pidun, 
G. in. b. 


nn . 1 — 
Siinhtige Ghneidergeiellen 
und Lehrlinge 


. ſtellt ein 
E. A. Kühn. Gerberſtraße 23. 


2-3 Lehrlinge, 


And gegen Soft und Logis, ſtellt ein 
ago Scholz, Inſtallateur u. Klempnermſtr., 
Mellienſtraße 74. 


Em ů—— ů r 

Ein Kellnerſehrſing, 

owie ein älterer 2 : 

u... Dofeldiener 

onnen ſofort eintreten. k 
Hotel Dxlewski. 


Einen Nachtwäthler 


für unſeren Holzplatz ſtellt 

ſofort ein 

. Siſewerk Thorn⸗Holzhafen. 

uverläſſiger Selterabzieher 
oder Abzieherin 


zeſucht. Franz Orlinski Nachf., 


Bromberg. 


J. S. 


8 deon. 
Kino⸗Vorführer 
oder ⸗rin 


fofort geſucht. 
Kammerlichtſpiele. Strasburg Wilpr. 


Arbeiter und 
Arbeiterinnen 


für dauernde Beſchäſtigung ſuchen 


C. B. Dietrich & Sohn, 


— m. b. H., Thorn⸗Mocker. 


nennen mu 


irbeiter 


ſtellt ein Thorner Brauhaus. 
Einen Kutscher 
zum baldigen Antritt geſucht. 
I. Ramel. Lindenſtraße 1. 


9 U 
mit mehrjähriger Erfahrung, perfekt in 


Stenographie und Schrelbmaſchine, flott 
im Rechnen, ſofort oder ſpäter geſucht. 


vw 
Hünte und Felle. Leihilſcherſtraße 11. 


Junge Dame 


ür Kurzſchrift und Schreibmaſchine, ge⸗ 
wandt im Rechnen, keine Anfängerin, 
geſucht. Nur ſchriftliche Meldungen, ſonſt 
zwecklos, mit Gehaltsiorberung an 


Max Cron, Zlofwannktake, 


— 


und Arbeiter 


zum Anlernen ſtellen dauernd 


ſtellt ein — — — 
Wäſcherei Freuenlob, : 9 
Friedrichſtraße 7. 1 ebildete nie 
9 ſucht zw. geistige Aureg. fedſchl. Verkehr 


Born & Schütze, 
Thorn⸗Mocker. 


Tüchtige, ältere 


ri, 


polniſch ſprechend, firm in Stenographie 
und ſämtlichen Kontorarbeiten, für dau⸗ 
ernde Stelle von ſofort oder 1. 9. 18 für 
ein hieſiges Engros⸗Geſchäft geſucht. 

Gefl. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
unter B. 2677 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. ; 


Gerwandtedame 


für Kurzſchrift und Schreibmaſchine bei 
möglichſt baldigem Eintritt geſucht. 


E. Drewitz, G. m. b. H. 
Eine Arheitsfrau 


ſtellt ein ha x 
IH. Guderian, Gärtaerei, Riiterſtr. 27. 


Alleinſtehende Frau, 


die die Pflege eines alten Hern übder⸗ 
nimmt, bei freier Wohnung und Entgelt 
wird geſucht. Bewerberinnen wollen ſich 


Bäckerſtr. 27 bei Hoffmann melden. 42 


Aufwärterin 
geſucht für einige Stunden. Paſtörſtr. 2. 
Empfehle: Stützen, die Kochen 
können, auch ältere Köchinnen. 
Frau Laura Mroczkowski. 


Ausbeſſerin 


geſucht, die wöchentlich einmal ins-Haus 
kommt. Boettcher. Brunnenſtr. 1. 2. 


2 


ächtiges ; 
Kinderfräulein 
für ſofort oder fpäter zur Beaufſichti⸗ 
gung der Schularbeiten cz. das auch 
etwas Nähen kann geſucht. Gefl. Ange⸗ 
bote mit Gehaltsanſprüchen an 
Buchhandlung T. Zablocki Thorn. 
Vom 1.9. ein ordentliches 


Kinderfräulein 


aufs Land geſucht, das etwas Schneidern 


kann und den Beruf ſchon bekleidet hat, 


katholiſch und der polniſchen Sprache 

mächtig. iſt Bewerbung. unter O. 2689 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Einfache, alleinſtehende 

i Kriegers — 

im Landhaushalt geſucht, die mit mir 

alle vorkommende Arbeiten verrichtet. 


Angebote unter W. 2672 an die Ge ⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saubere Aufwartung 


für vormittags von 9—12 Uhr geſucht. 
Brombergerſtraße 352, 2. 


Aufwärterin 


ür den Nachmittag verlangt 
f l 2 o Mellienſraße 60, ptr. 


Suche: Wirtin, Stühen, 
Kächin, Stud. L. end. 


3 Emma Nitse 


2 2 2 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, |” gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 


Thorn, Junkerſtraße 7, ptr. 


orn, Bäckerſtraße 29, Telephon 382. 


; 1 beſſeres, der polniſchen Sprache 
i 


Junges Auftonrtemädtien 


für den ganzen Tag fofort verlangt 
Putzgeſchäft J. Bezorowski, 
Schuhmacherſtraße 26. 


e nge 5 ) 


Irdl. möbl. Zimmer 

von ſofort oder 1. 9. 18 zu vermieten. 

Strobandſtr. 6. Beſicht. von 1—3 nachm. 
Ein großes, möbliertes, freundliches 


Zimmer 


von ſofort zu verm. Bacheſtraße 17, 1. 


eee e 


Elegant möbl. Borderzimmer, 


1. Etage, von ſofort zu vermieten. 5 
5 5 Brückenſtraße 18. 1. 


ut minblieries Zimmer, 
ungeniert, mit Bad und elektr. Licht. 
gegenüber dem Stadtparke, Bromberger 


ofort oder 1. 2. zu verm. 
Vorſtadt, von ſofo e 2 


— — — 
1-2 möbl. Zimmer 
it elektr. Licht und Bad ſind von ſofort 

1 05 zu vermieten. Waldſtr. 15. 3 
Jwei große möblierte Zimmer, 

Schlaf- und Wohnzimmer, auf Wunſch 

auch mit Küchenbenutzung von ſofort zu 

vermieten. Brombergerſtraße 92, 3. 


Ein kleines möbliertes Ammer 


zu vermieten. Brombergerſtraße 92, 3. 


2 3 möblierte Zimmer, 
Küche und Bad, an Ehepaar zu vermie⸗ 
ten. Zu erfragen Mellienſtr. 89, pir., l. 
Einiſach möbliertes. Zimmer 
(2 Fenſter) mit Gaskocher zu vermieten. 
Mellienſträße 89. utr, I. 


Wut möbliertes Borderzimmer 


zu vermieten. Talſtraße 42, 3, l. 


mit nur gebild, vornehm. denkend. Herrn 

bei ſlreugſte Verſchwiegenh el. 3 
Zuſchriften unter O. 269 1 an die Ge 

ſchäftsſtelle der Preſſe“ erhelen. 


N, ? f 
kath., vermögend, ſucht die Bekannifcafl 
einer netten, gut wirlſchaftlich erzogenen, 
jungen Dame, zwecks Heirat. Gefl. Zur 


schriften mit Bild unter P. 2690 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zwei junge Damen, 


engl., mit heiterem Sinn, blond u. dunkel, 
ſuchen auf dieſem Wege die Vekanntſchaft 
mit zwei nelten Herren. Lehrer oder Be⸗ 
amter bevorzugt. Spätere Heirat nicht 
ausgeſchloſſen. 5 a 
Zuſchriſten unter . 2633 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


FFT... SE 
2 nette, geb, Damen 
wünſchen die Bekanniſchaft 2 netter, geh.‘ 
Herren zwecks ſpälerer Heirat Anonym 
zwecklos. Nur eruſigemeinte Zuſchr. mögl⸗ 
mit Bild ſind zu richten unter P. 2694 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebildete Dame, 


evangl. angenehme Erſcheiuung, mit Berin,, 
wünſcht geb ältern Herrn, nur ehrenhaften 
Charakter, in geſicherter Lebensſtellung 


zwecks Heirat 
kennen zu lernen. Beamter bevorzugt. 
Geſl. Angebote unter V. 2696 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren 
hat armes Mädchen auf der Straßenbahn 
von Brombergervorſtadt bis Rathaus ein 

Portemonnaie 
ai 210 5 tg 11 De 3 
w ebeten, ſelbiges abzuge der 
Geſchäftsſtele der „Preſſ 25 e = 


Am 1. Auguſt 1918 erlitt im Weiten den Hel⸗ 
dentod unſer geliebter einziger Sohn und treuer 
Bruder 


Herbert Tietze 
Reutnant d. A. im Rei. selarfierie Rat. 50. 


im Alter von 21 Jahren. 


Faſt ſeit Kriegsbeginn hat er ununterbrochen 
in den erſten Reihen für ſein liebes Vaterland 
gekämpft, bis ihn das Geſchoß des tückiſchen Feindes 
von den bitteren Strapazen erlöſte. 


Thorn den 16. Auguſt 1918. 
Im tiefſten Schmerze: 


Paul Tietze, Ober⸗Militär⸗Bauregiſtrator, 
Johanna Tietze, geb. Schneppat, 
Kaethe Tietze, 

Gerda Tietze. 


Beileidsbeſuche dankend verbeten. 


Am 1. Auguſt 1918 iſt im san für König 
f und Vaterland der 


. der Dejerne 


* 
5 


5 aus Thorn, 
2 a des Eiſernen Kreuzes 2 2. Klaſſe, 
gefallen. 


Tatenfroh und hoffnungsfreudig iſt der junge 
tapfere Offizier in den Tod gegangen. Ein herber 
Verluſt in unſeren Reihen. Der gute Kamerad 
bleibt unvergeſſen. 


Im Namen des Iffizierkorps des 
Reſerve⸗Feldartillerie⸗Regiments 50. 


? v. Berg, 
Oberſtleutnant und Regimentstommandeur. - 


Am 15. Juli fiel in ben vor weren Kämpfen im Weſten 
i unser älteſter, inniggeliebter Sohn und Bruder, der 


Oberprimaner 


Franz Martin 
im blühenden Alter von 18 Jahren. 
Rudak den 16. Auguſt 1918. 
Die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 


Die Trauerandacht findet Montag vorm. in der kath. 
Ze zu Bodgorz ſtatt. 


Am 16. d. Mts., nachm. 
5 Uhr, verſchied, verſehen 
mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten mein lieber 
Vater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Großonkel i 


Bemhardrajewsh 


im 72. Lebensjahre. 
Thorn den 17. Auguſt 1918 


| die. tenuernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Montag, nachmittags 6 Uhr, von 
der St. Johannis⸗Kirche aus ſtatt. 


tragenen Leiden 


treuſorgender Vater 


und 3 Monaten. 


an 


die trauernden 


5 Verdingung. Frau H. Zdrojewska, 

Für Nenbauten in Thorn iſt die 
Herſtelung einer Zufahrtsſtraße zu 
aten, 

Unterlagen ſind beim Militärbauamt 
4, Thorn, Schulſtraße g a, anzufordern. 

Verdingungstermin Mittwoch den 
21. Auguſt 1918, vorm. 1150 ihr. 


Militär⸗Bauamt 1, Thorn. 


— — — 
Wer beabſichtigt, einem Sextaner in den 
Nachmiltagsſtunden die 


Schularbeit zu Deauffichtigen? 


Angebote unter V. 2671 an ge 
a elle der „Beefl fer. 


aus ſtatt. 


Mein 


bleibt bis zum 10. September 


geſchloſſen. 


Donnerstag den 15. d. 
Mts., nachm. 2 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem, 
ſchweren, mit Geduld ge⸗ 
mein 
lieber Mann, unſer guter, 


QL 


im Alter von 65 Jahren 
Dieſes zeigen tiefbetrübt 
Thorn, 16. Auguſt 1918 

Hinterbliebenen: 


nebſt Sohn und Tochter. 


Die Beerdigung findet am 
Montag, nachmittags 4½ Uhr, 
vom Neuen Diakoniſſenhauſe 


Schneiderei⸗ Atelier 


J. Strohmenger, Wlan 
„ Wilhelmplatz 6, 2. \;..2 


Plötzlich und unerwartet verſtarb am 16. 8. an 
den Folgen einer heimtückiſchen Krankheit 


Gerwin Hager 
Inhaber des Eifernen Kreuzes 2. und 1. Klaſſe, 
des Hamburgiſchen Hanſeaten⸗Kreuzes 
und des Abzeichens für dreimalige Verwundung. 


Wir betrauern in Leutnant Hager einen 
tapferen und lieben Kameraden, der ſich in fahre⸗ 


währt hat. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
Thorn, 17. Auguſt 1918. 


des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61: 


Partikel, 


Hauptmann und Bataillons⸗Kommandeur. 


Am 1. Auguſt ſtarb infolge ſeiner am 28. 
Juli erhaltenen ſchweren Verwundung im Feld⸗ 


und Bruder 
der Biscjeldwebel 


kurt Hilden 


im Fußartl.⸗Bataillon 42, 2. Batterie, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes, 


im Felde geſtanden hat. 
Thorn, 17. Auguſt 1918. 


In tiefſtem Schmerz: 

Johann Lüdtke und Fraun 

Marie, verw. Hilgendorf, geb. Röhl, 
Käthe Hilgendorf, a 
Hans Hilgendorf, Lt. d. R. i. Fußart.⸗Regt. 16, 
Gustav Lüdtke, ' 
Elfriede Lüdtke, 
Ernst Lüdtke, Lt. d. R. z. t. im Felde, 
Mieze Lüdtke, 
Anneliese Lüdtke. 


Für die vielen Beweiſe 
nahme, die reichen Kranzſpenden beim Heim⸗ 
gange meines lieben Mannes, insbeſonders 
Herrn Pfarrer Jacobi für die troſtreichen 

Worte, den Herren Beamten, des Magiſtrats 
ſowie dem am ſpreche ich meinen 
innigſten Dank. 


Thorn den 17. Auguſt 1918. 
5 BR an e 


er Ville ausschneiden! =.) 


bis 1. November in der Zei 
abends 8 Uhr, 


von morgens 8 Uhr 


Vormittag bis 1 Uhr, 


Sonntag Nachmittag von 2 Uhr ab. 


der Leutnant der Reſerve und Kompagnie⸗Führer . 


langer Tätigkeit im Felde ſtets hervorragend be⸗ 5 


Im Namen des Offizierkorps des Erſatz⸗ Bataillons 


ſagnrett unfer gelebten umvergeflicer Sohn 


im Alter von 28 Jahren, nachdem er 4 Jahre MM 


herzlicher Teil⸗ 


Das Lichfluftbad ung im ien. 


iſt vom Besen Tage en und zwar vom 1. April 


für Herren am Montag, Mittwoch, Freitag und i 


für Damen am Dienstag, Donnerstag, Sonnabend und 


3 von W 1. Vorſitzenden 


==> Tivoli. = 
Sonntag den 18. Auguft, nachmittags 4 Uhr: 


Großes Mohltätigkeitskongert, 


zugunſten der Hinterbliebenen gefallener Kameraden, 
ausgeführt von der 34 Mann ſtarken dene des attiven Inf 
Regts. Nr. 21, aus dem Felde, 
unter Leitung des Vizefeldwebels Korpsführers W. Sauer. 
Eintritt 0.50 Mk. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Große Wohltätigkeitsveranſtaltung 


der Verſorgungs⸗Abtlg. Erſatz⸗Batls. Inf.⸗Regts. Nr. 61, 
am Donnerstag den 22. 8. 18, nachm. 4 Ahr, 
im Ziegeleipark, 


zum beſten der zur Entlaſſung kommenden Kriegs⸗ 
beſchädigten des E. O61. 


Programm: 
Konzert von der geſamten Kapelle E. /61. 
Liedervorträge der bekannten feldgrauen Künſtler. 
. Große Verloſung von Puten, Hühnern, Kücken, Tauben, 
Kaninchen, Haushaltungsgegenſtänden uſw. 
Preisſchießen. 
Sonſtige Beluſtigungen. 
Eintritt nach Belieben (nicht unter 30 Pfg.) 
8 Um recht zahlreichen Beſuch im Intereſſe der Kriegs⸗ 
beſchädigten bittet die Verſorg.⸗Abt. E./61. 


5 Montag den 16. Auguft 1918. Im großen Saal des 
5 Artushof 
fer Konzert vom Opernſänger Herrn Wilhelm 


Frenkel (Bariton), Berlin, 

Br unter gütiger Mitwirkung von; 

Frl. Johanna Storbeck-Conrad (Sopran), Opernſängerin 
0 am Deutſchen Opernhaus⸗ e RDETA. 
Frl. Charlotte Nusse (Violine), Berlin. 
Herr Prof. Theod. Kauffmann aun (Klavier). 


Vortragsfolge: 


Beethoven: a) Largo aus der Es-dur Sonate. 
b) Allegro vivace aus der C-dur Sonate. 
(Herr Kauffmann). . 
Aus dem Zyklus „Dichterliebe“: 
a) Aus meinen T Tränen fprießen. 
b) Die Roſe, die Lilie, die Taube. 
9 Wenn ich in deine Augen ſeh'. 
d) Ich hab' im Traum geweinet. 
e) Ein Jüngling liebt ein Mädchen. 
1) Allnächtlich im Traume. 
8) Ich grolle nicht. (Herr Frenkeh. 
a) Wolf: „Verhorgenheit 
b) Brahms: „O, ate ich doch den Weg zei, 
e) Schmalſtich: Trinkſpruch. (Frl. Storbeck⸗Conrad). 
. Tſchaykowski: Serenade Melancolique. (Frl. Chart. Nuß e). 
+ a Br 5 jänger“, „Der Wanderer“ 2 5 
"(herr Brent e. 5 
—— Pauſe. . 
Mendelsſohn: Rondo Capricioso. (Herr. Kauffmann). 
a . a) ;Elfa's Traum“, a. d. Op. „Lohengrin“. 
b) „Dich teure Halle“ Fakt: € Op. „Tannhäuſer“. 
(Frl. Storbeck⸗Conrad)⸗ 
Prolog a. d. Op. Wige 
b) Bizet: Auftrittslied des Escamillo, a. d. Op. „Carmen“. 
(Herr Frenkeh. 
. a) Hubay: Rayon de soleil (Sonnenſtrahl). 
b) Vecſey: Valse triste. (Frl. Charl. Nuß e). 
. Leoncavallo: Duett der Nedda und Syloio, a. d. Op. „Bafazzo“. 
(Frl. Storbeck⸗Conrad und Herr 8 renke 9. 


5 Preiſe der Plätze: Logen und nd reſerv. Platz 4,00 Mk., 1. Platz 3,00 
und 2,00 Mk., Stehplatz 1 Mk. in der Bude und Muſttalienhandlung 
W. Lambe c, Eliſabethſtr. 

1 fe Flügel iſt von der Firma G. Neumann⸗Poſen zur Verfügung 
geſte 


* 
* 


DI Hm 829 8 — 


Schumann: 


CH 


a) Leoncavallo: 


Beffenllicher Vortrag: 


Bestimmte Zeichen as "Endes. 


Math. 24, 21—35. 


i Sonntag den 11. Auguſt, nachmittags 4½ Uhr, im Vortra 925 
LCulmer Chauſſee 6. Eintritt frei. . er 


aner biedertalel b. U. 
Diengiag den 20. August.]! 


Uebungs⸗Abend. 
Der Vorſtand. 


Sg Din 18. Auguf, 70 Uhr: 
Zum 2. male! 


Der- een 


künfte Perſonal bei 
gehobener Dauer⸗ und Pr ; 


Polenblut. 
Die Beleidigung, 


die ich Fräulein Marie Rad 
zugefügt habe, nehme ich 3 
Frau Mathilde ede 5 


Eine gold. Damenuhr, 


Thorn 
F. verloren Bromberger 
bis 


Wollmarkı 2: 


abzugeben Brombergerſtraße 125 pin, i 
Abnormitäten-Schan. 


Moniag Abend 8 Uhr: 


bis 


Cäglicher Kalender. 


intrittsgelbs Ermaßfene . 4. ..- .. 30 Pfg. 2 
5 ontag, große S 8 2 
a e Abfchiedsvorfiellungen 1 
Jahreskarten für Nichtmitglieder: 755 S 
. Wie 00 Mk., ug 20 27250 
* „% „ . F 72 9 
Jahreskarten für Mitglieder: e 1 Nan NR nl September 8 15 10 11 8 7 
Rebenkarte für Damen, . 0 2 3 5 5 
r ki 25 55 3 5 5 4 
Um vet zahlreichen Beſuch bittet M i "| ON. e 2 5 
J 1415 1617 1845 
der 1 Lichtluktbad Choru, e. V. lt f. ge ni 1122128124 2 26 
. be Gef. E. Kornblum, Sin 


Schauſteller. e Mlätter. a 


—— 


Deutſches Reich. 
: Berlin, 16. Auguſt 1918. 

— In Birftein (Kurheſſen) fand die Trauung 
der Prinzeſſin Marie Luiſe von Iſenburg⸗Birſtein 
mit dem Grafen Hans Wilhelm zu Oppersdorff, 

Sohn des bekannten katholiſchen Politikers, ſtatt. 

— Der preußiſche Landwirtſchaftminiſter bereiſt 
anſchließend an ſeinen Beſuch im beſetzten Gebiet 
ſeit einigen Tagen die Provinz Oſtpreußen. Die 
Rückreiſe nach Berlin erfolgt am heutigen Sonn⸗ 
abend. { 

— Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter traf 
in Warſchau ein, beſichtigte die Wälder in der Am⸗ 
gebung und reiſte dann weiter nach Bialowies. 

— Die Militärattachees der neutralen Staaten 
haben ſich von Berlin auf das Schlachtfeld der 
letzten Kämpfe öſtlich Amiens und Montdidier be⸗ 
geben. 

— Hauptmann Walter Bloem, der bekannte 
Schriftſteller, iſt zum Major befördert worden. 

— Eiſenbahndirektionspräſident a. D. Hermann 
Becher iſt zu Berlin im 80. Lebensjahre geſtorben. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be: 
kanntmachung über Erzeugerhöchſtpreiſe für Ge⸗ 
müſe, eine Bekanntmachung über das Inkrafttreten 
der Verordnung über Herbſtgemüſe und Herbſtobſt 
der Ernte 1918, das Geſetz über die Niederſchlagung 
von Anterſuchungen gegen Kriegsteilnehmer, das 
Geſetz über die Anrechnung des Kriegsdienſtes auf 
das Beſoldungsdienſtalter der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen und eine 
Verordnung, betreffend die nächſten Wahlen zu den 
Arztekammern, der Zahnärztekammern für das Kö⸗ 
nigreich Preußen und den Apothekerkammern. 

„— Die Wohnungskommiſſion des Reichstags hat 
den für Auguſt geplanten Beſuch Steitins und 
Swinemündes, wie die „Oſtſee⸗Zeitung“ meldet, bis 

zum Herbſt verſchoben. 
— Dr. Niedner⸗Chemnitz wurde in engerer 
Wahl mit den Stadträten Dr. Arnold⸗Magdeburg 
und Müller-Dvesiven mit 29 Stimmen unter 34 zum 
Oberbürgermeiſter von Bautzen gewählt. 


behren; ſie ſind es auch heute noch nicht. Wer das 
nicht glaubt, überſieht, daß dieſer Krieg ein wirt⸗ 
ſchaftlicher iſt, in dem die Entſcheidungen zwar zu 
Lande und zur See durch die Waffen fallen, ſich 
aber in der Wirkung auf die feindlichen Streit⸗ 
kräfte nicht erſchöpfen. Gewiß iſt es unerwünſcht — 
ſo heißt es in einem „Vereinigung der Kräfte und 
ihre Grenzen“ betitelten Aufſatz des Chefs des 
ſtellv. Generalſtabes der Armee, General der In⸗ 
fanterie Freiherrn von Freytag⸗Loringhoven — 
daß die im Oſten zur Sicherung des von uns Er⸗ 
rungenen noch ſtehenden deutſchen Diviſionen zur⸗ 
zeit als kämpfende Truppen im Weſten ausfallen; 
was ſie aber im Oſten zu leiſten haben, lehrt ein 
Blick auf die Karte. Die räumlichen Verhältniſſe 
des Oſtens in ihrer Ausdehnung ſind zu berückſich⸗ 
tigen, die Länge der Bahnſtrecken, deren Betrieb 
und Schutz zahlreiche Kräfte brauchen. Wenn bis 
jetzt wirtſchaftliche Vorteile aus der Ukraine uns 
nicht in dem erhofften Maße zuteil geworden find, 
ſo ſei doch ganz gewiß. daß man nicht imſtande 
geweſen wäre, auch nur das Geringſte zu erreichen, 
wenn die Ukraine ji ſelbſt, d. h. der Anarchie, 
überlaſſen geblieben wäre, ganz abgeſehen davon, 
daß wir reiche Zukünftsmöglichkeiten aus der Hand 
gegeben hätten. Sollten wir etwa freiwillig dar⸗ 
an verzichten, den Gewinn unjerer Erfolge im 
Oſten zu ſichern etwa auch die Oſtſeeſtellung, die 
uns geworden iſt, ohne weiteres aufgeben, damit 
England fie mühelos einnehme? Sollten wir den 
Willen unſeres Todfeindes tun, indem wir die ge⸗ 
sprengte wirtſchaftliche Einkreiſung im Oſten und 
Südoſten wiedererſtehen ließen? Denn, daß ſie 
wiedererſtehen würde, lehren die energiſchen, vor 
keinem Mittel zurückſchreckenden Verſuche der 
Entente, noch jetzt eine neue Gefahr für uns im 
Oſten durch ein wieder erſtarkendes, uns feindliches 
Rußland heraufzubeſchwören. Oder glaubt jeman 
im Ernſt. daß die Ruſſen, wenn wir im Oſte 
keinen oder nur einen unzureichenden militäriſchen 
Schutz zurückgelaſſen hätten, ſich ſolchen Verſuchen 
der Entente widerſetzt haben würden, aus lauter 
Liebe und Hochachtung für uns? Nur unſere ſicht⸗ 
bar vorhandene Macht gibt uns dort Sicherheit. 
Daß auf allen Kriegsſchauplätzen im Oſten und 
Weſten, im Norden und Süden, wie überhaupt in 
den fernſten Ländern, wo deutſche Heeresangehörige 
zur Verteidigung des Vaterlandes, zum Schuße 
eutſcher Intereſſen oder zur Anterſtützung unſerer 
Verbündeten ſich befinden, auch Söhne unſexer 
lieben Weichſelſtadt anzutreffen ſind, von denen die 
täglich in großer Zahl ins Feld verſandte „Preſſe“ 
ſtets als ein treuer und willkommener Bote aus 
der Heimat begrüßt wird und immer viele Freude 
bereitet, ergibt ſich aus den uns fortgeſetzt zu⸗ 
gehenden Zuſchriften von Feldpoſt⸗Leſern. So er⸗ 
hielten wir dieſer Tage ein Schreiben von drei ehe⸗ 
maligen Thornern, die im fernen Orient, in Bas 
läſtina, wo an der Seite unserer türkiſchen Ver⸗ 
bündeten ebenfalls deutſche Truppen heldenmütig 
kämpfen oder ſonſtwie treue Wacht halten, ein 
ſeltenes Wiederſehen feiern konnten. Es ſind dies 
die Unteroffiziere Skonieczuy (vor dem Kriege 
Seminarijt) und Schmidt (Zahntechniker), während 
der dritte, der Mechaniker Bürſchel, einer Flieger⸗ 
abteilung angehört. Von den beiden Ane H ren 
befindet ſich der Erſtgenannte bei einem Kavallerie⸗ 
zug, und der andere verſieht Dienſte in einem Feld⸗ 
lazarett. Alle drei ſind Schulkameraden, denn ſie 
haben zu gleicher Zeit die Mittelſchule in Thorn 
beſucht. Skonieczuy und Bürſchel ſind für hervor⸗ 
ragende Tapferkeit mit dem Eiſernen Halbmond 
ausgezeichnet. Zu dem frohen Wiederſehen, bei 
dem ſie natürlich auch ihrer lieben Heimatſtadt 
Thorn gedachten, hat ihnen ein wunderbarer Zu⸗ 
fall verholfen; denn ſie befinden ſich in drei räum⸗ 
lich ziemlich entfernt gelegenen Gegenden Paläſti⸗ 
nas und werden, wie bereits erwähnt, militäriſch 
ganz perſchieden verwendet. Alle hieſigen Bekann⸗ 
ten, denen die drei herzliche Grüße übermitteln, 
werden mit Intereſſe und Beruhigufg die gleich⸗ 
zeitige Mitteilung an uns leſen, daß es den drei 
wackeren Feldgrauen im fernen Aſien ſehr gut gebt 
und daß ihre Geſundheit nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Wir freuen uns aufrichtig, daß unſere 
wackeren deutſchen Brüder im Orient ihrer Heimat⸗ 
ſtadt und unserer Zeitung ſo treue Anhänglichkeit 
bewahrt haben, und überſenden den Benne en 
Schreibern des Briefes wie allen lieben Lands⸗ 
leuten auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatz hiermit 
herzliche Grüße aus der Heimat und aufrichtige 
Wünſche für glückliche Heimkehr. 5 
Anbeſtritten ſteht die Güte unſeres Rauch⸗ 
tabaks ſchon ſeit langer Zeit im umgekehrten Ver⸗ 
hältnis zu den für einen gewöhnlichen Sterblichen 
kaum noch zu erſchwingenden Preiſen, die man für 
eine Zigarre oder neuerdings wohl auch für eine 
Zigarette anlegen muß wein man ſeinen Nauch⸗ 
gelüſten frönen will. Wo ſind die Zeiten hin, in 
denen man für 10—15 Pfg. zwar keine echte Ha⸗ 
vanna, aber ein doch immerhin rauchbares Kraut 
erſtehen konnte! Heute kann ſich dieſen Genuß 
eigentlich nur noch ein Kriegsgewinnler leiſten, der 
rechtzeitig ſeine Zigarren gehamſtert hat. Alle 
übrigen ſind auf „Kauchrollen“ angewieſen, die 
dank der famoſen Miſchung, aus denen ſich ihr In⸗ 
halt zuſammenſetzt, an Güte des Geſchmacks und 
Geruchs eigentlich alles zu wünſchen übrig laſſen. 
Zunächſt der Geſchmack! Welchen Raucher packt 
nicht ein Grauſen, wenn er daran denkt, was ihm 
jetzt noch von dem ſog. Genuß beim Rauchen einer 
Zigarre übrig bleibt zugleich aber auch heiße Sehn⸗ 
ſucht nach dem Herſteller dieſer Glimmſtengel, um 
an ihm einmal ſein Mütchen recht energiſch kühlen 
zu können! And der Geruch der heutigen Zigarren! 
Es bedeutet eigentlich den ſchwerſten Anſchlag auf 
die Geruchsnerven des Rauchers und ſeiner Am⸗ 
gebung. Von den jetzt immer mehr in Aufnahme 
kommenden kurzen Pfeifen mit ihrem noch weniger 
definierbaren Tabaksinhalt ganz zu ſchweigen. Die 
Tabakserſatzmittel ſind von allen Erſatzmitteln 
wohl die ſchlechteſten überhaupt, die der Weltkrieg 
gezeitigt hat. Die mangelnde Einfuhr, der durch 
den Krieg noch geſteigerte Tabaksverbrauch — hat 
doch ſo mancher Feldgraue draußen ſich das Rauchen 
erſt angewöhnt —, die weitere Tatſache, daß das 
Rauchverbot an die noch nicht 17jährigen en 
lichen von dieſen nie ernſt genommen worden iſt, 


Thorner Lokalplauderei. 


Die geſpannte Kriegslage hält an, wenn auch 
die Kriſis im Weſten vorüber zu ſein ſcheint. Nach 
allen Tatſachen, die mit den Reden der Gegner gut 
zuſammenſtimmen, muß man annehmen, daß es 
ch für ie diesmal um ernſte Entſcheidungen han⸗ 
delte. So iſt es auch zu verſtehen, daß die Eng⸗ 
länder auf der ganzen langen Front von der Pier 
bis zur Ancre fit geraumer Zeit eine große und 
immer zunehmende Rührigkeit zeigen, während 
Joch vor ſeiner Front oder an einer anderen Stelle 
Koen Augenblick in der nah it, die in den letzten 
agen infolge der verſtärkten deutſchen Abwehr⸗ 
dae n ins Stocken gekommenen Angriffe 
ſeiner Franzoſen und Amerikaner wieder aufleben 
zu laſſen, um aufs neue zu verſuchen, ob er nicht 
an der eingedrückten Front eine ſchwache Stelle 
findet, wo er unter Zuhilfenahme von Tanks und 
Kavallerie durchſtoßen könnte. Ob wir in die ent⸗ 
cheidende 3 des Krieges oder nur in eine ent- 
ſcheidende Zeit eingetreten ſind, wie es deren ſchon 
mehrere gegeben Hat, läßt ji noch nicht überſehen. 
Noch weniger kann man ahnen, welche Entſchließun⸗ 
gen unſere er Heeresleitung aufgrund der ver⸗ 


müſſen, die uns auch nach dem Ausſcheiden Ruß⸗ 
lands und ohne ihre farbigen Bundesgenoſſen und 


an ſi 
waren dieſe Dipfſtonen im Oſten nicht zu ent⸗ 


korn, Sonntag den 18. Auguſt 1018. 


die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 
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und endlich der Amſtand, daß es heute noch eine 
ganze Reihe von Damen gibt, die ſich zu Ketten⸗ 
raucherinnen ausbilden wollen, — das alles hat 
unſere Tabakvorräte 1 erſchöpft und uns zu 
Streckungsmitteln greifen laſſen, deren Anwendung 
in Friedenszeiten jedem Zigarrenfabrikanten eine 
unliebſame Bekanntſchaft mit der Anklagebehörde 
vermittelt hätte. Mit Genugtuung wurde daher 
in Raucherkreiſen die Anordnung begrüßt, durch die 
fortab die Zuſammenſetzung der e 
wie bei Geheimmitteln genau auf dem Umſchlag 
angegeben werden muß. Bedauerlich bleibt nur, 
daß eine ſolche Verordnung erſt jetzt erlaſſen wurde, 
nachdem jahrelang die Geldbeutel der Raucher 
durch Ausgaben für jene Erſatzmittel geplündert 
worden ſind. Der von Raucherkreiſen allgemein 
beklagte Mißſtand von ungenießbaren Rauchwaren 
zu unerſchwinglichen Preiſen könnte aber auch — 
ſo wird im „Poſener Tageblatt“ ſehr treffend aus⸗ 
geführt — durch einen Akt der Selbſthilfe ge⸗ 
mildert werden, wenn möglichſt viele Raucher 
ſich dazu entſchließen möchten, jetzt in der Zeit des 
Mangels an echtem Tabak auf den ſog. Genuß des 
Rauchens ganz zu verzichten. „Oho,“ höre ich die 
Raucher einwenden, „was muteſt du uns hier zu!“ 
Nun, nichts Unmögliches. Das deutſche Volk hat 
ſich während des Krieges ſchon ſo manche Selbſt⸗ 
einſchränkung auf dem Gebiete der Ernährung und 
der Genüſſe (vgl. die Fleiſchernährung, das Fehlen 
von Kuchen, Schokolade uſw.) auferlegen lernen, 
daß es auf eine mehr oder weniger nicht ankommen 
kann. Der Verfaſſer dieſes 
Raucherwelt betont ausdrücklich, daß er nicht etwa 
wie ein Blinder von der Farbe ſpricht. Vor Jahren 
als Student ſelbſt noch ein flotter Raucher, hatte 
er, durch die Güte“ des Kriegstabaks dazu ver⸗ 
anlaßt, jetzt während des Krieges als „alter Herr“ 
ſeinen täglichen Zigarrenverbrauch allmählich auf 
zwei beſchränkt, iſt aber in den letzten Wochen, in⸗ 
folge der Unmöglichkeit, noch ein einigermaßen 
erträgliches Rauchkraut zu erhalten, unter die Nicht⸗ 
raucher gegangen. Wenn wir recht unterrichtet 
find, haben auch in Thorn ſchon eine ganze Anzahl 
von Rauchern den gleichen Weg eingeſchlagen. Man 
wird ſich dabei umſo wohler fühlen, als man ſich in 
der Tat um einen täglichen Arger bringt, indem 
man nicht mehr danach zu fragen braucht, Don 
man eine Zigarren, Zigaretten oder feinen Tabak 
beziehen joll. Wer tritt alſo — jo möchten auch 
wir zum Schluß fragen — für die Kriegszeit mit 
unter die Nichtraucher ein? Wo ein Mille iſt, da 
iſt auch ein Weg! 5 
Bereits mehrere Wochen hindurch haben wir 
Veranlaſſung, über die unbeſtändige Witterung zu 
klagen. Auch während der letzten Woche Hat es 
an Niederſchlägen nicht gefehlt, doch waren ſie ſel⸗ 
tener und nicht jo reichlich als in der Vorwoche, 
und im allgemeinen hertſchte ſonniges und heiteres 
Sommerwetter. Eine mwejentliche, Anderung des 
zwar veränderlichen, aber im allgemeinen ſommer⸗ 
lichen Witterungscharakters ſcheint zunäckhſt nicht 
bevorzuſtehen; eine allgemeine ſtarke Erwärmung, 
die zu hochſommerlicher Hitze führen würde, iſt wohl 
kaum mehr zu erwarten. Sonniges Wetter von 
längerem Beſtand iſt im Intereſſe unſerer Land⸗ 
wirte ſehr zu wünſchen; denn noch jo manches Feld 
wogt ſchnittreif und goldig, oder das gemähte Ge⸗ 
treide harrt der Einfuhr, die durch den häufigen 
Regen aufs unangenehmſte aufgehalten wird. 
Leider können wir in dieſem Jahre die Tage 
zählen, die wirkliches, goldiges Sommerwetter 
brachten; ſchon ſind jetzt die meiſten Felder abge- 
mäht, der Sommer geht zur Rüſte, einzelne gelbe 
Blätter zeigen es uns mit überzeugender Deut⸗ 
lichkeit. Bald iſt alles Sommerglück dann dahin, 
und der Herbſtſturm brauſt über Hütten und Felder 
hinüber zum Walde, die Wipfel entblätternd, in 
denen es doch erſt vor kurzem noch von Lenz und 
Blumenduft ſang und hallte. Aber noch iſt ſie da, 
die ſchöne, die blühende Zeit; noch ſind die Tage 
der Roſen. Genießt darum die Zeit, die Gott ver⸗ 
leiht, und wandert in euren freien Stunden hinaus 
in die liebliche Umgebung der Stadt, um die uns 
tauſende beneiden, und ihr werdet Ruhe finden, 
Ruhe und Erholung, und euch in der reinen, klaren 
Luft des Spätſommers erfriſchen, neue Lebensfreude 
trinken und euch tüchtig machen zu neuer Arbeit und 
neuem Schaffen! » 
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Geſundheitspflege. 

Honig als Vorbougungs⸗ und Heilmittel bei 
Grippe. Ein Vorbeugungsmittel gegen Grippe iſt 
peinlichſte Reinhaltung der Schleimhäute des 
Mundes und der Atmungsorgane. Zu dieſer Des⸗ 
infektion iſt echter Bienenhonig vorzüglich ge⸗ 
eignet. Dank ſeines Gehaltes an Ameiſenſäure 
wirkt er direkt als Antiſeptikum; er tötet die Wu⸗ 
cherpilze auf den entzündeten Schleimhäuten. Ho⸗ 
nig kräftigt aber auch, dank ſeiner blutbildenden 
Beſtandteile, die allgemeine körperliche Konſti⸗ 
tution und ſtärkt die Herztätigkeit. Stets hat ſich 
daher echter Bienenhonig bei epidemiſchen Krank⸗ 
heiten als Vorbeugungs⸗ und Kräftigungsmittel 
beſtens bewährt. 

Das Kriegsminiſterium gegen die Ehrlich'ſche 
Chemotherapie. Die mit reichlichem Aufwand von 
Reklame in der Welt geſetzte Ehrlich'ſche Chemo⸗ 
therapie, d. h. die ſogenannte giftloſe Verwendung 
gewiſſer Heilmittel, wie z. B. Arſen (in der Form 
des Salvarſan) und Chinin (in der Form von 
Opthochin) hat eine augenſcheinliche Niederlage er⸗ 
litten. Nachdem bereits das Opthochin in der 
Armee wegen der zahlreichen, dadurch verurſachten 
Erblindungen verboten worden iſt und auch der 
Miniſter des Innern ſchon Anfang März d. J. eine 
Einſchränkung der hohen Salvarſan⸗Doſen zugeſagt 
hei, verbot nunmehr, wie die „N. G. C.“ aus gut 
unterrichteter Quelle erfährt, auch das Kriegs⸗ 
miniſterium die hohen Doſen, in denen das Sal⸗ 


orſchlages an die) 


varjan bisher vielfach angewandt wurde, wegen 
der ſchweren Gefahren für Lehen und Geſundheit 
der Soldaten. Dieſe Maßregel dürfte nicht in letz⸗ 
ter Linie auf die unermüdlichen Bemühungen des 
Berliner Spezialarztes Dr. Dreuw zurückzuführen 
ſein, der ſeit Jahren vor den verheerenden Wir⸗ 
kungen (Todesfällen, Erblindungen, Ertaubungen, 
Lähmungen) gewarnt hat. Auch im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe iſt ſein Antrag, die Salvarſan⸗ 
frage durch eine paritätiſche Kommiſſion prüfen zu 
laſſen, faſt einſtimmig angenommen worden, trotz 


der ſcharfen Oppoſition durch Miniſterialdirektor 


Dr. Kirchner. 
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Handel und verkehr. 


Von der Leipziger Meſſe. Die genaue Zahl der 
bis 15. d. Mis. zur Hauptherbſtmeſſe in Leipzig an⸗ 
gemeldeten Ausſteller beträgt, wie das Meßamt 
mitteilt, 5000 Firmen. Die Beſucherzahl der be⸗ 
vorſtehenden Herbſtmeſſe dürfte 70 000 erreichen. 
Damit iſt die Ausſtellerzahl der letzten Herbſtmeſſe 
1917 um über 240 Firmen überſtiegen. 


Mannigfaltiges. 

(Eine Waggonladung Soda geſtoh⸗ 
len.) Vom Bahnhofe Spindlersfelde in Berlin 
wurde am Donnerstag eine ganze Waggonladung 
Soda, Eigentum der Köpenicker Nitrit⸗Fabrik, 
geſtohlen. Es handelt ſich um 39 Fäſſer von je 300 
Kilogramm, die für Heereszwecke beſtimmt waren. 
Fünf junge Burſchen kamen mit zwei Rollwagen 
angefahren, luden die Fäſſer auf, fütterten in aller 
Gemütsruhe die Pferde und fuhren davon. Ver⸗ 
mutlich haben ſie ſich nach Berlin begeben. 

(Eiſenbahnunglück.) Wie amtlich ge⸗ 
meldet wird, ſind Mittwoch Morgen gegen 7% 
Uhr auf der Strecke Sinſen—Recklinghauſen Haupt: 
bahnhof fünf Rottenarbeiter von dem Perſonenzug 
Nr. 716 überfahren und getötet ſowie ein Rotten⸗ 
arbeiter ſchwer verletzt worden. Es waren an der 
betpeffenden Stelle 25 Nottenarbeiter mit Gleis⸗ 
arbeiten beſchäftigt. 19 Arbeiter haben das Gleis 
auf den Zuruf des Sicherheitspoſtens rechtzeitig 
verlaſſen, die übrigen Arbeiter haben den Zuruf 
des Poſtens anſcheinend überhört, da zur ſelben 
Zeit ein Güterzug auf dem Nebengleis ſich der Ar⸗ 
beitsſtelle näherte. Der zurzeit des Unfalls herr⸗ 
ſchende Nebel hat den Unfall begünſtigt. son 

(Steuerhinterziehung bei den Rem 
ſcheider Waffen⸗ und Munitionsfas 
briken.) Vor der Strafkammer in Elberfeld 
wurde gegen den Leiter der Remſcheider 
Waffen⸗ und Munitionswerke, Generaldirektor 
Anton Karl Adels, wegen umfangreicher Steuer⸗ 
hinterziehungen verhandelt. Der Staatsanwalt 
ſtellte in der Beweisaufnahme feſt, daß der Ange⸗ 
klagte Adels weit über eine halbe Million Mark 


Steuern hinterzogen habe und beantragte gegen 


Adels eine Gefängnisſtrafe von acht Monaten. Für 
die in den Jahren 1916 und 1917 hinterzogene 
Summe ſei eine Geldſtrafe von 682 316 Mark anzu⸗ 
ſetzen, im Nichtbeitreibungsfalle für je 15 Mart 
ein Tag Haft bis zur Höchſtdauer von drei Mona⸗ 
ten, für hinterzogene Wehrſteuer eine Geldſtrafe 


von 2278500 Mark oder ein Jahr Gefängnis. 


Außerdem müſſe auf Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren er⸗ 
kannt werden. — Am Donnerstag iſt das Urteil 
verkündigt worden. Es lautet über 6 Monate Ge⸗ 
fängnis und 1 252 000 Mark Geldſtrafe. 

(7000 Zentner Getreide geſtoh len.) 
Im Magiſtrat der erpfälziſchen Stadt Am⸗ 
berg wurde mitgeteilt, daß auf der dortigen 
Kunſtmühle von Metzer 7000 Zentner Getreide ver⸗ 
ſchwunden ſind. Gegen 800 Zentner davon gehören 
angeblich der Stadt Amberg, 1500 Zentner dem 
Landbezirksausſchuß und das übrige auswärtigen 
Stellen. Der beſchuldigte Müller, der ſeit drei 
Jahren keine Bilanz mehr machte, mußte 60 000 
Mark Sicherheit ſtellen. Ein Reſt von 400 Zent⸗ 
nern wurde beſchlagnahmt. Die Landesgetreide⸗ 
ſtelle hat der Stadt Amberg ſogleich mit tauſend 
Zentnern ausgeholfen. Das große Fehlgewicht iſt 
vermutlich durch niedrigere Ausmahlung entſtan⸗ 


den, wodurch dem Müller außer dem beſſeren Mehl 


auch mehr Kleie angefallen iſt. 

(Schließung einer Schlemmerſtätte 
in München.) Die Künſtlerhausgaſtſtätte in 
München, die von einem beſonders zahlungskräfti⸗ 
gen Publikum ſehr ſtark beſucht wird, iſt durch eine 
Verordnung des ſtellvertretenden Generalkomman⸗ 


dos geſchloſſen worden, weil der Betrieb, wie in 


der Bekanntmachung ausgeführt wird, dem Ernſte 
der Zeit geradezu Hohn geſprochen hat. Die Be⸗ 
ſitzer einer Reihe anderer Gaſtſtätten ſind zum 
letzten male ernſtlich verwarnt worden. 

(Große Dürre in Auſtralien.) Die 
Londoner „Times“ meldet aus Sidney, daß die 
Regen, die im Juli in Auſtralien gefallen find, 
der dortigen Dürre ein Ende gemacht haben. Man 
glaubt aber, daß in Neuſüdwales allein zwei 
Millionen Schafe zugrunde gegangen find. 
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Anordnung | 


betreſſend den Verbrauch von Früchten aufgeend 


nhaber von Zehntrechten oder Ehnlichen auf öffentlichrechtlicher 


J 
oder privatrechtlicher Grundlage beruhenden Rechten, z. B. Beamte, 


Geiſtliche, Lehrer, Angeſtellte, die nach ihrer Beſoldungsordnung oder 


ihrem Anſtellungsvertrage Anſpruch auf Naturalabgaben haben, 
gelten nicht als Selbſtverſorger. 


Früchte, die unter die Beſchlag⸗ 


der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1318 nahme fallen, dürfen ihnen nicht von den Verpflichteten in Natur 


vom 29. Mai 1918 (R. G. Bl. S. 435). 


Aufgrund der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 vom 
a 1918 (R. G. Bl. S. 435) und der Verordnung über den 

kehr mit ausländiſchem Mehl vom 13. März 1917 (R. G. Bl. 
S. 229, 252) in Verbindung mit den preußiſchen Ausführungs⸗ 
e dazu wird für den Regierungsbezirk Marienwerder 
folge angeordnet: 0 2 

§ 1. Kommunalverbände im Sinne dieſer Anordnung find die 
Rande und Stadtkreiſe. Die Stadtkreiſe Graudenz und Thorn können 
mit den Landkreiſen Graudenz bezw. Thorn als Verſorgungsverbände 
je einen einheitlichen Kommunalverband bilden. In den Kommunal⸗ 
jezbänden ut zur Durchführung dieſer Anordnung beſondere Aus⸗ 
Ken e gebildet werden 

meinden im Sinne dieſer Anordnung ſind die Stadt⸗ und 
Landgemeinden, ſowie die ſelbſtändigen Gutsbezirke. 
A. Vorſchriften für Verſorgungsberechtigte. 

83. Die Abgabe von Mehl und Backwaren außerhalb des Ber 
Arts eines Kommunglverbandes iſt verboten. 
Soweit bisher ein geſchäftlicher Verkehr mit Mehl und Back⸗ 
waren über die Grenzen benachbarter Kommunalverbände beſtanden 
at, kann er durch Vereinbarung dieſer Kommunalverbände zuge 


en werden. - 
- 1 85 Die Mehlhändler, Bäcker und Konditoren find verpflichtet, 
den Verbrauch an Mehl wöchentlich feſtzuſtellen und in eine Mehl⸗ 
verbrauchsanweiſung 9 die dem Kommunalverbande 
5 einzureichen iſt. A r 2 
§ 4. Die Zuteilung von Mehl an die Bäcker, Händler uſw. darf 
nur durch eine behördlich geleitete Mehlverteilungsſtelle des Kommu⸗ 
nalverbandes erfolgen, und zwar nur nach Verhältnis des tatſäch⸗ 
lichen Verbrauchs, der durch vorherige Ablieferung der eingelöſten 
Brotmarken und durch die Mehlverbrauchsanweiſung zu belegen iſt. 
Eine unmittelbare Mehlzuteilung durch die Mühlen ohne ent⸗ 
rechende Anweiſung der Mehlverteilungsitelle und eine unmittel⸗ 
e Abgabe von Mehl an Verſorgungsberechtigte durch die Mühlen 

gegen Brot⸗ und Mehlmarken iſt unterſagt. 

5. Den Mühlen wird vom Kommunalverbande entſprechend 
des Mehl: und Brotbedarfs der verſorgungsberechtigten Bevölkerung 
Getreide zur Ausmahlung zugewieſen. Die Mühlen haben den An⸗ 


weiſungen des Rommunalverbandes über die Behandlung des Ge⸗ 


treides und die Ausmahlung und Wiederablieferung der Mahl⸗ 
er 1 unbedingt Folge zu leiſten. Sie haben das ihnen zuge⸗ 
e etreide und die Mahlerzeugniſſe zu verwahren und pfleg⸗ 
lich zu behandeln. ; 

6. Brot und Mehl darf an Verſorgungsberechtigte ſowohl in 


Bäckereien und in Mehlhandlungen, als auch in Gaſt⸗ und Schank⸗ 


wirtſchaften, Speiſeanſtalten, Kasinos, Fremdenheimen, Konditoreien 
und ähnlichen Betrieben nur nach Gewicht und nur gegen Brot⸗ und 
Mehlmarken des Kommunalverbandes oder gegen Reichsreiſebrot⸗ 
marken abgegeben werden. ; 
In den genannten Betrieben außer in Bäckereien darf Brot 
allein nicht angegeben werden. } 
Die Form Marken und die auf jede Marke entfallende Menge 


f an Brot und Mehl wird in jedem Kommunalverbande beſonders 


bekanntgegeben. x 

Jeder Verbrauch, der über das vom Direktorium der RNeichs⸗ 
getreideſtelle oder dem Kommunalverband feſtgeſetzte Maß hinaus⸗ 
geht, iſt unterſagt. 

8 7. Die Brot⸗ und Mehlmarken werden von den Marken⸗ 
ausgabeſtellen (in der Regel den Ortsbehörden) in jeder Gemeinde 
für jeden ee e Haushalt ausgegeben. Erſparte 
Brot⸗ und Mehlmarken ſind ſpäteſtens bei der Abholung der Brot⸗ 
und Mehlkarten für den nächſten Ausgabezeitraum von dem Haus⸗ 

ltungsvorſtande oder deſſen Vertreter an die Markenausgabeſtelle 
Be zurückzugeben. Sie ſind nicht übertragbar. Jeglicher 
andel mit Brot- und Mehlmarken iſt verboten. 

8 8. Die Verſorgungsberechtigten find von der Ortsbehörde na⸗ 
mentlich in eine Brotkartenliſte (Brotkarten⸗Kartenblatt) aufzu⸗ 
nehmen, aus der ſich auch die Zahl der bewilligten Zuſatzmarken er⸗ 
91 t. Die Endzahlen der Brotkartenliſte find dem Kommunalverbande 

is zum 10. jeden Monats mitzuteilen. Die Vorſtände der verſor⸗ 
ngsberechtigten Haushalte find verpflichtet, ge Aufitellung und 
ee der Brotkartenliſten richtige Angaben zu machen, ins⸗ 
eſondere jede Veränderung in der Zahl und in der Perſon ihrer 
F unverzüglich zur Brotkartenliſte anzu⸗ 
melden. 
Neben der Brotkartenliſte können die Kommunalverbände oder 
die Gemeinden beſondere Brotkartenausweiſe für jeden verſorgungs⸗ 
berechtigten Haushalt einführen. 
i 1 9. Zuziehende Perſonen müſſen ſich wegen Eintragung in die 
Brotkartenliſte und Aushändigung eines Brotkartenausweiſes, ſofern 


ſolche eingeführt find, bei der Ortsbehörde unter Vorlage der Ab: 


meldebeſcheinigung aus der Lebensmittelverſorgung ihres bisherigen 
Wohnortes melden. Sie erlangen erſt dann Anſpruch auf Brot⸗ und 
Mehlmarken. Ohne Beibringung der Abmeldebeſcheinigung aus der 
Lebensmittelverſorgung ſind die Ortsbehörden zur Verabfolgung von 
Brotkartenausweiſen oder Brot⸗ und Mehlkarten nicht berechtigt. 

Fortziehende Perſonen müſſen den ausgehändigten Brotkarten⸗ 
ausweis und die nicht verwendeten Brot⸗ und Mehlmarken bei der 
Ortsbehörde abgeben und ihre Streichung in der Brotkartenliſte be⸗ 

agen. Sie erhalten eine Beſcheinigung über ihre Abmeldung 
aus der Lebensmittelverſorgung. 8 

Zur Benutzung im Reiſeverkehr werden auf Antrag Reichsreiſe⸗ 
brotmarken nach beſonderer Anordnung ausgegeben. 

S 10. In einer Kranken⸗ oder Pflegeanſtalt oder ähnlichen An⸗ 
ſtalt vorübergehend aufgeommene Perſonen haben mitgeführte Brot⸗ 
und Mehlmarken oder Brot⸗ und Mehlvorräte an den Leiter der 
Anſtalt . Soweit ſie nicht mit Brot⸗ und Mehlmarken oder 
Brot und Mehl entſprechend ihrer Tageskopfmenge verſorgt ſind, hat 
der Leiter der Anſtalt von der Ortsbehörde des Wohnortes der auf⸗ 
genommenen Perſonen die entſprechende Anzahl Brot⸗ und Mehl⸗ 
marken oder Reichsreiſebrotmarken einzufordern. Dieſe Ortsbehörde 
hat einen entſprechenden Vermerk in die Brotkartenliſte aufzunehmen 
oder hat, ſofern die in die Anſtalt aufgenommene Perſon Selbſt⸗ 
verſorger iſt, die für ſie auszumahlende Menge run zu kürzen 
oder, falls die Ausmahlung ſchon erfolgt iſt, für die Ablieferung einer 
entſprechenden Menge Mehl zu ſorgen. 

Der Kommunalverband kann anordnen, daß die im Abſ. 1, Satz 2 
der Ortsbehörde zugewieſenen Geſchäfte von ihm ſelbſt beſorgt wer: 
den. Soweit Perſonen aufgrund des Abſ. 1 mit Brot und Mehl 
verſorgt werden, gelten ſie gt als Angehörige der Wirtſchaft der 
Anſtalt im Sinne des $ 11, Abſ. 3. a . 

B. Vorſchriften für Selbſtverſorger. 

§ 11. Als Selbſtverſorger gilt nur, wer in die von der Gemeinde 
zu führende Selbſtverſorgerliſte aufgenommen 05 Aufgenommen 
werden dürfen nur die Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe und 
Angehörige ihrer Wirtſchaft, einſchließlich des Geſindes, ſowie Natu⸗ 
ralberechtigte, ſoweit fie als Lohn oder Leibgedinge (Altenteil, das 
zug, Ausgedinge, Leibzucht) Früchte der in Frage kommenden Art 
oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe zu beanſpruchen haben. 

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebes ohne Rückſicht 
darauf, ob er Eigentümer oder Pächter iſt. Den landwirtſchaftlichen 
Betrieben fernſtehende Perſonen, die ſich durch Pacht⸗ oder ähnliche 
Verträge die Rechte von Selbſtverſorgern zu verſchaffen ſuchen, wäh⸗ 
rend ſie die Bewirtſchaftung des gepachteten Bodens den Verpächtern 
überlaſſen, ſind nicht als Selbſtverſorger zu betrachten. Läßt ein 
außerhalb des landwirtſchaftlichen Betriebs wohnender Eigentümer 
oder Pächter den Betrieb durch Angeſtellte führen (z. B. eine kaufe 
männiſche Firma, eine Geſellſchaft, eine Genoſſenſchaft u. dgl.), ſo 
kommen als Selbſtverſorger nur die im landwirtſchaftlichen Betriebe 
lebenden Perſonen inbetracht, nicht aber Perſonen, die mit dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Betrieb in keiner wirtſchaftlichen Verbindung ſtehen. 

Als Angehörige einer Wirtſchaft gelten bei landwirtſchaftlichen 
Betrieben, die im Eigentum von gemeinnützigen Anſtalten (Irren⸗ 
anſtalten, Krankenhäuſern, Waiſenhäuſern u. dgl.) ſtehen und mit 
deren Betrieben verbunden find, auch das Perſonal und die Pfleg⸗ 
linge dieſer Anſtalten. a f 


von dieſer abzuſtempeln; ungeſtempelte Karten 


geliefert werden. 

S 12. Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, welche für ſich 
und ihre Wirtſchaftsangehörigen das Recht der Selbſtverſorgung be⸗ 
anſpruchen, haben dies unter namentlicher Bezeichnung aller Selbſt⸗ 
veriorger bis zu dem vom Kommunalverbande bekannt gegebenen 
Zeitpunkte dem Ortsvorſteher anzuzeigen und dabei den Nachweis 
zu führen, daß das von ihnen gebaute Brotgetreide (Roggen und 
Weizen) zur Ernährung für ſie ſelbſt und die von ihnen als Selbſt⸗ 
verſorger benannten Perſonen bis zum 15 September 1919 ausreicht. 

Die nachzuweiſende Menge der Vorräte beſtimmt ſich nach den 
auf den Kopf und Monat feſtgeſetzten Sätzen. 
Reichen die Vorräte nicht aus, um alle Selbſtverſorger eines 
landwirtſchaftlichen Betriebes bis zum 15. September 1919 zu er- 
nähren, ſo dürfen nur ſoviel Perſonen als Selbſtverſorger angemeldet 
und in die Selbſtverſorgerliſte aufgenommen werden, die bis zu dem 
genannten Zeitpunkt voll verſorgt werden können. 
§ 13. Die Selbſtverſorgerliſte iſt von dem Ortsvorſteher nach 
dem vorgeſchriebenen Muſter zu führen und Abſchrift dem Kommunal⸗ 
verbande bis ſpäteſtens 15. Auguſt 1918 mitzuteilen. 
§ 14. Ab: und Zugänge von Perſonen, die das Recht der Selbſt⸗ 
verſorgung in Anſpruch genommen haben oder nehmen wollen, ſind 
bis zum 20. eines jeden Monats zur Abänderung der Selbſtverſorger⸗ 
liſte bei dem Ortsvorſtand anzumelden; der Ortsvorſteher hat ent⸗ 
ſprechend dieſen Ab⸗ und Anmeldungen die Liſte allmonatlich zu 
ändern oder zu ergänzen. Die Anderung iſt dem Kommunalverbande 
am Monatsſchluß unter Angabe der Nummern der Selbſtverſorger 
mitzuteilen. Falls Veränderungen nicht vorgekommen ſind, iſt Fehl⸗ 
anzeige zu erſtatten. 
§ 15. In die Selbſtverſorgerliſte nicht aufgenommene Unter- 
nehmer landwirtſchaftlicher Betriebe oder Wirtſchaftsangehörige 
werden mit Brot und Mehl aufgrund von Brot⸗ und Mehlmarken 
nach den Vorſchriften für Verſorgungsberechtigte e Sie wer⸗ 
den in die Brotkartenliſten aufgenommen. Eine Anmeldung ein und 
derſelben Perſon zur Aufnahme in die Selbſtverſorgerliſte und zu⸗ 
gleich in die Brotkartenliſte iſt ſtrafbar. Für dieſe in die Brotkarten⸗ 
liſte aufgenommenen Perſonen darf aus den Erntebeſtänden des 
Betriebes demgemäß Brotgetreide oder Mehl nicht verwendet werden. 
§ 16. Selbſtverſorger können durch eine bis zum 20. eines jeden 
Monats bei dem Ortsvorſteher abzugebende ſchriftliche Erklärung die 
Selbſtverſorgung mit Wirkung vom 1. des nächſten Monats ab unter 
der Vorausſetzung aufgeben, daß ſich mindeſtens der auf die Zeit bis 
zum 15. September 1919 entfallende Beſtand an Brotgetreide und 
Mehl noch in ihrem Befi befindet. 
Sie haben ihren Beſtand an den Kommunalverband abzuliefern 
und erhalten damit vom Anfang des nächſten Monats ab Anſpru, 
auf Brot⸗ und Mehlverſorgung mit Brot⸗ und Mehlmarken für ſich 
und die bisher von ihnen verſorgten Perſonen. 
§ 17. Das Recht der Selbjtverjorgung kan Unternehmern land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe vom Landrat (in Stadtkreiſen vom Ge⸗ 
meindevorſtand) entzogen werden, wenn ſie ſich 
a) in der Verwendung ihrer Beſtände, 
b) in der Beobachtung der für Selbſtverſorger erlaſſenen Ans 
ordnungen, 2 

e) in der Erfüllung ihrer Pflichten nach § 5, Abſ. 1 bis 3 der 
Reichsgetreideordnung vom 29. Mai 1918 (R. G. Bl. S. 435) 
unzuverläſſig erweiſen, oder 

d) 1515 Pflichten zur Auskunfterteilung nach 8 26, Abſ. 3 a. a. O., 

oder 
e) ihre Pflichten zur Ablieferung von Früchten vernachläſſigen. 
Hleichzeitig mit der Entziehung des Selbſtuerſorgerrechts kann 
die ſofortige Enteignung der Beſtände für die Reichsgetreideſtelle 
oder den Kommunalverband ausgeſprochen werden. 

Gegen die Verfügung des Landrats (Gemeindevorſtandes) iſt die 
Beſchwerde zuläſſig. Aber die Beſchwerde entſcheidet der Regierungs⸗ 
präſident zu Marienwerder endgültig. Die Beſchwerde bewirkt 


keinen Aufſchub. ; 3 : 

§ 18. Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, denen das Recht 
der Selbſtperſorgung entzogen iſt, haben Anſpruch auf Brot⸗ und 
Mehlmarken für den Kejt des Verſorgungsjahres nur in dem Um: 
fange, als bei ihnen noch Brotgetreide oder Mehl nach dem für Selbſt⸗ 
verſorger geltenden Satze für den Kopf und Monat gefunden und der 
n oder dem Kommunalverband übereignet worden 
iſt. eitere Brot⸗ und Mehlmarken über dieſen Umfang hinaus 
können ihnen vorenthalten werden. 

§ 19. Die Kommunalverbände können die Ausübung der Selbſt⸗ 
verſorgung für ihren Bezirk oder Teile ihres Bezirks in der Weiſe 
regeln, daß das zur Ernährung der Selbſtverſorger beſtimmte Ge⸗ 
treide dem Kommunalverbande oder einer von ihm beſtimmten Stelle 
abgeliefert werden muß und den Anternehmern der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe dafür die Erzeugniſſe in den Mengen geliefert werden 
die den für die Selbſtverſorger feſtgeſetzten Mengen entſprechen. 
x 20. Wer Früchte zu Mehl, Schrot, Gries, Grütze, Flocken und 
ähnlichen Erzeugniſſen, ſowie zu Futtermitteln im eigenen oder 
fremden Betriebe verarbeiten will, bedarf hierzu der Ausſtellung 
eines Erlaubnisſcheines (Mahl⸗ oder Schrotkarte) nach dem vorge 
ſchriebenen Muſter. 

§ 21. Die Ausſtellung der Mahl⸗ und Schrotkarten erfolgt durch 
eine Geſchäftsſtelle der Kreiskommunalverwaltung. Die Karten ſind 

find ungültig. 

Der Kommunalverband kann mit Zuſtimmung des Regierungs- 

präſidenten die Ausſtellung den Ortspolizeibehörden (Bürgermeiſtern, 


Amtsvorſtehern) übertragen. { 


Die Erlaubnisſcheine find nur für den darauf vermerkten Zeit⸗ 
raum gültig. Aufgrund eines Exlaubnisſcheines, deſſen EGültigkeits⸗ 
dauer abgelaufen iſt, dürfen Früchte nicht mehr zur Verarbeitung 
e übergeben und nicht mehr von Betrieben angenommen 
werden. 

$ 22. Die Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe find nur 
berechtigt, bei demjenigen Betrieb (Mühle uſw.) die ihnen belaſſenen 
Früchte mahlen, ſchroten oder ſonſt verarbeiten zu laſſen, dem ſie durch 
den Kommunalverband zugewieſen ſind und deſſen Name auf der 
Wirtſchaftskarte eingetragen iſt. Ein Wechſel iſt nur mit Genehmi- 
gung des Kommunalverbandes zuläſſig. Die Genehmigung darf nur 


verteilt werden, wenn ein beſonderer Grund zum Wechſel glaubhaft 


gemacht wird und kein Verdacht beſteht, daß der Wechſel nur vor⸗ 
genommen wird, um den Selbſtverbrauch an Früchten der Kontrolle 
zu entziehen. 

§ 23. Auf den Mahl und Schrotkarten iſt der Name des Be⸗ 
triebes einzutragen, der ſich aus der Wirtſchaftskarte als zuſtändig zur 
Verarbeitung von Früchten für den Selbſtverſorger ergibt; nur der 
auf der Mahl⸗ und Schrotkaxte eingetragene Betrieb iſt berechtigt, 
die Verarbeitung für den Selbſtverſorger vorzunehmen. 

Der Betrieb privater Schrotmühlen bedarf der Genehmigung 
des Landrats (in Stadttreiſen des Magiſtrats). 

8 24. Die Mahl⸗ und Schrotkarten werden nur für den Bedarf 
eines oder zweier voller Monate ausgeſtellt und jedem Anternehmer 
eines landwirtſchaftlichen Betriebes ohne bejonderen Antrag am An⸗ 
fang des Monats, an deſſen 16. Tag die Verſorgungsperiode beginnt, 
durch die Hand des Bürgermeiſters, Gemeinde⸗ oder Gutsvorſtehers 
zugeſtellt. Der Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher oder Gutsvorſteher 
hat vor Aushändigung der Erlaubnisſcheine die Richtigkeit der Unter- 
lagen, insbeſondere der Perſon⸗ und Viehſtückzahl, nochmals nach⸗ 
zuprüfen und erforderlichenfalls die Berichtigung des Erlaubnisſcheins 
bei der ausſtellenden Behörde herbeizuführen. 

Anſtelle des in Abs. 1 hierfür vorgeſchriebenen Verfahrens kann 
auf Beſchluß des Kommunalverbandes auch folgende Vorſchrift treten: 

Die Mahl⸗ und Schrotkarten werden nur für den Bedarf eines 
oder zweier voller Monate ausgeſtellt. Sie ſind von den Bürger⸗ 
meiſtern, Gemeinde- oder Gutsvorſtehern auszufüllen und dem Kom⸗ 
munalverband anſtelle des Antrags auf Zuſtellung einzureichen. In 
dieſem Falle erhalten ſie ihre Gültigkeit erſt durch die Abſtempelung 
ſeitens des Kommunalrerbandes. Vor Aushändigung der Karte an 
den Selbſtverſorger iſt der Tag der Ausſtellung und die Menge der 
zur Verarbeitung freigegebenen Früchte von den Bürgermeiſtern, 
Gemeinde oder Gutsvolſtehern in die Selbſtverſorgerliſte einzutragen. 

Der Kommunalverband kann vorſchreiben, daß auf den Mahl⸗ 


Ausmahlung der dazu freigegebenen Menge ausgeführt ſein muß, 
und daß mit Ablauf dieſes Zeitpunktes die Mahl⸗ und Schrotkarte 
ihre Gültigkeit verliert. 

§ 25. Bei der Beförderung der zu verarbeitenden Früchte zu dem 

Betriebe, der die Verarbeitung vornehmen ſoll, haben die Selbſt⸗ 
verjorger jeden Sack mit dem vorgeſchriebenen Anhängezettel zu ver⸗ 
ſehen, aus dem ſich der Inhalt des Sackes nach Fruchtart und Gewicht. 
ſowie Name und Wohnort des Selbſtverſorgers und der Tag der 
Beförderung ergeben. Der Anhängezettel hat an dem Sack zu ver⸗ 
bleiben, bis die Verarbeitung der Früchte erfolgt. Bei Ablieferung 
der hergeſtellten Erzeugniſſe iſt jeder Sack wieder mit dem Anhänge⸗ 
zettel zu verſehen, nachdem dieſer von dem verarbeitenden Betriebe 
ordnungsmäßig ausgefüllt iſt. 

Für die Mitgabe der Mahl⸗ und Schrotkarten und für die ſichere 
Befeſtigung der Anhängezettel iſt verantwortlich: 

a) bei der Beförderung der zu verarbeitenden Frucht nach dem 
Betriebe der Selbſtverſorger oder deſſen Verrteter; 

b) bei der Beförderung der Erzeugniſſe von dem verarbeitenden 
Betriebe nach dem Gehöft des Selbſtverſorgers der Mühlen⸗ 
beſizer oder deſſen Vertreter und der Abholer. 

S 26. Der Selbſtverſorger hat dem verarbeitenden Betriebe 
gleichzeitig mit den zu verarbeitenden Früchten den Erlaubnisſchein 
(Mahl⸗ und Schrotkarte) zu übergeben. Der verarbeitende Betrieb 
darf Früchte von Selbſtverſorgern nur zum Zwecke ſofortiger Ver⸗ 
arbeitung und nur in den Mengen annehmen, die durch einen ihnen 
vorher oder gleichzeitig ausgehändigten, ordnungsmäßig ausgeſtellten 
Erlaubnisſchein belegt ſind. Aufträge zur Verarbeitung von Teilen 
der auf der Mahl⸗ und Schrotkarte verzeichneten Menge darf er nun 
annehmen, wenn der Auftraggeber ‚geipeitig auf die Verarbeitung 
des Neites verzichet. Dieſe Verzichtleiſtung hat der Auftraggeber 
(Selbſtverſorger, unternehmer des landwirtſchaftlichen Betriebes 
Pächter, Leiter oder Vertreter) auf der Rückſeite der Abſchnitte 1 
und 2 der Mahl⸗ und Schrotkarte durch folgende, mit Ort, Datum 
und eigenhändiger Anterſchrift zu verſehende Erklärung abzugeben: 
„Auf⸗ Verarbeitung der Reſtmenge wird hiermit verzichtet.“ 

Die Betriebe haben die Früchte ſofort nach Empfang genau zu 
verwiegen und das ermittelte Gewicht, ſowie die von ihnen ſelbſt 
feſtgeſtellte Art der empfangenen Früchte auf beiden Abſchnitten de⸗ 
Erlaubnisſcheins (Mahl⸗ und Schrotkarte) einzutragen. Nach der 
Verarbeitung ſind die Erzeugniſſe wiederum zu verwiegen und das 
Gewicht an Mehl, Schrot, Gries, Grütze, Graupen, Flocken u. dgl. 
ſowie an Kleie oder Abfall vor der Ablieferung gleichfalls auf beiden 
Abſchnitten des Erlaubnisſcheins (Mahl⸗ und Schrotkarte) einzu⸗ 
tragen. Abſchnitt 1 der Mahl⸗ und Schrotkarte iſt von dem Betriebe, 
nachdem das Verarbeitungsergebnis in das Mahlbuch 5 8 
iſt, dem Kommunalverband einzureichen; Abſchnitt 2 iſt dem Gelbit 
verſorger mit den Erzeugniſſen (Mehl uſw.) zurückzugeben und von 
dieſem aufzubewahren. 5 

Früchte von Nichtſelbſtverſorgern dürfen die Betriebe nur zur 
Herſtellung von Futterſchrot und nur dann annehmen, wenn ihnen 
vorher oder gleichzeitig ein vom Kommunalverband ausgeſtellter 
Erlaubnisſchein ausgehändigt wird. 8 

Zur Aufbewahrung dürfen Betriebe Früchte nicht annehmen. 
Dies gilt auch, wenn die Früchte ſpäter in demſelben Betriebe ver⸗ 
arbeitet werden ſollen. ; 

Zur Reinigung, Sortierung oder ähnlichen Behandlung dürfen 
Betriebe Früchte nur annehmen, wenn ihnen vorher oder gleichzeitig 
ein auf den Namen des Beſitzers lautender Erlaubnisſchein des Kom⸗ 
munalverbandes ausgehändigt wird. 

Die Betriebe dürfen Früchte oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe 

des Inhabers oder Leiters des Betriebes in den zum Mühlenbetrieb 
gehörigen Räumen nur in den Mengen lagern, für die ordnungs⸗ 
mäßig ausgeſtellte Erlaubnisſcheine vorliegen. : 
Die Lagerung des Getreides und der Mahlerzeugniſſe in den ver⸗ 
arbeitenden Betrieben hat in der Weiſe zu erfolgen, daß die Auf⸗ 
nahme des Beſtandes jederzeit möglich iſt. Alle in den zum Mühlen⸗ 
betriebe gehörenden Räumen lagernden, mit Früchten oder daraus 
hergeſtellten Erzeugniſſen — auch derjenigen des Inhabers oder 
Leiters des Betriebes — gefüllte Säcke müſſen mit Anhängezettel 
vérſehen ſein, auf denen der Name des Eigentümers, ſowie die Be 
zeichnung und das Gewicht des Inhalts des Sackes vermerkt ſind. 

Jeder Verbrauch, der über das vom Direktorium der Reis _ 
getreideſtelle oder dem Kommunalverband feſtgeſetzte Maß hinaus⸗ 
geht, iſt unterſagt. 5 

§ 27. Die Betriebe ſind zur uns eines Mahl⸗ und Lager 
buches nach dem vorgeſchriebenen Muſter verpflichtet. In das Mahl⸗ 
und Lagerbuch ſind die Eingänge an Früchten und die Ausgänge an 
Verarbeitungserzeugniſſen, ſowie das Ergebnis der Verarbeitung 
täglich einzutragen. 5 h 

Der Betriebsleiter iſt dafür verantwortlich, daß der überbringer 
der Früchte und der Abholer der Erzeugniſſe die Eintragungen in 

dem Mahl⸗ und Lagerbuch als richtig beſcheinigt. 
Aus dem Mahl⸗ und Lagerbuch muß ſich jederzeit der Beſtand 
ner in En Betriebsräumen lagernden Früchte und Erzeugniſſe feſt⸗ 
telfen laſſen. 
Eine Durchſchrift des Mahl⸗ und Lagerbuchs iſt dem Kommunal⸗ 
verbande am Ende eines jeden Monats einzureichen. 
- 28. Die Betriebe find zur reſtloſen Ablieferung der geſamten 
Erzeugniſſe einſchließlich der Kleie und allen Abfalls an die Selbſt⸗ 
verſorger verpflichtet. 
Die Betriebe haben ergehenden Vorſchriften, bis zu welchem 
Mindeſtſatze Getreide, das zur menſchlichen Ernährung beſtimmt it 
auszumahlen iſt, ſowie ergehenden Vorſchriften über Entkeimung des 
Getreides und Behandlung und Ablieferung-der Kleie unbedingt 
Folge zu leiſten. 3 2 

§ 29. Die Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes, insbeſon⸗ 
dere eines Mallohnes in der Art, daß als Entgelt für die Verarbei⸗ 
tung ſtatt eines Geldbetrages die Hingabe eines Teils der zur Ver⸗ 
arbeitung überwieſenen Früchte oder der daraus hergeſtellten Erzeuß⸗ 
niſſe feſtgeſetzt wird, iſt unzuläſſig. Ebenſo iſt es unzuläſſig, dem 
Betriebe die Menge an Früchten oder Erzeugniſſen zu überlaſſen, 
die er bei der Herſtellung der etwa vereinbarten Pflichtmengen von 
Erzeugniſſen erübrigt (Schwunderſparniſſe). 
Die Höhe der Mahl⸗ und ſonſtigen Verarbeitungslöhne wird 
beſonders bekannt gegeben. i 
Die Betriebe ſind zur reſtloſen Ablieferung der geſamten Erzeug⸗ 
niſſe einſchließlich der Kleie und allem Abfall an den Auftraggeber 
auch dann verpflichtet, wenn die Auftraggeber dies nicht verlangen. 
§ 30. Fertige Erzeugniſſe an Mehl uſw. dürfen von einem Be⸗ 
triebe gegen unverarbeitete Früchte der Selbſtverſorger nur umge: 
tauſcht werden (Tauſchmüllerek), wenn der Betrieb dazu die beſondere 
ſchriſtliche Genehmigung des Kommunalverbandes erhalten hat, und 
wenn er dabei die vom Kommunalverband geſtellten Bedingungen 
für die Ausführung der Tauſchmüllerei erfüllt. Die Erſparniſſe, die 
bei Anrechnung einer feſten Schwundmenge (Verluſtprozente) durch 
Mehrausbeute erzielt werden, ſind monatlich dem Kommunalverbande 
nach Art und Gewicht anzugeben und gegen ein vom Kommunal 
verbande zu beſtimmendes Entgelt dieſem unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 5 8 

§ 31. Verarbeitende Betriebe dürfen Früchte oder daraus her⸗ 
geſtellte Erzeugniſſe des Inhabers oder Leiters des Betriebes nur in 
den Mengen in den zum Mühlenbetriebe gehörenden Räumen lagern, 
für die ordnungsmäßig ausgeſtellte Mahl⸗ und Schrotkarten de 

S 32. Verarbeitende Betriebe dürfen Früchte von Nichtſelbſt⸗ 
verſorgern zur Herſtellung von Futter nur annehmen und verarbeiten, 
wenn ihnen vorher oder gleichzeitig ein vom Kommunalverbande 
ſelbſt oder der von ihm mit Zustimmung der Landeszentralbehörde 
bezeichneten Stelle ausgeſtellter Erlaubnisſchein ausgehändigt wird. 
§ 33. In den Nachtſtunden, deren Beginn und Ende von den 
Kommunalverbänden feſtzuſetzen iſt, wie an allen Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen iſt allen Mühlen jeder geſchäftliche Perkehr mit Anternehmern 
landwirtſchaftlicher Betriebe, denen das Recht der Selbſtverſorgung 
zuſteht, oder mit deren Beauftragten und ſonſtigen Mittelsperſonen⸗ 
ſowie allen dieſen Perſonen jeder geſchäftliche Verkehr mit den 
Mühlen unterſagt. 5 
Allen Mühlen it in den im Abſ. 1 angegebenen Zeiten jede Ber? 
oder Bearbeitung von Selbſtverſorgergetreide mit Ausnahme der zur 
Erhaltung und Pflege der Vorräte unbedingt erforderlichen Hand⸗ 
lungen verboten. 
Der Landrat (in Stadtkreiſen der Magiſtrat) kann von den Be 
ſtimmungen Abſätze 1 und 2 allgemein oder in Einzelfällen Aus 


— 
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und Schrotkarten ein Zeitpunkt zu vermerken iſt, bis zu dem die nahmen zulaſſen. 


* 


bei der vom Kommunalverband beſtimmten Stelle N 


Der Landrat (Magiſtrat) kann verbieten, daß Mühlen, die für 
den Kommunalverband Getreide vermahlen, dieſes in den im Abſ. 1 
angegebenen Zeiten — abgeſehen von den zur Erhaltung und Pflege 
15 1 unbedingt erforderlichen Handlungen — ver⸗ oder be⸗ 
arbeiten. 


fordern 
rwerb von 
Arung und den Kauf⸗ 


Dritten den Veräußerer nach Namen und 
ebsverhältniſſe zu er⸗ 


preis, anzugeben und Auskunft über die Betri 
teilen. Sie haben den zum Betreten der Räume Berechtigten auf 
Erfordern bei der Feſtſtellung, insbeſondere der Nachwiegung, der 
Vorräte Hilfe zu leiſten, nach deren Anweiſungen Probeverarbeitun⸗ 
gen vorzunehmen und den Betrieb während der Beſichtigung einzu⸗ 
ſtellen. Wird die Hilfeleiſtung, die Probeperarbeitung oder die Ein⸗ 
ſtellung des Betriebs verweigert, ſo kann die zuſtändige Behörde die 
erforderlichen Arbeiten auf Koſten der Verpflichteten durch Dritte 
vornehmen laſſen. Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe, ſowie 
deren Betriebsleiter und Aufſichtsperſonen haben insbeſondere auf 
Erfordern Auskunft über den Namen und Aufenthalt der Selbſt⸗ 
verſorger zu geben. l 
C. Anordnung. betreffend den Verkehr mit Früchten oder daraus her⸗ 
g ellten Erzeugniſſen außerhalb der behördlichen Verteilung, ins⸗ 
ondere mit eluslanbsgeiteibe, Auslandsmehl und Auslandsmais. 
7 37. 1. Wer Getreide (Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer) oder 
Mehl (Weizen⸗, Roggen⸗, Gerſten⸗, Hafermahl), das aus dem Aus⸗ 
land ſtammt oder aus ausländiſchem Getreide ermahlen iſt, in Ge⸗ 
wahrſam hat, iſt verpflichtet, der vom Kommunalverband beſtimmten 
Stelle die vorhandenen Mengen ſofort und, ſoweit er den Gewahr⸗ 
ſam erſt ſpäter erlangt, unter Angabe des Eigentümers binnen drei 
Tagen nach Erlangung des Gewahrſams anzuzeigen. Wer Verträge 
ab ließt, kraft deren er die Lieferung von Getreide oder Mehl der 
um a5 1 bezeichneten Art verlangen kann, hat der vom Kommunal⸗ 
verband beſtimmten Stelle binnen 3 Tagen nach dem Abſchluß des 
Vertrages hiervon Anzeige zu erſtatten. 
Diese Angeigepfl gilt nicht für Mehl, das zu 
im eigenen Haushalt oder der eigenen Wirtſchaft beſtimmt iſt, und 
nicht für Mehl, welches gemäß den Vorſchriften der Bekanntmachung, 
betzeffend die Einfuhr von Getreide, . Mehl und 
Futtermitteln, vom 11. Seas 1915 5 . 6. Bl. S. 569) und 
4. März 1916 (R. G. Bl. S. 147) an die 
m. b. H. in Berlin zu liefern iſt. a . 
3. Die vorgeſchriebenen Anzeigen find ſchriftlich in zwei Stücken 


m Verbrauch 


entraleinkaufsgeſellſchaft 


4. In der an e iſt der Name oder die Firma und der Nieder⸗ 
kaſſungsort des Lieferanten, der Urfprungsort, die Mengen und 
Sorten des Getreides oder Mehles anzugeben. f 
urkundlich nachzuweiſen. Als Ausweis gilt ein von einer 
eee Urſprungszeugnis, doch können auch Frachtbriefe oder 
Zollquittungen als Nachweis anerkannt werden. 

5. Das Getreide oder Mehl darf erſt in den Verkehr gebracht 
oder gewerblich verarbeitet werden, nachdem der 5 als ge⸗ 
nügend anerkannt und dem Einführenden das zweite Stück der An⸗ 
zeige mit ſchriftlicher N zurückgegeben worden iſt. 

8 38. Alle Anzeigen über 1 oder Auslandsmehl 
müſſen die Aufſchrift „Auslandsgetreide“ oder „Auslandsmehl“ 
tragen und getrennt von den anderen Anzeigen erſtattet werden. 

§ 39. Für den Fall, daß der Kommunalverband (Kreisausſchuß, 

iſtrat) die berlaſſung des angezeigten Getreides oder Mehls 
verlangt, finden die Vorſchriften der $ 
vom 13. März 1917 — R. G. Bl. S. 229 — 7 8 

§ 40. Wer sein hend, ausländiſches Getreide oder Mehl der 
in 8 37 bezeichneten Art in den Kommunalverband eingeführt hat, 
it verpflichtet, bei der vom Kommunalverband beſtimmten Stelle 
wöchentlich ein Verzeichnis der im Laufe der Woche an Müller, 
Händler, Bäcker, Konditoren und andere Gewerbetreibende, die Mehl 
zu Nahrungsmitteln verarbeiten, abgegebenen Getreide⸗ und Mehl⸗ 
de En und ihrer Empfänger einzureichen, und zwar gleichviel, ob 
die Empfänger im Kommunalverbande wohnen oder nicht. Wenn 
Empfänger, die im Kommunalverbande wohnen, ſolches Getreide 
eder Mehl nicht in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten oder an Ver: 
braucher abgeben, ſondern an Wiederverkäufer in demſelben Kommu⸗ 
nalverband abſetzen, jo ſind dieſe ebenfalls zur wöchentlichen Ein⸗ 
reichung des Verzeichniſſes verpflichtet. ur 

8 4. 1. Mühlen, die Auslandsgetreide ausmahlen, ſowie 
Bäcker und Konditoren, welche Auslandsmehl in ihrem Gewerbe⸗ 
betriebe verwenden, haben über dieſes Getreide und Mehl ein beſon⸗ 
deres Lagerbuch zu führen. In dieſem Lagerbuch iſt jeder Poſten 
Getreide oder Mehl, der eingelagert oder vom Lager entnommen 
wird, noch am Eingangs⸗ oder Entnahmetag unter Angabe des Tages 
und der Menge zu buchen. a 

2. Am 15. und Ten jeden Monats iſt bei Geſchäftsabſchluß 
das Lagerbuch abzuschließen. Das Auslandsmehl, das zu dieſem 

eitpunkte in Backtrögen vorhanden iſt, iſt abzuwiegen und als Be⸗ 

d für den nächſten halben Monat vorzutragen. 

S 42. Über das Auslandsgetreide und ⸗Mehl haben Händler, 
ſowis die nach 8 35 in Frage kommenden Müller, Bäcker und Kondi⸗ 
toren am 15. und letzten eines jeden Monats eine beſondere Beſtands⸗ 
anzeige an die vom Kommunalverband beſtimmte Stelle abzugeben. 

$ 45. Auslandsgetreide und Mehl darf nicht vermiſcht mit In⸗ 
landsgetreide oder ehl verkauft oder verbacken werden. 5 

8 44. 1. Müller, Bäcker, Konditoren und Händler, die Auslands⸗ 
getreide oder Mehl im Beſitz haben, find verpflichtet, dieſes Getreide 
und Mehl von ihren übrigen Vorräten getrennt zu halten. 

2. Die daraus hergeſtellte Backware iſt in den Verkaufsräumen 
von der aus dem Inlandsmehl hergeſtellten Backware geſondert auf⸗ 

bewahren und durch Anbringung eines deutlich lesbaren Schildes 
kenntlich 55 e „Backware aus ausländiſchem Mehl“ als ſolche 

zu machen. 

S 45. Mehl der im 8 37 bezeichneten Art, das aus dem Ausland 
ſtammt oder aus ausländiſchem Getreide ermahlen iſt, und Brot, 
das aus ſolchem Mehl hergeſtellt iſt, darf bei der Abgabe an Ber: 
braucher nicht zu 1 0 Preiſen abgegeben werden, als zu den für 
inländiſches Mehl und Brot jeweilig beſtehenden Kleinhandels⸗ 
höchſtpreiſen. a 


Urſprungsort iſt 
ehörde 


3 und 4 der Verordnung 


kannt werden. 


| 


a 


D. Zlfasmeine Vorſchriften. 
5 48. Beſonderer Regelung unterliegen die Brotperſorgung im 


Reiſeverzehr, für Militärurlauber, slandsfremde und Binnen⸗ 
ſchiffer, ſowie die Herſtellung von Kuchen und Torten. 

47. Wer Früchte oder daraus hergeſtellte Erzeugniſſe außer⸗ 
halb der behördlich geregelten Verteilung zum Zwecke der Weiter⸗ 
veräußerung erwirbt oder Verträge abſchließt, die ſolchen Erwerb 
zum Gegenſtande haben, hat binnen drei Tagen nach dem Erwerb 
ee Vertragsabſchluß dem Kommunalverbande Anzeige zu 
erſtatten. 


§ 48. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Anord⸗ 


nung werden nach § 80, Abi. 1, Ziffer 12 der Reichsgetreideordnung 
vom 29. Mai 1918 (R. G. Bl. S. 434) mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieſer 
Strafen beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar. 

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder Erzeug⸗ 
niſſe erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, 
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht, ſoweit ſie nicht 
gemäß § 35 für verfallen erklärt find. ö 

§ 49. Iſt eine der ſtrafbaren Handlungen gewerbs⸗ oder gewohn⸗ 
Jahren und Gelbſtea ſo kann die Strafe auf Gefängnis bis zu fünf 

ahren und Geldſtrafe bis zu 100 000 Mark erhöht werden. Neben 
Gefängnis kann auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er⸗ 
§ 50. Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt 1918 in Kraft. Gleich⸗ 
zeitig treten die Anordnung vom 10. Auguſt 1917 (Amtsblatt S. 427) 
betreffend den Verbrauch von Getreide aufgrund der Reichsgetreide⸗ 
ordnung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (R. G. Bl. S. 507) 
und die Anordnung vom 17. Mai 1918 (Amtsblatt Seite 162) be⸗ 
treffend Verbot des geſchäftlichen Verkehrs in Mühlen zur Nachtzeit 
und an Sonn⸗ und een außer Kraft. f 

Soweit von Kommunalperbänden oder Gemeinden Beſtimmungen 

über den Verbrauch von Früchten getroffen ſind und dieſe mit den 


Porſchriften dieſer Anordnung in Einklang ſtehen, bleiben ſie in am 


Kraft, ſoweit ſie mit den Vorſchriften dieſer Anordnung nicht in Ein⸗ 
ang ſtehen, ſind fie ſofort aufzuheben oder zu ändern oder zu 
ergänzen. 

Marienwerder den 29. Juli 1918. 


Der Regierungspräſident. 


Ausführungsbeſtimmungen 
über den Brot und Mehlverbrauch 


zur Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 29. Juli 1918, 
betreffend den Verbrauch von Früchten aufgrund der Reichsgetreide⸗Ordnung 
für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (R.⸗G.⸗Bl. S. 435). 


Zu 8 2. ? 
Die Abgabe von Mehl und Backwaren gegen Brotmarken au die Ber 


de 
N 
I 
D 
6. B 
7 
M 
Kraf 


wohner des Landkreiſes Thorn iſt geſtattet. Auf Brotmarken des Stadt⸗ 
kreiſes können auch Brot und Mehl im Landkreiſe bezogen werden. 


Zu 8 4. a 
Mehlverteilungsſtelle iſt das ſtädtiſche Verteilungsamt. \ 
eder Zwiſchenhandel mit Mehl ift verboten, ebenſo iſt Bäckereibelrieben 
der Handel mit Mehl unterſagt. =‘ 
u 


Jeder Haushaltungsvorſtand erhält aufgrund eines vom ſtädtiſchen Ver⸗ 
teilungsamt für ihn auszuſtellenden Brotkartenausweiſes für jede Perſon 
ſeines Haushaltes Brotmarken für 4 Wochen. 

Möbliert wohnende Perſonen haben keinen Auſpruch auf einen beſonde⸗ 
ren Brotkartenausweis. Sie werden dem Haushalt zugeſchrieben, der die 
Wohnung inne hat. Ausnahmen find nur mit beſonderer Genehmigung des 
Magiſtrats zuläſſig. Jeder Wohnungswechſel iſt innerhalb 8 Tagen dem 
Berteilungsamt anzuzeigen. 

Die anf Brotmarken abzugebende Menge an Brot und Mehl wird vom 
Magiſtrat jeweils bekanntgegeben. 

Schwer⸗ und Schwerſtarbeiter erhalten Brotzulagen nach den verfüg⸗ 
baren Mengen und beſtehenden Vorſchriften; das Gleiche gilt für werdende 
Mütter aufgrund einer Beſcheinigung des Arztes oder der Hebamme während 
der letzten Hälfte der Schwangerſchaft. 1 


Markenausgabeſtelle ift das ſtadtiſche Verteilungsamt Culmerſtraße 16. 
Zur 4 wöchentlichen Brotkartenausgabe werden die Nebenausgabeſtellen jedes⸗ 
mal bekanntgegeben. l 


Zu 8 21. 
Die Ausſtellung der Mahl⸗ und Schrotkarten findet durch das ſtädtiſche 
Verteilungsamt 1, Culmerſtraße 16, ſtatt. 


5 Zu 8 46. 

1. Roggen⸗ und Weizenbrot darf nur in den vom Magiſtrat jeweils 
bekannt gemachten Stücken hergeſtellt und nur nach Gewicht gegen Brot⸗ 
marken verkauft werden. Das Gebäck iſt dem Käufer auf einer bereitzu⸗ 
haltenden Wage bei jedem Kauf vorzuwiegen. 

2. Zur Herſtellung von Kuchen dürfen an Roggen⸗ und Weizenmehl 
zuſammen nicht mehr als 10 Prozent des Kuchengewichts verwendet werden. 
Die Herſtellung von Honigkuchen und Pfefferkuchen, Keks und Biskuits 
unterliegt den beſonderen Vorſchriften der Reichs getreideſtelle. Der Verkauf 
von Kuchen und Honigkuchen it ohne Brotmarken geſtattet. 

3. Bäckereien wird die gewerbsmäßige Herſtellung von Kuchen verboten; 
ſie dürfen auch keine in Haushaltungen hergeſtellte Teige weder zu Kuchen 
noch zu Brot ausbacken. Ausnahmen ſind nur mit beſonderer Genehmigung 
des Magiſtrats zuläſſig. I 4 

4. Als Haushaltungsmitglieder (8 8 der Auordnung) gelten alle Ber 
ſonen, die regelmäßig die Nacht in der Wohnung des Haushaltungsvorſtan⸗ 
des zubringen, alſo außer den Dienſtboten z. B. beim Arbeitgeber wohnen⸗ 
des Gewerbeperſonal, Zimmerabmieter und Schlafburſchen. 

Auſwartefrauen, Waſchfrauen, Nährinnen uſw. müſſen zur Arbeitsſtelle 
in fremdem Haushalt ihr Brot mitbringen, oder ihre Brotkarte dem Arbeit⸗ 
geber zur Beſchaffung von Brot für den Arbeitstag überlaſſen. Wird das 
Brot mitgebracht, ſo iſt der Einkaufspreis mit 15 Pfennig für den Arbeits⸗ 
tag zu erſtatten. 5 

5. Bäcker und Mehlhändler haben die abgenommenen Brotmarken in 
Reihen und nach einzelnen Arten geordnet in Bogen aufzukleben, die durch 
Marken nachgewieſene Mehlmenge in einen Abrechnungszettel einzutragen 
und die Richtigkeit mit ihrer Unterſchrift zu beſcheinigen. N 

Die Abrechnung hat am Dienstag und Freitag jeder Woche unter Ab⸗ 
gabe der Marken und des Abrechnungszettels bei der ſtädtiſchen Marken⸗ 
abrechnungsſtelle zu geſchehen. . 

ieſe weiſt darauf die entſprechende Mehlmenge an. 

Die Erſtattuug von Mehl an Bäcker findet am Dienstag nur auf Marken 
der laufenden und der vorhergehenden Woche, am Freitag nur auf Marken 
der laufenden Woche ſtatt. A i 

Mehlhändler erhalten am Dienstag nur auf Marken der vorhergehenden 
laufenden und der folgenden Woche, am Freitag auf Marken der laufenden 
und folgenden Woche Mehl erſtattet. 

. Brotmarken dürfen nur während der aufgedruckten Laufzeit mit 
Backwaren beliefert werden. 

Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafbeſtimmungen der 8$ 48, 
= ae oo Lenenpen Anordnung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten vom 19. 
Juli } ö 6 

8. Dieſe Ausführungsbeſtimmungen treten mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung inkraft. 5 

it dem gleichen Tage treten die Anordnung des Magiſtrats Thorn 

vom 2. April 1917 über ie Regelung des Brot⸗ und Mehlverbrauchs und 
die 108 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen vom 2. April 1917 außer 

raft. ö 


Thorn den 15. Auguſt 1918. 


Der Magiſtrat. 


Bodenztihelt 


Saudom, Zen, Sauerſtoff, Fichten⸗ 
nabelscktek Bine, Pinofinol, Bader 
ſalz, Seeſalz empfiehlt 


90 Kuſchwagen, 


neue, moderne und wenig gefahr. Luxzu⸗ 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe 12 Fabrikate. Pferdegeſchirre. 
Koſtenanſchläge Kolkschulte, Berlin, 
N... Luiſenſtraße 21. 


D Hugo Claass. 
Jenſterglas, mn. — 
in sen 15 sau. ’ „Jeichlelfiangen 
Feits Allıtat, Keuter Fart 14“ Bichard Beda. Menn. 190 


Mantolinen 
bite, 


die ſchönſte Muſik fürs Haus un 
zum Wandern. 

Schulen, Liederalben in größter 
Auswahl. FR 


Muſikhaus 


„W. Zielke. 


Te 
Grabeinfaflungen | 


in reicher Auswahl und jeder 
Preislage liefert ſofort 

A. Irmer, Thorn, 

Tulmer Chauſſee 1, Be 

Grabdenkmüäler⸗ u. Aunfifteinfabrik & 


line ersiklassige 
Drillmaschine 


. ? Masch.-Fabr. Axl. -Ges. 5 
Jegnitæ F 2. 


anerkannt vorzügliche Saalbeize für 
Weizen, Roggen. Mais, Hafer, Gerſte ꝛc. 
zu Originalpreiſen erhältlich bei 


J. H. enam Nat, 


Seifeufabrik, Thorn. 


Den 1 ER 
Ä MO 
RE 


in erstklassiger Ausführung 
zu soliden Preisen liefert 
unmittelbar ab Fabrikgebäud 
an Privale 1 
Möbel-Gross-Lager 


VENEN GERT 


Nenzeitfihe Snpeten 


in allen Preislagen für jeden Geſchmack 
empfiehlt 


Serin C148, Alexanderstr. 42 
“Alexanderplatz 
Wir unterhalten noch eine 
reiche Auswahl erstklassiger 
Möbel und ist eine Reise 
WM zwecks Besichtigung unserer % 
Lägeräusserst lohnend under- 
wünscht. Drucksachen kosten 
los. — Bahnfreie Lieferung 
durch ganz Deutschland. 


gebrauch 


gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Gould u. Silberwaren. Uhren, Betten, 
Wäſche, Kleidungsstücke uſw., wende 
ſich vertrauensvoll an 

ja Thorner Leihhaus, 

J Brückenſtr. 14. 2. Etage, Fernſprecher 384. 
i Strengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


. . 
Alte und zerbrochene 


Shallplalten 


werden umgetauſcht oder zu hohen 
Preiſen angekauft bei 


Alex Beil, 


Culmerſtraße 3, Telephon 339. Dh 8 


Während des Krieges nach wie vor 


U) Auskünfte somderherifte 


1 


e 


Einkoch⸗Apparate, 
Einkoch⸗Gläſer, 
Einkoch⸗ Gummiringe 
Eiumach⸗Gläſer 


zum Verbinden, 


Honig⸗Gläſer 


Krankenfahrſtuhl 
umſtändehalber zu verkaufen. Zu erfrag. 
Buchhandlung Gläser. 


Gute Waſchmaſchine 


zu verkaufen. Mocker, Amtsſtraße 4. 1. 


Eine engl. Drehrolle 


zu verkaufen. Mellienſtraße 76g bei 
— 


REIFE} 


Eine 7p 


ferdige 


Badenia 
mit Schraubdeckel 
. aufen „ f Tokomobile 


mit neuer Feuerbuchſe 
haben preiswert abzugeben 


Gustav Heyer, 


Breiteſtraße 6, — Rathausgewölbs 6, 


Fernruf 517. 5 
Hodam & Ressler, 


Danzig P. 


Als Hilfsmittel für die 
Wäſche empfehle — 


Burn Us, ! Eine c rn 


wirkt ji:uBlöfend, : Drillmaſchine, 


Enkaweiss, 2 m, 15 Reihen, 8 Flöter hat 


wirkt bleichend, abzugeben. Preis 350 Mark. 
E lin m ee Culmſee, Böttchermarkt. 
H. Erehse.- Am 


Elffäbrige, braune 
Wollſtoſſe vorzüglich reinigend, 


Bieichwaſſer, Stute, 


für Wöſche unſchäblich zugſeſt, zu verkaufen oder gegen 6—7⸗ 


7 22 jährige flatte zu vertauſchen. 
Seifenjpäne. 8 


Domke. Paſtorſtraße 5. 
0 N, Wenlistl Nail, 


Savanna-Raninden, 
Seifenfabrif, 


(wei Häfinen, ein Nammlerl, ſowie 
Allſtädtiſcher Markt 33. 


1 Paar blaue Wiener 
Vanillin 
Zimtöl 
Pfefferminzöl 
Zitronenöl 
Mandelöl 


Otto Müller, Leipzig, 


Kurprinzstrasse 8, 


zu kaufen gefucht, 
Angebote unter C. 2628 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Zu kaufen geſucht: 
ein Sopha mit zwei Seſſel, ein 
Büfett, ein Diplomat⸗Schreibtiſch, 
ein Teppich, groß. 
Angebote unter T. 2619 an die Ge⸗ 


Nähliſchchen 
zu kaufen geſucht. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mathehelfer geen Kaufe Roßhaar 


Korſettgeſchäft Frau Pohl, ; 
> Eongerntkusftraße, 90. 


been Franz Zährer. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 


Angebote unter J. 1684 an die Ger. 


für Weſtpreußen als 


Probinzial⸗Sackſtelle „Weſtyreußen“, 


. Verwaltung: Arthur Voig 
mit dem Sitz in Danzig, Weißmännchen⸗ Fiber Nr. 10, errichtet 


worden. 
Anmeldungen It. Ausf.⸗Beſt. V 


für den unmittelbar zu befriedigenden Kleinbedarf bis zu 200 Stück 
ohne Genehmigung der Reichs⸗Sackſtelle verkauft werden dürfen, ſind 
nicht mehr an die Firma R. Deutſchen dorf und Co., 
richten, da ſolche Beſtellungen von jetzt ab ausſchließlich ſeitens der 
Provinzial⸗Sackſtelle ausgeführt werden. 


Marienwerder den 5. Auguſt 1918. 


Der Regierungs⸗Präſident. „üchſtpreis erhöht fi, wenn die Ablieferung erfolgt eee | een | 
Veröffentlicht: Thorn den 13. Auguft 1918. vor dem 1. September 1918 um eine Druſchprämie von 100 Mk. a . Den 
Die Polizei⸗Verwaltung. „ 155 o 1 90 » W. Büscher. moderner Zauberkünſtler. 
”„, * „ * ” * 3 3 Robb Waldt, Mar a an 
Si jährlich vom 1. Oktober 1918 anf: 1. Dezember „ „ „ 5 Be Shen d Rezitator | Fe ae 
tzung auf 3 Jahre. für die Tonne. E 


enn Berunmlng 
Mittwoch den 21. Auguſt 1918, 


— 


RS 


Deckung der 


* 


S 


10. 


11. 


13. 


14. 


15. 


16. 
17. 


18. 


19. 


nachmittags 31] Uhr. 
Tagesordnung: 


„Einführung des wiedergewählten 


Stadtrats, königl. Kommerzienrats 
Dietrich. 


Rechuungslegung der ſtädtiſchen 


Krankenhausverwaltung für das 
Rechnungsjahr 1915. 


Nachbewilligung von 368 Mk. zu 


Ausgabe⸗Titel III, 1 des Haus⸗ 
haltsplaus des Bürgerhospitals. 


Nachbewilligung von 5000 Mk. zu 


Ausgabe⸗Titel III,4 des Haus⸗ 
haltsplaus der Bauverwaltung zur 
Koſten für Auf⸗ 
ſchüttung der Waldauerſtraße. 


„Nachbewilligung von 410 Mk. z 


Ausgabe⸗Titel III. 5 des Hause 
haltsplaus der Gartenverwaltung. 


Zuſtimmung zur Verwendung der 


aus dem Erſatz von Armierungs⸗ 
ſchäden überwieſenen 13000 Mk. 
zu gärtneriſchen Aulagen. 
Zuſtimmung zur Verlängerung 
des Pachtvertrages mit dem 
Thorner Reiterverein über den 
Rennplatz ohne Erhebung einer 
Pacht. 


„Nachbewilligung von 150 Mk. zu 


Ausgabe⸗Titel IIL,1 des Haus⸗ 
haltsplans der Hilf sſchule. 


. Buftimmung zur Erhöhung der 


monatlichen Vergütung für die 
Hilfs- und Vertretungslehrkräfte 
an den ſtädtiſchen Schulen von 
100 Mark auf 125 Mark. 
Keuntnisnahme von der Be⸗ 
ſchaffung des Werkes „Vorſchläge 
zum weiteren Ausbau der Weichſel 
zur Förderung der Schiffbarkeit“ 
von Nieſe & Schmidt. 
Kenntnisnahme von dem Er⸗ 
gebniſſe der Kaſſeuprülfungen am 
1. und 29. Inni 1918. 


„Zuſtimmung zur Beteiligung der 


Stadtgemeinde Thorn an einer 
zu gründenden gemeinnützigen 
Kleinwohnungsbangeſellſchaft mit 
einem Kapital von 50 000 Mark 
und unter Hergabe von 5 Hektar 
ſtädt. Laudes ſowie unter Ver⸗ 
zicht auf die Straßenauliegerkoſten. 
Bewilligung von 85 000 Mk. für 
den Ankauf und Ausbau von 
Baracken zur Behebung der 
Wohnungsnot. 

Zustimmung zu dem Abkommen 
mit der Firma Gebr. Pichert 
G. m. b. H. über Austauſch von 
Gelände und zur hierdurch be⸗ 
dingten Aenderung des Pacht⸗ 
vertrages mit den Elektrizitäts⸗ 
werken Thorn. 

1 zu Aenderungen in 
den 88 4,5 und 6 des Ortsſtatuts 
zum Geſetz gegen die f O9 
von Ortſchaften und landſchaſtlich. M 
5 4 1907 Gegenden vom 


Zustimmung zum Ankauf eines 
Grundſtücks. 

Bewilligung eines Beitrags von 
1000 Mark zur Herausgabe eines 
geologiſchen Führers durch Thorn 
und Umgebung. 

Zuſtimmung zum Beitritt der 


Stadtgemeinde Thorn zur Ver⸗ 


einigung der techniſchen Ober⸗ 
beamten deutſcher Städte. 
Wahl des Schiedsmanns des 
VIII. Schiedsmanusbezirks auf 
die Dauer von 3 Jahren. 


„Wahl eines Mitgliedes der Kom⸗ 
miſſion für die Verſäumnisſtrafen 


anſtelle des verſtorbenen Stadt⸗ 


verordneten Sieg 
Zuſtimmung zur dann der 
vom Roten 


Schweſternſchaft 
Kreuze zu Thorn e. V. gemäß 


neuer Satzung und Wahl von 


zwei Kuratoriumsmitgliedern. 
Zuſtimmung zur Ergänzung des 


Gemeindebeſchluſſes über die Her⸗ 
anziehung der Hansbeſitzer zu 
den Koſten der Rattenvertilgung 


gemäß 8 9 des Komm.⸗Abg.⸗Geſ. 
Zuſtimmung zur Verpachtung der 


Marktſtandgelderhebung im Vier⸗ 
teljahr Juli / September 1918 an 


5 den Pächter Guſtav Volg⸗ 


denzerſtraße 42—52 vom 1. 8. 


Zuſtimmung zur 


„Zuſtimmung 
der Landparzelle 5 in Okraszyn 


mann gegen 700 Mk. Pacht. 
Verpachtung 
des Schaubudenplatzes Grau⸗ 


1918 bis 31. 3. 1920 gegen 
einen Jahresmietzius von 2050 


Mark an den Pächter Marcus 


Baruch. 
zur Verpachtung 


von etwa 12 Morgen Flächen⸗ 
inhalt an den Pächter Fucks 
in Okraszyn 


Bekanntmachung. 


5 h Verfügung der Reichs⸗Sackſtelle Berlin iſt die Lagerhalterei 


für 350 Mark 


Betrifft. 


Ablieferung von Hafer. 


Preussischer Hof 


Culmer Chauſſee 53. 


Jas Feldheer braucht dringend Hafer. 


Die Herren Landwirte fordere ich hiermit auf, die ver⸗ 
fügbaren Hafermengen nach Einbringen der Haferernte ſofort 


Sonntag den 18. Auguſt 1918: 
§ 7 vom 7. Auguſt 1917, wonach für Rechnung des Kommunalverbandes durch Vermittlung 


der Kommiſſionäre nach deren Weiſung zur Ablieferung zu 
Danzig zu bringen. 
Ein unmittelbarer Verkauf des Hafers an ein Propiank⸗ 
"amt iſt verboten. 
Der für Hafer auf 300 Mark für die Tonne feſtgeſetzte I 


26. Zuſtimmung zur Verlängerung Die Herren Ortsvorſteher erſuche ich, die Herren Land⸗ 


des Pachtvertrages mit dem] wi 
Pionier⸗Erſatz⸗Bakaillon Nr. 17 wall zur ſofortigen Lieferung des Hafers veranlaſſen zu 
über Parzelle 24 und Teile der wollen. - . . 

Parzellen 28/29 und 30/33 vom Thorn den 16. Auguſt 1918. 


ge een u ze er Vorüzende Des Areisaustchuffes. _ 


bis 30. 9. 1920 gegen eine 
Jahrespacht von 8 Mark für den 
N elz- 


Morgen. 
werden jetzt 


27. Zuſtimmung zur Verpachtung des 
Hilfsförſterdienſtlandes mit Wohn⸗ 
nach den neuesten 
Modellen ausgeführt. 


und Wirtſchaftsgebäuden in]! 
Jilligste Preisberechnungen. 


R. und G. Raven, 


in ihren orig. Tanzſchöpfungen. N 


Minerva, 
humoriſt. Duo. 


Canariss, 
Kunſt⸗Geſang⸗Quartett. 


Außerdem: 


Seine Reisebekannishall 


Burleske in einem Akt. 


Guttan vom 1. 10. 1918 bis 
2 1 600 an den Lehrer 
rn ohr gegen jährli 
450 Mark. Ae e 
28. Zustimmung zur Vermietung je 
einer Wohnung im neuen Walde 
arbeiterhauſe neben der Förſterei 
Steinort an die Arbeiter Bach ⸗ 
mann und Bettin für die 
119 1. 5. 1918 bis 30. 4. 


Die Direktion. 
. 
SH. 


EEE TEE EEE 


29. Zuſtimmung zum Neubau eines] 

Kellers auf dem Grundſtücke der 

Pächter Eggert und Behnke 

in Smolnick durch den Pächter 

Eggert gegen eine für 
Abfindung von 2000 Mar 

30. Neubeſetzung einer Stadtrotspelle 


Nicht öffentliche Sitzung. 
31.—33. Perſonalſachen. 
34. Uuterſtützungsſache. 

Thorn den 17. Auguſt 1918. 


Der Vorſteher i 
Stadtverordneten⸗ Verſammlung 

Schlee. 8 

11 4 


15 Schock Felgen, 2%, 


1 Poſten Halbhölzer 90 Sand und Guts⸗ 
ſtellmacher beſonders geeignet, gibt ab 
Richard Redmann, Thorn, 
Mellienſtraße 130: 


Wer erteilt junger Dame gewiſſenhaft 
polniſchen Unterricht 
in den Abendſtunden? 5 
Angebote mit Preisangabe mter .“ 
2699 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
———— —„—-— — — 


Milltärfreier, älterer, erfahrener 


Jnſpektor (ledig) 
ſucht auch ſoſort oder 1. oder 15. Sep⸗ 
tember Stellung auf einem größerem 
Gute. Erfahren in Zuckerrüben⸗ Kartof. 
feln⸗ und Feldgemüſebau. 

Angebote mit Gehaltsang. u. N. 2638 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

— —— ———— ͤ—u— — m en 


5 4 Bürgersarten, Gulmer Chaufee 16. 
|< Sonntag den 18. Auguſt 1918: 


= Große Militär: u. „samifien-Boritellung. = | 


ihrem neueſten Soloſchers „Der ſchlaue Fa rſtuhlfritze“. 
wi Brettschneider, der überall beltebte a 
Komiker in feinen neueſten Schlager „Kanonier Zündloch 
mit der dicken Berta“. 
a für Thorn! 


Neu für Sn — 


Toni nl, x 
Drigtnal-Sonhrekte und in 292 1905 unübertroffenen 
Kinderdarſtellerin. künſtleriſchen Tuchmalakt. 


Sumoritiihes Spleſdus: Frl. Warra, Herr Brett- ı 
‚schneider. „Eine Berjöhnung um Altternacht⸗ 
Außerdem 2 urkomiſche Poſſen. 


e 2 
% 0% % 


% 0 
2 . 


Pelzgarnituren 


in reichhaltiger Auswahl am Lager. 


R. Schütz, 


breitestt. 5. — f;eriruf 245. 


EB. Artushof, CB 
ee Tatelmusik.. 
nde abe Unterhaltungsmusik. 
Grosse Krebse. 


Schwarzer Adler. 


Sonntag den 18. August: 


== (Cafel-Musik, == 


von 1—3½ Uhr. 


Kaffee und Konditorei 
Kronprinz. 
"Teile hierdurch mit, dass icht das Geschäft von 


Herrn Müseler käuflich erworben habe und 
demnächst wieder eröffnen werde. 


Wilhelm Stachow. 


Kontoriſtin, 


6 Jahre im größerem Betriebe beſchäftigt“ 


geweſen, mit allen Kontorarbeiten vertr. 
bei. Lohnweſen 1 90 gern ſchriftliche 
Arb. zu Haufe erled., od. auf einige Std. 
im Büro. Gefl. Angebote unter L. 2636 
en die Geſchäftsſtelle der „Breffe“ erb. 


Suche Stellung ab September als 


her, Maſchinenſchreiberin. 


Angebote unter A. 2676 an die Ge⸗ 
3 a „Brefet. 


Pe en 4, 


Be 


Bleinkunſtbühne, 
Gerechteſtraße 3. 


Allabendlich 7 Uhr: 
Das glänzende 
August-Programm. 


Irene Lenz, 


Wiener Vortragskünſtlerin. 


Irmgard Frey. 


Operetten⸗Sängerin. 


Ley und Lay, 


Tänzerinnen. 


Herta Rente, 


Vortrags⸗Künſtlerin und Sängerin N 
zur Laute. 


Robert Sarotti, 


Humoriſt und Rezitator. 


Lenz, 
Duo. 


W. Glass, Kapellmeiſler. 
Sonntag den 16. Auguſt 19185: 


von 2 Uhr an. 


Konzerthaus, 


(früher Dreimäderlhaus), 
Coppernikusſtraße 28. 


Anfang 4 Uhr. 
Eintritt frei. 


FFP 
Arbeitsnachweis, ene 


2 hilfsdienſtpflichtige Schreiber 


(Kaufleute oder Buchhalter), 
1 Hilfsreviſor für Geſchoßfabrik, Schloſſer, 
Schmiede, Arbeiter und kräft. Arbeits⸗ 
burſchen, weibl. Schreibhilfen, 


Zelephonitünnen, kräftige Arbeiterinnen, 


Dienſtmädchen, Aufwartungen. 


Bertretergeſuch. 6 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 18, Auguſt: 


Großes Promenadenkonzert, 


Die hieſige Platzagentur alter gut eingeführter Verſiche⸗ ausgerübrk von der Muſikabteilung Erſ.⸗Batls. Inf.⸗Regts. Nr. 61 - 


rungs⸗Geſellſchaft iſt vom 1. Oktober neu zu beſetzen. Be⸗ Leitung: Obermuſikmeiſter 
deutender Beſtand vorhanden. Erbitten ſchriftliche Bewer⸗ Anfang 4 Uhr. 

bungen unter Nr. L. 2686 an die Geſchäftsſtelle der — 
. ——. ... 


dmund Henning. 
Eintritt pro Perſon 80 Pfg. 


Hochachtungsvoll G. Behrend. 


Wiese Kämpe. 


Sonntag den 18. Auguft: 


Militär⸗Streichkonzert 


b Bejucht Fa 


für Süddeutſchland 


erfahrener Sägefachmann 


Anf 1 
2 große 2 praktiſch wie Saufmännifch gründlich geſchult, mit Holz⸗ eng Ahr. Eintritt 30 Pf. 
Vorſtellungen. ate Maſchinen⸗ und Lohnmdeſen, 5 Handelswaren⸗ = 
PT verkauf, möglichſt auch Schwellengeſchäft vertraut. 8 b ' 
\ ng. nebit Alter und ſonſtigen Perſonalien, Lebens⸗ L er © = ar 
Nachmitlags] Abends lauf mit lückenloſen Zeugniſſen. Gehaltsanſpruch und i J 3 
4 uhr 7 Uhr. RER unter F. E. U. 988 an Rudolf Mosse, Sonntag den 18. Auguſt: 


Weindiele ſepariert. 


Die Spielleitung >. 


ae Abend-Konzert ze 


i 1 3 8 - Unterhaltungsmuſil. 8 


— 


Sinne, daß man das Geſchehen im Weſten nur als 


Torn, Sonnkag den 18. Auguft ofs 


b Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


zu unterſchätzen. Auf ihre numeriſche Stärke 
pochend und gehoben durch die täglichen Lob⸗ 
hudeleien der franzöſiſchen Offentlichkeit, gehen 
ſie mit naiver Tollkühnheit ins 
Feuer. Da ſie aber noch nicht gelernt haben, in 
lichten Linien zu kämpfen und dem Artilleriefeuer 
geſchickt auszuweichen, übertreffen ihre Ver luſte 
die aller anderen um ein Gewaltiges. Die 
amerikaniſchen Leichenfelder, an den Haupt: 
kampfesſtellen, können nur mit den ruſſi⸗ 
ſchen Leichenfeldern bei der Gegenoffenſive 
Bruſſilows verglichen werden. Ebenſo drauf⸗ 
gängeriſch wie die Amerikaner im Angriff ſind, ſo 
ungeſchickt ſind ſie in der Verteidigung. Alle Ge⸗ 
genſtöße, ſelbſt kleinſter deutſcher Stoßtrupps, 
haben Amerikanern gegenüber bisher zum Erfolg 
geführt. Vom 21. d. Mis. ab, wo die energiſche 
deutſche Gegenwirkung einſetzte, haben die Ame⸗ 
rikaner durch die meiſterhafte deutſchen Gegenſtoß⸗ 


= 2 P 
Uriegs⸗Allerlei. 30 000 Deſerteure 
Der Pour le mérite für einen Vizefeldwebel. 

Vizefeldwebel Paul Höhne, in einem 
Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment, Sohn des Beſitzers 
und Viehhändlers Höhne in Landsberg an der 
Warthe, erhielt für hervorragende Tapferkeit den ungebetenen Gäſte nach Kräften wehrt. 
Orden Pour le mérite. 


5 Bergener Kriegsgewinne. 
Der 76fährige Kriegsfreiwillige. 

Als Kriegsfreiwilliger meldete ſich 1914 beim 
Stendaler Hufaren: Regiment der damals 72 Jahre 
alte Sattler Hermann Baſſe. Er wurde angenom⸗ 
men und dem Erſatzdepot zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. Jetzt iſt der hochbetagte Mann in Anerken⸗ 
nung Seiner mmer noch wertvollen Dienſte zun 
Anteroffizier befördert worden. 


Die Fahne des Kriegervereins von Gexwiſch⸗ 
kehmen in Oſtpreußen, 
die bei dem Ruſſeneinfall geraubt worden war. iſt 
in Odeſſa von einem ruſſiſchen Offizier dem dor⸗ 
tigen Generalkonſulate übergeben worden. 


an der Abwehr beteiligten Offizieren auf 50 bis 
70 Prozent angegeben werden. Aus dieſem 
Grunde mußten mehrere amerikaniſche Diviſionen 
ſchon nach fünftägigem Kampfe abgelöſt werden. 


ſteuerte veranſchlagt. 


Ein Jubiläum eigener Art 
"onnte die Stadt Völklingen feiern, nämlich 
den 200. Fliegeralarm. Völklingen iſt dam't der 
Regierungsſtadt Trier, die es „nur“ auf 75 ge⸗ 
bracht hat — in den jüngſten Tagen wurde die 
Zahl wieder vermehrt — weit überlegen. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Die Zahl der Fahnenflüchtigen in der 
amerikaniſchen Armee 
beträgt vom Juli 1917 bis zum April 1918 mehr 
als 14 000 Mann. 


Panzerung amerikaniſcher Soldaten. 

Nach Pariſer Mitteilungen an die „Stampa“ 
wird aus Newyork gemeldet, das amerikaniſche 
Kriegsminiſterium laſſe nun als wirkſamen Schutz 
für alle in Frankreich kämpfenden Soldaten volle 
Panzerausrüſtungen mit Helm und Schild her⸗ 
ſtellen. E 


Der öſterreichiſche Oberkommandierende 
in Albanien im Flugzeug. 

Zu den erfolgreichen öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Angriffen in Albanien meldet Leonard Adelt, daß 
ſich der dortige Oberkommandierende, Pflanzer⸗ 
Baltin, mit dem Flugzeug aus Wien ins alba⸗ 
niſche Hauptqaurtier begeben hat, um den Vor⸗ 
marſch zu leiten. Er hat für ſeine Reiſe nur ſo⸗ 
viele Stunden benötigt, als Eiſenbahn, Schiff und 
Auto Tage gebraucht hätten. 


Ernſt von Sachſen⸗Weimar. 


Das Minutengebet. 

Der amerikaniſche Senat hat, wie franzöſiſche 
Blätter berichten, folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen: „Der Präſident wird erſucht, einen Auf⸗ 
ruf zu erlaſſen, in dem das amerikaniſche Volk er⸗ 
mahnt wird, jeden Tag zur Mittagszeit eine Mi⸗ 
nute einem Gebet für den Sieg der Verbündeten zu 
widmen.“ N 


Die Kampftraft der Amerikaner. 


Der Kriegsberichterſtatter Dr. Köſter, ſchreibt 
über die Kampfkraft und den militäriſchen Wert 
der Amerikaner: 


Die Amerikaner kämpfen teils in geſchloſſenen 
Diviſionen, teils als Lernkommandos unter den 
Franzoſen aufgeteilt. Von den jetzt eingeſetzten 
Regimentern waren die meiſten ſchon über ein 
Jahr in Frankreich, andere ſind, in Amerika und 
auf dem Feſtland nur notdürſtig ausgebildet, in 
die Schlacht geworfen worden. Die Ausrüjtung 
war bei allen ſehr gut. Die neue amrikaniſche 
Armee hat, wie die franzöſiſche, eine ganze Anzahl 
Negerdiviſionen, doch ſind dieſe bisher nicht ein⸗ 
geſetzt worden. Unter den gefangenen Amerika⸗ 
nern tritt ein relativ großer Prozentſatz deutſcher 
Namen auf. Nach ihren Angaben müſſen auch un⸗ 
ter den Führern der amerikaniſchen Armee deutſche 
Abkömmlinge eine große Rolle ſpielen. Der 
Kampfwert der amerikaniſchen Soldaten iſt nach 
dem allgemeinen Urteil der Fronttruppen nicht 


grundlos. 


Acht v. H. der Auſtralier bereits unter Waffen. 
Wie außerordentlich ſchwer die Kriegsanforde⸗ 
rungen auch auf Auſtralien laſten, geht daraus her⸗ 
nor, daß General Monaſh, der Oberbefehlshaber 
der auſtraliſchen Streitkräfte, eine Botſchaft an die 
Heimat richtete, in der er mitteilt, daß mehrere 
ruhmreiche auſtraliſche Bataillone aufgehört haben, 
als Gefechtseinheiten zu exiſtieren und eine Menge 
von Bataillonen von dem gleichen Los bedroht ſind, 
falls kein Nachſchub von Auſtralien komme. Acht 
Prozent der auſtraliſchen Bevölkerung befindet ſich 
bereits unter den Waffen, davon ſind 49 000 Mann, 
tot und 133 000 Mann verwundet. Der Nachſchub 
ſoll ſo geregelt werden, daß vierteljährlich die Frei⸗ 
willigen, die eingezogen werden ſollen, durch das 
Los beſtimmt werden. 


Handel und Induſtrie. 


Berlin W. 62, Bayreutherſtraße Nr. 41. 


halten ſich zurzeit in der Schweiz auf, die für das 
kleine Land eine ſchwere Laſt ſind. Die Schweizer 
Preſſe betont die Schwierigkeiten, die dieſe ent⸗ 
wurzelten Exiſtenzen der Schweiz machten. Man 
kann dem Land nicht verdenken, daß es ſich gegen die 


Wie aus der ſoeben veröffentlichten Überſicht 5 ; 
des Magiſtrats der norwegiichen Hafenſtadt hervor⸗ ſchachtel. So wanderte er die Bahnhofſtraße ent⸗ 
geht, iſt das dortige Privatvermögen von 563 
Millionen im Jahre 1916 auf 1102 Millionen Kro⸗ 
nen im laufenden Jahre angewachſen. Die Ein⸗ 
künfte betragen 363,5 Millionen gegenüber 290,5 
Millionen vor zwei Jahren, das beſteuerte Ein⸗ 
kommen 318 Millionen gegenüber 253 Millionen 
Kronen. Im Verhältnis iſt die Steigerung bedeu⸗ 
8 tender als diejenige, die Chriſtiania aufzuweiſen 
technik Verluſte erlitten, die mir von verſchiedenen hat. Die diesjährige Kriegskonjunkturſteuer Ber⸗ 
gens wird auf 50 320 000 Kronen für etwa 1000 Be⸗ 


Ein berühmtes Gemälde Menzels varkäuflich. 
In Breslau iſt zurzeit Adolf Menzels berühm⸗ 
tes Olgemälde „Begegnung Friedrichs des Großen 
mit Joſeph II. in Neiße“ zum Verkauf ausgeſtellt. 
Das Bild, das in lebensgroßen Figuren 245 Zenti- 

deter hoch und 312 Zentimeter breit und 1885 in 
Berlin entſtanden iſt, war bis zum Jahre 1909 im 
Weimariſchen Reſidenzſchloſſe aufgehängt, aus dem 
es dann dem Großherzoglichen Muſeum überwieſen 
worden iſt. Beſitzer iſt der Großherzog Wilhelm 


Hermann Bahr und das Wiener Burgtheater. 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ erhielt von dem in 
Salzburg weilenden Hermann Bahr auf telegra⸗ 
phiſche Anfrage die Mitteilung, er beabſichtige 
weder, ſich um den Burgtheaterdirektorpoſten zu 
bewerben, noch ſei ihnt dieſe Stellung angeboten 
worden. Die diesbezüglichen Gerüchte ſeien ſomit 


In der Metall⸗Erſatz⸗Induſtrie, die heute im 
Zeichen der Erſatzdrücker immer größere Bedeutung 
erlangt, hat ſich die Lieferungsgemeinſchaft der 
Heyſteller von Metall⸗Erſatzteilen G. m. b. 5. ge⸗ 
gründet. Sie bezweckt den Zuſammenſchluß aller 
für die Anfertigung von Metall⸗Erſatzteilen in 
Frage kommenden Betriebe, um größere Aufträge 
von Behörden und Privaten zweckmäßig unter die 
Beteiligten zu verteilen. Die Lieferungsgemein⸗ 
ſchaft iſt keine Erwerbsgeſellſchaft, ſondern zahlt 
alle Überſchüſſe an die Beteiligten zurück. Der Sitz 
der neuen Geſellſchaft iſt Halle a. S., Leipziger⸗ 
ſtraße Nr. 93; eine Zweigſtelle befindet ſich in 


habe, — ein tiefes Wort mit einem menſchlich⸗ 
ſchönen und zarten Unterton unauslöſchlicher Dank⸗ 
barkeit gegen unſere Helden von vier Jahren 
Heldentum ohnegleichen in der Welt 

Alles, was ſich „Behöde“ innerhalb der 
Heimfront nennt, ſollte ſich nun aber in Dingen 
des Taktes gerade in dieſen ſtrengen Auguſttagen 
des fünften Kriegsjahres gleichen Tuns und — 
mehr noch! — gleichen Laſſens befleißigen. Dem 
ſcheint aber leider nicht jo zu fein. Und darum 
regt ſich das Berliner Mundwerk jetzt wieder leb⸗ 
hafter. Namentlich gegen die Verteilungsbehörde 
wird Sturm geredet und gedruckt. In der Mil ch⸗ 
frage iſt man wieder unzufrieden. Nicht genug, 
daß man Leute, die überhaupt etwas Milch be⸗ 
kommen, durch das neue Syſtem der Zweiteilung 
in A- und B⸗Karten kopfſcheu und verärgert gemacht 
hat, weil ſie nun von einem Keller zum andern 
haſten müſſen, um die paar Tröpfchen „einzuſtehen“, 
ſondern man beſchwert ſich auch über Mißgriffe in 
der Preisbeſtimmungsfrage. Daß die Milch noch⸗ 
mals teurer wird, iſt an und für ſich nicht über⸗ 
raſchend in einer Zeit, wo das Teurerwerden die 
Regel iſt. Aber daß nun — ſo will man es angeb⸗ 
lich in Kürze verordnen — jeder Empfänger von 
Butter den Preisaufſchlag, der für Milch unab⸗ 
weislich iſt, an ſeinem Teile mittragen ſoll, gleich⸗ 
viel, ob er ſeinerſeits Milch bezieht oder nicht, das 
will keinem in den Kopf. And darin ſoll man noch 
eine beſondere Güte der Fettſtelle Groß⸗Berlin an⸗ 
erkennen. Die Nachrichtenſtelle des Magiſtrats 
gibt bekannt, daß die Fettſtelle trotz der Erhöhung 
der Vollmilch⸗Erzeugerpreiſe auf 46 Pfennig frei 
Berlin bei dem Inkrafttreten den Kleinhandels⸗ 
preis nur von 46 auf 48 Pfennig für das Liter ab⸗ 
runden wolle, um das Hauptnahrungsmittel der 
kleinen Kinder nicht zu ſehr zu verteuern. Die 
Erhöhung der Erzeugerpreiſe müſſe jedoch in irgend 
einer Form von der Bevölkerung aufgebracht wer⸗ 


Berliner Brief. 


E — (Nachdruck verboten.) 
Takt iſt ein koſtbares Kriegsgut für die Heim⸗ 
front. In Friedenszeiten hat der Berliner im 
Großen und Ganzen nicht allzuviel Takt beſeſſen; 
jeine „Schnellfertigkeit“ im Urteil, verbunden mit 
der erſtaunlich hemmungsloſen Sprechvorrichtung, 
die man draußen Berliner „Schnoddrigkeit“ zu 
nennen pflegte, ſtand dem ſehr entgegen. Indeſſen 
in den wechſelvollen Zeiten dieſes Krieges iſt er 
denn doch jeweils nicht ohne angemeſſenen öffent⸗ 
lichen Takt — vom vaterländiſchen Geſichtspunkt 
zus geſehen — in Haltung und Redeweiſe geweſen. 
Er hätte davon auch noch mehr aufgebracht, würde 
ihm eine örtliche Tagespreſſe vorgeſetzt, die in 
Taktfragen der Art immer auf der Höhe ſtände; 
denn das Wort vom „Leib⸗ und Magenblatt“ des 
Einzelnen gilt vor allem für den Reichs hauptſtädter. 
In dieſer, an der Kriegerfront im Weſten ſich 
tnjter, jedenfalls umwölkter zeigenden Zeit aber 
and und ſteht bisher die Berliner Preſſe in ihrer 
Geſamtheit nicht unter der Linie vaterländiſch 
ſtrammer Selbſtzucht, und ſo find meine lieben 
Berliner in ihrem Gebahren auf den würdigen 
Ton ihrer Preſſe glatt eingeſchwenkt, wie die zum 
zeflügelten Wort gewordenen Bismarckiſchen Unter- 
offiziere; woran man jeine Freude haben kann. 
Im übrigen wäre ja auch der Gedanke undenkbar, 
daß etwa ein Hindenburg jemals eine minder Klute 
Preſſe in Berlin haben könnte als im Reich. Ein 
Focher de bronze ſteht er bei all und jeder 
Kriegslage für alle ohne Ausnahme da. Vorbild⸗ 
lich auch im Schweigen, denn dann handelt er — 
nach ſeinem Wort — im Stillen. Dieſes Ver⸗ 
Kauens voll beſcheidet ſich der Berliner in Erwar⸗ 
ng aktiverer Heeresberichte von der Oberſten. 
Ja, man hört die Stimme des Volkes in dem 


ſergen, daß es der Fettſtelle nicht gelingt, die ge⸗ 
plante Taktwidrigkeit in die Tat umzuſetzen; denn 
der Takt im Tun und Laſſen der Behörden iſt mehr 
als je zuvor die Seele auch des Durchhaltens im 
Wirtſchaftlichen. 5 

Auch mit den anderen Kriegsgeſell⸗ 
ſchaften, die ſich eingeſtandenermaßen mehr auf 
das reſtloſe Erfaſſen als auf tunlichſte Vermehrung 
des zu Verteilenden verſteifen, iſt man ſelten zu⸗ 
frieden. Es waren nicht nur fettbewirtſchaftende 
Stellen, die reichlich oft mit ihren unzähligen Er⸗ 
laſſen ins Fettnäpfchen der gequälten „Verord⸗ 


unſere „Atempauſe im Siegen“ aufzufaſſen nungsträger“, d. h. der betreffenden Verbraucher, 


/ 


Beträgen belajtet werden, die die Milchverſorgung 
an Zuſchüſſen erfordert. Die Belaſtung verteile 
ſich hierdurch gleichmäßig (1) auf die geſamte Be⸗ 
völkerung und werde nicht ſo fühlbar werden, wie 
eine Erhöhung des Milchpreiſes um 10 Pfennig das 
Liter, durch die die kinderreichen Familien mit ge⸗ 
ringem Einkommen ganz beſonders ſchwer getroffen 
würden. Ob ſolcher Logik entſteht nun allgemeines 
Schütteln des Kopfes. So ſozial es klingt, man 
wolle die kinderreichen Familien ſchonen, ſo haut 
man mit dieſem Verfahren doch wohl einigermaßen 
vorbei. Denn es ſind doch nicht nur die beſſer⸗ 
geſtellten Teile der Bevölkerung, die Butter be⸗ 
ziehen, ſondern das bischen Fett wird auch von 
den Armſten genommen, die dann, auch wenn 
ſie keine Milch erhalten, in der Butter die Milch 
bezahlen, die die anderen kriegen. Außerdem traut 
man den Rechenkünſten der Fettſtelle nicht mehr 
recht über den Weg. Iſt doch herausgekommen, 
daß ſie für den gewöhnlichen weißen Käſe, den fie 
aus Stettin für 1,14 Mark bekam, den Groß⸗Ber⸗ 
linern 2,15 Mark abnahm, welches ſo ſtark nach 
Amtseingriff ſchrie, daß man ſich hinterher herbei⸗ 
ließ, den Preis auf 1,60 Mark herabzuſetzen. Das 
K. W. A. wird hoffentlich auch beizeiten dafür 


Mannigfaltiges. 


Bekleidungsfrage machte dieſer Tage ein Sonder⸗ 
ling in Breslau. Er verließ vormittags in der 


paar Bücher, eine Geldtaſche und eine Streichholz⸗ 


lang, durch den Bahnhofstunnel nach der Sadowe⸗ 
ſtraße zum Wohlfahrtshauſe, um hier ein Bad zu 
nehmen. Bald folgte ihm eine immer mehr an⸗ 
wachſende Schar großer und kleiner Leute, die alle 


fand, ging er in die Leſehalle. Dort vertiefte er 
ſich in die Journale, bis ihn ein Schutzmann ab⸗ 


zu haben. 3 
(Er 20, ſie 72 Jahre alt.) Aus Neuſat 


ſchienen der 20jährige Feldarbeiter Stephag 
Lengyel als Bräutigam und als Braut die 72⸗ 
jährige Witwe Thereſe Simits und ſuchten um 


erteilt wurde. 

(Was heute Pferde koſten.) Für zwei 
von der Berliner ſtädtiſchen landwirtſchaftlichen 
Erziehungsanſtalt Struveshof jetzt beſchaffte Acker⸗ 
pferde mußten 11000 Mark bewilligt werden. Vor 
dem Kriege ſind für dieſen Preis 11 Pferde be⸗ 
ſchafft worden. 

(Unter dem Verdacht des Doppel⸗ 


ſchaffner Weſſel verhaftet worden. Er wurde zu 
Beginn des Krieges eingezogen und ſpäter als 
Feldwebel nach Büdingen (Ober⸗Heſſen) tomman⸗ 
diert, wo er zu der Frau des Landwirts Weber in 
nöhere Beziehungen trat. Mitte Juni reiſte er nach 
Verlin und fuhr von hier init ſeiner Frau nach 
Gartz a. d. O. Bei einem gem: njamen Bad in 
der Oder verſchwand Frau Weſſel und wurde 
einige Tage ſpäter als Leiche geborgen. Am 
25. Juli wurde der Landwirt Weber in Büdingen 
erſchoſſen. Jetzt tauchte das Gerücht auf, Weſſel 


können. Ein Alibibeweis, den Weſſel verſuchte, 


er ſich zurzeit des Mordes aufgehalten. Weſſel 
und die Frau des Erſchoſſenen wurden nun ver⸗ 
haftet. - 

(Vom Hotelbeſitzer zum Künſtler.) 
In Dresden verſtarb der Violinlehrer am. 
königlichen Konſervatorium, Guſtav Burkhardt. 
Er war früher Beſitzer des Hotels „Zum Schiff“ 
in Löbau und in Dresden ein anerkannter 
Künſtler auf der Violine. Nach ſeinem Weggange 
von Löbau wurde er Mitglied der berühmten Ge⸗ 
werbehauskapelle und dann vielgeſuchter Violin⸗ 
lehrer. 

getreten ſind. Ausnahmen beſtätigen die Regel. 
So jetzt die Ausnahme, die ſogar die Reichs⸗ 
bekleidungsſtelle macht, über deren immer 
wiederkehrende Ankündigungen man ſolange be⸗ 
unruhigt war. Sie läßt nämlich nun endlich klipp 
und klar erklären, daß es zu keiner Beſchlag⸗ 
nahme der Anzüge in den Kleiderſchränken 
kommen ſollte. Glanzleiſtungen der Zwangswirt⸗ 
ſchaft, wie die der Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe, 
die ſich damit brüſtet, daß über 100 Gendarmen 
nebſt Hilfskräften in zehn Tagen den Hamſtern 
im Havelobſtgau ganze 93 Pfund Kirſchen abge⸗ 
nommen haben, bleiben unvergeſſen, wie auch die 
eine Muſterleiſtung derſelben Stelle aus neuerer 
Zeit. Aus dem beſetzten Gebiet in Belgien war 
ihr Blumenkohl zum Preiſe von 80 Pfg. in Mengen 
angeboten worden. Sie aber lehnte ihn als zu 
teuer ab und trug ſo nicht nur zur Verärgerung 
der Bevölkerung bei, ſondern auch zur Verteuerung 
des einheimiſchen Gemüſes. Es iſt unverkennbar, 
daß man die Kriegsgeſellſchaften auch in Berlin 
reichlich ſatt hat. Zumal in neuerer Zeit, wo man 
immer wieder hören muß, daß für ſolche Zentral⸗ 
ſtellen Ausmietungen von Einwohnern erfolgen 
oder doch verſucht werden, damit ſie, die Geſell⸗ 
ſchaften, ſich in den Wohnräumen breit machen 
können. Es ertönt der Schrei nach Dezentra⸗ 
liſierung der Behörden, der aus dem Reiche 
noch mehr unterſtützt werden ſollte. Das Zuſam⸗ 
menballen eines ſo ungeheuren Beamtenapparats 
in dem ohnehin teuren Berlin ſchafft für die Ge⸗ 
ſamtheit wie für den Einzelnen nachgerade unge⸗ 
heuerliche Schwierigkeiten. Warum ſollen Kriegs⸗ 
geſellſchaften nicht auch außerhalb Berlins regieren 
können? Hier ſollte der Reichstag einmal ſeine 
Redſeligkeit am tauglichen Objekt üben. Soviel 
ſteht feſt: Die Kriegsgeſellſchaften, die von uns 
auswandern, wird man „taktvoll“ finden, ſchon 
weil ſie — ſich dünn machen ’ 


(Die Entkleidung ſchreitet fort) 
Eine merkwürdige Propaganda für die Löſung der 


elften Stunde ſeine in der Palmſtraße gelegene 
Wohnung, bekleidet mit einem Hemd, barfuß, auf 
dem Kopfe einen Strohhut und in den Händen ein 


das neue Wunder der Kriegsentkleidung ſehen 
wollten. Da der Sonderling das Bad geſchloſſen 


holte, dem er erklärte, nichts mehr zum Anziehen 


wird mitgeteilt: Vor dem Bürgermeiſteramt er, 


mordes) iſt in Berlin der frühere Hochbahn⸗ 


habe Weber ermordet, um ſeine Frau heiraten zu 


mißglückte; weder bei ſeinen Eltern in Charlotten⸗ 
burg, noch in ſeiner Wohnung in Lichtenberg hat 


Bewilligung der Eheſchließung an, die ihnen auch 7 


} 


Königl. Handwerker- u. 


Künstgewerb eschule 
Bromberg. 
Anmeldung 2. Winterhalbj. v. 15.—31. 
Septb. Schuülg. nach Zahl d. Unterrichts- 
stunden 8—40 Mk. Lehrplan u. Auskunft 


» ımentgeltl. Direktor Prof. Arno Koernig. 


Pelz- 


Umarbeitungen 


werden schon 


jetzt 


nach den neuesten 
Modellen ausgeführt. 


Felle en. Art vor- 


Billigste Preisberechnung. 


1. Hmm Nat, 


Altstädtischer Markt 24 


Retinfer 


Saatroggen, 


1. Abjaat, vom weſtpr. Saatbauverein 
anerkannt, iſt in 


Yomüne Steinau bei Tauer 


zu haben. 


Radfahren mit, Heros“ 
n erlaubt 


Paßt auf jedes Rad! 
Glänzend beurteilt. Die Be- 
reifungen ſind ſehr befrie⸗ 

9595 ausgefallen. S. St., 
RP i. 5. — Mit den Reifen Bin 
N A ich ſehr zufrieden. F. W. i. 

A ulm. Preis 1 Paar 16 Ak. 
und Porto, Verp., Nachn. 
Vertreter geſucht. 
et 175 


an A. 158. aka 31. 


Waffeleiſen 


eingetroffen 
&nstav Hexer. Breiteſtraße 6. 
Garantiert leinölhaltiger 


Feuſterkitt 


gibt ab ſolange Vorrat reicht 


Bau⸗ und Kunſtglaſerei 
Un Alhntat, Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Weineſſig, Ia, 


air ‚hohem Weingehalt, empfiehlt 
er Hugo Claass. 


Br, Smererberee 


zu kaufen geſuch 
Angebote ander Z. 2700 an die Ge⸗ 


ſchäftsſteſle der „Brefie”. 
Eine gebr. AinderGodeinann 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter X. 2673 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ine Shreibmaltline 


möglichſt Syſtem Adler, gebraucht, zu 
kaufen geſucht. 

Leo Czempisz, Eiſenhandluig, 
Podgorz bei Thorn, Telephon 801. 


Photoapparat 


ſuche aus Privathand zu kaufen. 
oder 105415 bevorzugt. 
Reich bei 5 
Bacheſtr. 12, 


Kleiner, eiſerner Ofen, 
Gr. 3 oder 4, zu kaufen geſ. Dortſelbſt ein 


Danerbrandofen 
zu verk E. Weber, Mellienſtr. 78. 
Teßrauchter Träbriger 


Haudwagen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter M. 
2687 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
f ung 


kauft waggonweiſe 
K: 
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Freder, Guttau, zur Tauer. 


A verkaufen 


Sins Br) 


in günſtiger Lage zu verkaufen. 
Angebote „unter F. 2681 an die Ge⸗ 


ſchäfsſtelle der „Preſſe“. 


Seidenes Kleid, 


Größe 44, zu verkaufen. 
Brombergerſtraße 26, 2, Gartenhaus. 


Eine neue Tiillderhe 


über 2 Betten zu verkaufen. 
Mellienſtraße 92, pir. 


Wirtſchaſtsgegenſtände 
Geſchirr 


Parkſtraße 20, ptr., l. 


zu verkaufen. 


l. Jofen Aatteh 


verkäuflich. Neuſtädt. Markt 23, 2. 
Ben: von = vorm, 12—3 nachm. 


Nur se Marken: 


rösste e 


5 ui 5 dur or 4 Etagen. * 


Jahn⸗ Mieter Lucie ein 


Breiteſtr. 25, (neben Café Nowak): 


Sprechſtunden von 9—1 Uhr vorm. und 3—6 Uhr nachm. 


Sonntags von 9—12 Uhr. 
— Fuür Militär⸗ und Beamten⸗Vereine 20% Rabatt. 


Nacho Siennntapdie, Bnfhienfärehen 


in kurzfriſtigen Tag⸗ und Abendkurſen lehrt erfolgreich 

M. Friedewald, Ege S 
Sees esse 
Zur Ernte 


empfehlen wir unſer Lager an 


innanictiönitichen Macher 


ſowie unſer gut ſortiertes Lager an 


Erſatzteilen. 


Prompte und ſachgemäße Ausführung von 


Reparaturen, 


insbejondere an Lokomobilen und Dreſchmaſchinen. 


Monteurgeſtellung. 
Born & Schütze, 


Thorn⸗Mocker. 


eee es eee 


®O9098999099E88H33252080993005808920209809085 


———— 
SHHHH29H9 nasser 


2 
2 ® 
Richard Thürmann, 
3 Wein⸗ und Spirituoſen⸗Großhandlunſ, 3 
© genau 1063. Stettin 11, Fernruf 1063. 2 
8 Großes Lager beſtgepflegter Flaſchenweine. er 
3 Billigite Konfummeine. — Feinſte Somgetvürhfe. $ 
Verlangen Sie Preisliſte! 3 


Ee BU 
in jedes Heim 


bringen meine 


neuen Eprechmaſchinen 


mit eingebaut. Holz⸗Reſonanztrichter. 
Von kleinſten Formen bis zu großen Schrank⸗ 

Salonapparaten vorrätig. 
mit Trichter 


D 
Ein Bolten Muſterapparate c bite 
geld: Köſſer⸗ und Plech⸗Apparate. 


Feld: 


N „ Achlagerplatten aus neneſlen Operette 


Czardasfürſtin — Soldat der 7 u. a., — in größter 


f 8 Auswahl 
a Mut baus W.. Zielke, 5 
Alte Platten werden günſtig eingetruſcht 


Coppernikusſtraße 22. 
ſachen l. Uhren 
eee 99994 
beſonders 


grosse Auswahl 


in 


Berlenhniseten, Halsketten mit Anhängern, 
Proſchen, Ringen, Uhrfetten, Ternfteinihmud 


und Ohrringe. 
Nur neueſte Muſter! az 


Wegen Erſparung der Ladenmiete beſonders billige Preiſe. 


F. Steffelhauer, Julpelier, 


Breiteſtraße 46, 1 Treppe er einen. u 5 = 


Guterhaltener, moderner 


Kinderwagen 


mit Gummibereifung iſt billig zu verkaufen. 
Strobandſtraße 4, ptr., r. 


ſohplette eltziche Anlage, 


| m f nt m 


(Hopf) mit Bogen 118 Lederformetui 
au verkaufen. 


Gefl. Angebote unter E. 
beſtehend aus 4 PS. Ben zin⸗Motor,] die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Dynamo, 16 Volt, 6 Amp, ſehr kompli⸗ 
ziert, Schalttafel und Brumm (12 Bolt) 
iſt wegen Vergrößerung preisw. zu verk. 
Zu erfr. b. E. Wichmann, Mocker, Bergſtr. 51. 


Kinderſportwagen 


zu verkaufen. 


2705. a an zu verkaufen. 


Kleine Marktſtraße 4. Friſeurgeſchüft, Ecke Gerſten⸗ u. Gerechteſtr. 


as 

558988805 561K 00989535 
Telephon 1479. Telephon 1479. 52 

87 > 
x Josef Winkler 80 
d Ingenieurbureau für elektriſche Anlagen 8 
52 Brückenſtraße 27. > 2 
N Ausführung elektr. Licht⸗, Kraft- und Klingel⸗, 3 
- ſowie Haustelephonanlagen. — 
2 übernahme von Reparaturen an elektriſchen 4 
SZ Anlagen, Reparaturwerkſtätte für Elektromotoren, Br 
x Dynamos und elektr. Apparate aller Art. > 


4 
ATATAFAFTATATATATATBTETATATATATATATATAT AT 
NNNNNNNNMNX SSN 


Sees 


Göpel, 
Dreſchmaſchinen und 
Häckſelmaſchinen, 


für Hand⸗, Göpel⸗ und Kraftbetrieb, bieten an 


E. Drewitz, G. m. b. H., 


Eiſengießerei und Maſchmenfabrit, 


Thorn. 


SOLEHOHPO HH 9HHGSHO 

Gutes mohlſchmeckendes Mittageſſen 

ohne Fett, ohne Fleiſch, aber mit 

kräftigem Fleiſchgeſchmack und für 
weniges Geld 


erhält man durch Verwendung von Fleiſchertrakt⸗Erſatz „Ohsena‘. 
„Ohſena. iſt von der Erſatzmittelſtelle Schleswig⸗Holſtein unter Nr. 61 
am 22. Juni 1918 zum Händel im ganzen Deutſchen Reich genehmigt. 
Man nehme alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüſe und grüner 
Gartengewächſe (je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet), namelk⸗ 
lich Salat, Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner 


Sees 


. —— Sue (mit Schale Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben und NRüben⸗ 


lätter, beſonders Eichorien⸗ und Zuckerrübenblätter, ſowie alle eß⸗ 
‚baren Wildgemüfe. Dieſelben werden mit einer Hackmaſchine oder 
mit dem Hackmeſſer ſo fein wie möglich zerkleinert und dann eine 
große, ſauber gewaſchene, ungeſchälte, rohe Kartoffel à Perſon, 
ebenfalls fein gerieben, zugeſetzt und alsdann mit Salz und Waſſer 
zu Feuer gebracht in einem zugededten Gefäß. Wenn die Sl 
gar und ſeimig iſt, wird A Perſon ca. 20-25 Gramm „Ohſena“ zu⸗ 
geſetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. Soll 
Nie nicht als Vorſpeiſe, ſondern als Mittageſſen dienen, wird die 
Suppe etwas dicker eingekocht durch mehr Inſatz von Kartoffeln, 
fein gehacktem grünem Gemüſe und mehr „Ohſena⸗Extrakt“ und mehr 
Salz nach Geſchmack. Auf dieſe Weife empfindet man beim Mittag- 
eſſen in den fleiſchloſen Wochen nicht das Fehlen von Fleiſch, ſondern 
alle Suppen, erhalten durch Ohſena“ einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. 
— „Ohſena“ iſt in den meilten Geſchäften der Lebensmittelbranche 
käuflich zu folgenden Preiſen: 
J Pfd. neito 5.25 Mark, ½ Pfd. netto 2.90 Mark, 
I Pfd. netto 1.60 Mark. 


Mohr & Go., 6. m. b. H., Altona⸗Elbe. 


Beſitzen Sie abgeſpielte 22 
Schallplatten oder Bruch = * 


Senden Sie uns dieſe ſofort franko, wir vergüten Ihnen 
dafür den Höchſtpreis oder tauſchen dieſe bei Zuzahlung gegen 
neue Schlagerplatten um!! Verlangen Sie ausdrücklich unſere 
neuen Schallplatten⸗ Kataloge. 


Odeon-Musik-Hans, wg 


Stammhaus: Französische Strände 5, 
Verſand⸗ Abteilung. 


Große, helle 


Fabrikräume Speicher 


a großer Keller 


Lebensmittel⸗Fabrikation per ſofort zu mieten 


für 
geſucht. Bevorzugt, wo elektriſch vorhanden.“ 

Angebote mit Preisangabe unter 0. 2639 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Es ſteht ein ſtarkes 


Axbeilspferd 


zum Verkauf. Culmer Chauſſee 157. 


77ͤ ĩð vb 
Zwergrehpinſcher 

Rüde, ſchwarz und roſtbraun, 4 Monate 

alt, ſchon ſehr wachſam, zu verkaufen. 


Gaslampe, Beeilammin, für 
Maugeligt und Gas⸗Jußlampe 


Waldſtraße 43. 2. 


Sin Operuglas, 


guterhalten, zu verkaufen. Anfragen erb. 


eee 


8 + 


n 


„ 
® 


iu vorteilhaften reifen & 
find nur noch 8 


kurze Zeit käuflich. 
Auskunft und Befichtigung 8 
meines reichhaltigen Lagers X a 
N bereitwilligſt im . neu ein- % 
gerichteten Magazin S 


a 
Coppernilusſtr. 30. 2 
I 


W. Zielke. 


Gute, gebrauchte 


Inſtrumente S 


ſtehen 3 zum Verkauf. 8 


SSS Se 


2 


Hekrenrad mit flat 


zu verkaufen. Culmerſtraße 5, 2. N 


8 oc 


en 8 — 8 


8 


73 
8 IN 


5 junge, echte 


dab bermann 


(Rüder), ſehr ſchön gezeichnet, glänzend 
ſchwarz und braunen Abzeichen, ca. zwei 


Monate alt, zu verkaufen. 


Majorat Oflichan Kreis Thorn. 
Kaninchen z. verkaufen. 


Borna, Schlachthausſtraße 24. 


5 Wahnmngsaefudhe 


5-6: Zimmerwohnung 
zum 1. 10. Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Windmüller, Breitenthal, 
Poſt Penſau. Telephon Penſau 1. 


Freundliche J⸗Zimmerwohn. 


per bald oder 1. 10. zu mieten geſucht. 

Angebote unter O. 2664 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Einzelne Dame mit Kind ſucht 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 

mit Badezimmer. 

Angebote unter Q. 2666 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2⸗ Ubel 3⸗immertwopn. 


von kinderlofem Ehepaar von ſofort od. 
1. 10. zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preisangabe an 
Pospiech,Hammerſtein, Mackenſenſtr. 17. 


Eine 2⸗ oder 
3⸗Zimmer⸗Wohnung 


zum 1. 9. oder 1. 10. in der Bromberger 
Vorſtadt oder Nähe zu mieten 12 
Angebote mit Preisangabe unter 


2688 an die Geſchäftsſtelle der re 


Kinderloſes 0 18 5 ſucht ab 1. 8. 
bezw. vom 1. 10. 
keinen Eg hen ug 
mit Küche. Mocker oder Eulmer Vorſtadt 
bevorzugt. 
Angebote mit e unter U. 
2695 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Suche ein Zimmer 
und Küche, 


Bromb. Vorſt. od. in der Stadt erwünſcht 
Frau Pawlowski, Wiejenburg 
bei Roßgarten, Kreis Thorn. 


Möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit von kinderloſem Ehe ⸗ 
paar zum 1. September evtl. früher geſ. 

Angebote mit Preisangabe unter 8. 
2593 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht zum 1. 9. 18 ein ungeniertes 


möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, möglichſt Innen⸗ 
ſtadt. Angeb. mit Preisangabe unter P. 


2668 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zwei Herren ſuchen gut 
möblierte Wohnung, 
2 Schlafzimmer, ungeniert, 
Eingang, Dauermieter, per 1. 8. 

Angebote unter K. 2685 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Tagsüber auswärts beſchäftigter 
Beamter ſucht zum 1. September 
kleines, einfach möbliertes Zimmer 
faſt nur als Schlafſtelle, aber ſauber und 
mit gutem, langem Bett. 

Gefl. Angebote unter S. 2693 an 


ſeparater 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Berufstätige Dame ſucht 
1—2 möblierte Zimmer 
48.7 1 voller Penſion) zum 1. 9. oder 
1 


Aang ebote mit Preisangabe unter X. 


2698 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe - 


Geſucht vom Beamten 
gut möbliertes Zimmer, 
wenn möglich, mit Be von ſofort. 
Angebote unter A. 2701 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Faller, vermödender Hen 


wünscht bei alleinstehender Frau 


bürgerliche, dauernde Pension. 
Möbel und Betten können mitge- 
bracht werden. 
Ausführliche Angebote unter 
2697 an die Geschäftsstelle 
der „Presse“ erbeten. 


Reſtaurant. 


zu pachten geſucht vom 1. 10, oder 
früher. Angebote mit Preis und Ueber⸗ 
nahmebedingung unter R. 2692 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbelen. 


Alt eingef. Bäckerei 


nebſt Wohnung, 


Keller. und Lagerräume auch für jedes 
andere Geſchäft geeignet vom 1. 10. 18 
eptl. früher zu vermieten. 


Brückenſtraße 18, 1. Gito Zakszewski, Schuhmacherſtr. 12. 


